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Vorwort zur ersten Autflage.

LTmev den englischen Kiinstlern der Neuzeit, die den
/ Anstoss zu einer Reform der Buchkunst gegeben haben,
nimmt Walter Crane nicht allein als Kiinstler, sondern auch
als Schriftsteller den hervorragendsten Platz ein.

Als Sohn eines Miniaturmalers 1845 in Liverpool
geboren, war Walter Crane nach dem friihen Tode seines
Jaters auf sich selbst angewiesen. Nach einer dreijahrigen
Lehrzeit in dem Atelier des Holzschneiders William James Lin-
ton (1859—62), dessen er auch in diesem Buche mit Pietat ge-
denkt (vgl. Seite 112 u.ff.), wandte sich Walter Crane der Buch-
illustration zu, ohne daneben seine Studien nach der Natur zu
vernachlidssigen. Es wiirde zu weit fithren, hier die grosse Zahl
der von Walter Crane illustrierten Biicher aufzufithren. Wer
sich dariiber und iiber seine anderweitige kiinstlerische Thatig-
keit unterrichten will, sei auf den ausserordentlich reich
illustrierten Easter Art Annual fiir 1898 (Extra-Nummer des
Art Journal, London, J. S. Virtue & Co.) verwiesen, in dem
Crane selbst eine Schilderung seiner Lebensarbeit giebt.
Eine erfolgreiche und vorbildliche Thiatigkeit entfaltete
Walter Crane auf dem Gebiete des Bilderbuchs. Uber die
Einfliisse, die ihn dabei in héchst gliicklicher Weise be-
herrschten, aussert sich Crane selbst Seite 120 u. ff.

Walter Crane begniigt sich bei seinen Biichern nicht
damit, nur die Illustrationen zu zeichnen, sondern er hat das
Ganze des Druckwerkes im Auge. Er entwirft auch den Ein-
band und zeichnet das Muster des Vorsatzpapieres, so dass
die ganze Ausstattung des Buches aus einem Gusse ist.

Die ganze Eigenart des Kiinstlers zeigt sich in jenen
Tlustrationen, wo das Motiv in den festen Rahmen der
Initialen, Randleisten und Schlussvignetten eingeordnet wird.
Als hervorragende Beispiele dieser Art sind zu nennen




Grimms household stories mit Vollbild, Kopfleiste, Initial
und Schlussvignette fiir jedes Mirchen und die unter dem
Titel ..Renascence* erschienene Sammlung seiner eigenen
Gedichte. Zu seinen besten Arbeiten gehoren die ,,Lchoes
of Hellas”. Nachdichtungen griechischer Sagen mit Illu-
strationen in Schwarz und Rot, die zumeist den lext
umrahmen und in einem antikisierenden Stil gehalten sind.

Neben seiner Thitigkeit als Zeichner fiir das Buch-
gewerbe fand Walter Crane nicht nur Zeit und Musse, die
jahrlichen Kunstausstellungen zu be schicken, sondern auch
in ausgedehntestem Masse fiir das Kunstge werbe thatig zu
sein. Fr entwirft Muster fiir Tapeten und Teppiche, er
seichnet fiir Weberei, Stickerei und keramische Industrie,
er fiihrt Innendekorationen in farbig bemaltem Stuck aus
und schmiickt die Fenster von Kirchen und Privathausern
mit Glasmalereien.

Auf demselben sozialpolitischen Standpunkt wie William
Morris und Ruskin stehend zeichnet er eine Reihe von
Blattern, in denmen er seinem Mitgefiihl mit dem Arbeiter
Ausdruck giebt; ich nenne nur das zum 1, Mai 1891 er-
schienene Blatt, den Triumph der Arbeit. Er widmet seine
Kraft den neu sich bildenden kunstgewerblichen Vereinen,
der Art Workers’ Guild und der Arts and Crafts Exhibition
Society.

Zu alledem wirkt Walter Crane noch mit Wort und
Schrift fiir seine Ideen. Eine Sammlung seiner (Gedichte
erschien unter dem Titel ,,Renascence* 18g1. Von seinen
sonst im Druck veroffentlichten Werken erwahne ich ,,The
claims of decorative art, , The bases of design®, , Line and
form*, ,,Language of line* und die hier in deutscher Uber-
tragung vorliegenden Aufsitze iiber dekorative Buchillustra-
tion in alter und neuer Zeit.

Im Jahre 188¢ hielt Walter Crane eine Reihe von Vor-
trigen iiber dieses Thema vor der Society of Arts. Diese
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sind in dem vorliegenden Buch erweitert und erganzt worden.
Es ist nicht die Absicht Cranes, in dem Buche eine um-
fassende Geschichte der Buchillustration zu geben; er be-
handelt nur die dekorative Illustration, das Buchornament.
Von besonderem Werte sind in dem Buche die Abschnitte,
in denen er die allgemeinen Grundsitze darlegt, die fur
die Ausschmiickung des Buches massgebend sind. Eine
reiche Auswahl von Illustrationen erldutern die Darlegungen
Walter Cranes und geben zu gleicher Zeit eine gute Uber-
sicht iiber die geschichtliche Entwickelung des Buch-
ornaments.

Vorwort zur zweiten Auflage.

chneller, als es zu erwarten stand, hat sich eine zweite
bﬂuﬂage des vorliegenden Buches notwendig gemacht.

Verleger und Uebersetzer haben ihren besten Dank
fiir die freundlichen Besprechungen in einer sehr grossen
Anzahl von Zeitschriften und Tageszeitungen abzustatten.

Es ist von einigen Seiten der Wunsch ausgesprochen
worden, bei den Illustrationen die Originalgrosse anzugeben.
Doch musste hiervon abgesehen werden, da es, namentlich
bei den modernen englichen Illustrationen, nicht moglich
gewesen ware, die Originale aufzutreiben, um sie nachzu-
messern.

Die grossere Mehrzahl der unter Nr. 1—60 enthaltenen
Abbildungen ist, wie es scheint, den grundlegenden Werken
von Butsch (die Biicherornamentik der Renaissance, die
Biicherornamentik der Hoch- und Spatrenaissance) ent-
nommen worden.

Leipzig, im August 1gor.
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Kapitel. Die Entwicklung des illustrativen und
dekorativen Triebes von den frithesten Zeiten an.
Die erste Periode dekorativer Buchillustration in
den Handschriften des Mittelalters s
Kapitel. Die zweite Periode der Buchillustration
seit der Erfindung des Buchdrucks im 15. Jahr-
hundert
Kapitel. Die Zeit des Niederganges der Buchaus-
stattung nach dem 16.Jahrhundert und ihre Wieder-
belebung in der Neuzeit.

. Kapitel. Die jlingste Lntwwkt.lung der LiL.kOI’d.tlw.,n

Tlustration und das Wiederaufleben des Buch-
drucks als Kunst

. Kapitel. Die allgemeinen Grundsatze fir das

Zeichnen von Buchschmuck und Illustrationen. An-
ordnung, Einteilung und Behandlung derselben

Seite
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I. KAPITEL. DIE ENTWICKLUNG DES ILLUSTRA-
TIVEN UND DEKORATIVEN TRIEBES VON DEN
FRUHESTEN ZEITEN AN. DIE ERSTE PERIODE
DEKORATIVER BUCHILLUSTRATION IN DEN HAND-
SCHRIFTEN DES MITTELALTERS.

er Gegenstand dieses Buches ist um-
fangreich und beriihrt sich vielleicht
inniger als andere Formen der Kunst
mit dem Denken und der Geschichte
der Menschheit, so dass es ausser-
ordentlich schwer sein wiirde, ihn
nach allen Seiten hin erschipfend zu

behandeln. Ich werde mich mit der historischen und anti-
quarischen Seite nur so weit befassen, als zur Beleuchtung
der kiinstlerischen Seite notig ist. Von dieser aus beab-
sichtige ich hauptsachlich der Frage der fiir das Buch be-
stimmten Zeichnung — streng genommen der Buchseite —
niher zu treten. Ich hoffe diese Frage durch Reproduk-
tionen charakteristischer Beispiele aus verschiedenen
Zeiten und Lindern erlautern zu konnen.

Ich kann wohl sagen, dass ich mich den grossten Teil
meines Lebens in meinem Berufe als Zeichner und Illu-
strator praktisch mit dieser Sache beschiftigt habe. Die
Schliisse, zu denen ich gelangt bin, sind auf die Ergebnisse
eigenen Denkens und personlicher Erfahrung gegrindet
und mogen demgemass aus derselben Quelle auch gefarbt
und beeinflusst sein.

Alle Formen der Kunst stehen in so enger Beziehung
zut menschlichem Leben und Denken, sind so verwachsen
mit menschlichen Verhiltnissen, Gewohnheiten und Ge-
brauchen, und so lebendig spiegeln sie jede Phase, jeden
Wechsel in der unaufhorlichen Bewegung, der Ebbe und
Flut menschlicher Entwickelung wieder, dass man, selbst
beim harmlosen Lustwandeln auf Nebenwegen, unmerklich

Dekorative Illustration, 2. Aufl. I I
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dazu hingefiihrt wird, iiber ihre verborgenen Quellen und
iiber den vielleicht allen gemeinsamen Ursprung nach-

zusinnen.
Die Geschichte der Menschheit ist uns mit aller Treue
in der Kunst und den Biichern erhalten. — Der Verlauf der

Geschichte bis weit zuriick in die dunkele und unerforschte
Vergangenheit wird mit allen ihren Bewegungen, mit allem
Glanz und allen Farben aus dem klaren Strom der Zeich-
nung zuriickgestrahlt, welche wie ein Spiegel jede voriiber-
gehende Phase fiir uns festhdlt und jeden Akt des grossen
Dramas erlautert. In Bild und Schrift schreibt jedes Zeit-
alter seine eigene Geschichte, seine eigene Charakteristik
nieder, so wie Blatt um Blatt im Buche der Zeit um-
geschlagen wird. Hier und da ist die Folge der Kapitel
unterbrochen, eine Seite fehlt, ein Satz ist dunkel; man
findet Bruchstiicke und Triimmer — michtige Riimpie
und Glieder statt ganzer Korper. Aber mehr und mehr
werden durch geduldiges Forschen und Vergleichen die
Liicken ausgefiillt, bis vielleicht eines Tages kein Abgrund
von Vermutungen da sein wird, in den man hineinstiirzen
kann. Dann wird das Buch der Kunst und der Geschichte
der Menschheit so klar vor uns liegen, wie Feder und
Griffel es zu gestalten vermogen. Der Gegenwart bleibt
die Fortsetzung iiberlassen, der Zukunft die doch nie ganz
erreichbare Vollendung.

Wenn die Malerei der Spiegel der Volker und Zeiten
ist, so kann man das illustrierte Buch den Handspiegel
nennen; es schildert in den verschiedenen Jahrhunderten
das Leben der Volker genauer, sowohl alle kleinen und
alltaglichen Einzelheiten und hiduslichen Eigenttimlich-
keiten, als ihre Traume, Phantasien und Ideale. Waihrend
uns die Tempel und die Graber der Vorzeit von der Pracht,
der Ueppigkeit und dem Ehrgeiz von Konigen erzihlen
und von ihren Eroberungen und ihrer Tyrannei reden,
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zeigen uns die illustrierten Handschriften des Mittelalters
ausserdem noch das hdusliche Leben des Volkes in Spiei
und Scherz, in Laune und Phantasie, in Arbeit und Er-
holung. Nicht zum wenigsten zeigen sie uns die mystische
und religiose Seite dieses Lebens, die ein untrennbarer
Bestandteil desselben war. Das Ganze ist mit Feder und
Pinsel wie in einer Art Stickerei ineinander gearbeitet mit
dem feinsten Sinn fiir dekorative Schonheit.

Im Verlaufe seiner Abhandlung iiber die Philosophie
der Entwickelung sagt Herbert Spencer, Buch und
Zeitung, die auf dem Tisch des modernen Biirgers liegen,
seien durch eine lange Ahnenreihe mit den Hieroglyphen
der alten Aegypter und den Bildschriften noch fritherer
Zeiten verbunden. Wir konnten wer weiss wie weit noch
in die vorhistorische Dammerung hinein zuriickgehen, um
den ersten Illustrator in dem Hohlenmenschen zu finden,
der die Ereignisse seines Jigerlebens in die Knochen seiner
Beute einritzte.

Wir wissen, dass die Buchstaben unseres Alphabetes
einst Bilder waren, Symbole oder abstrakte Zeichen fiir
vollstandige Begriffe und Handlungen, und dass sie immer
abstrakter und schliesslich zu den gemeingiiltigen Zeichen
wurden, zu den Lautzeichen, die wir kennen. Buchstaben
setzten sich zu Wortern zusammen; die Worter wuchsen
und mehrten sich mit den Begriffen und deren Ver-
kniipfung. Begriffe und Worte werden wiederum mehr und
mehr abstrakt, bis der Punkt erreicht ist, wo der ermattete
Geist wieder zur Bilderschrift zuriickkehren mochte und
den Zeichner willkommen heisst, der die 6den Wortreihen
der gedruckten Seite wieder durch Bilder belebt.

Auf der Wanderung durch ein Buch ist es vergniiglich,
die Oase eines Bildes oder Ornamentes zu erreichen. Wir
rasten ein Weilchen unter den Palmen, lassen unsere Ge-
danken frei schweifen, trinken Erquickung aus anderen
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geistigen Quellen und sehen vielleicht die Ideen darin ge-
spiegelt, denen wir nachgingen. So enden wir, wie wir
begannen, mit Bildern.

Tempel und Griber sind die grossten Biicher der
Menschheit gewesen. Mit der Entwickelung des indi-
viduellen Lebens sowohl wie der des religiosen Rituals und
der Notwendigkeit der Aufzeichnung fithlte der Mensch
das Bediirfnis, etwas bequemeres, handlicheres und be-
weglicheres zu haben, und als er im Laufe der Zeit Griffel
und Feder erfand, versuchte er seine Kiinste auf Papyrus,
Palmblatt oder Pergament. Er schrieb seine Erzahlungen
und Gedanken nieder und illustrierte oder symbolisierte
sie, zuerst auf Rollen oder Tafeln; spater schloss er sie
mit aller Schonheit, deren die Schreibkunst fahig war, in
gebundene Biicher ein, die durch das malerische und orna-
mentale Beiwerk in Gold und Farben bereichert und ge-
hoben wurden.

Wie schon gesagt, ist es meine Absicht, von dem
kiinstlerischen Anblick der Buchseite zu sprechen, und
darum haben wir jetzt nichts zu thun mit den verschiedenen
Formen des Buches selbst als solchem oder mit der Be-
handlung seiner dausseren Hiille. Es ist das offene Buch,
bei dem ich verweilen mochte, bei der Seite selbst als Feld
fiir ‘die wverschonernde Thitigkeit des Zeichners und
Ilustrators.

In der Entwickelung des Buchschmuckes und der
Illustration unterscheiden wir zwei grosse Perioden, die
Zeit der Handschriften vor der Erfindung der Buch-
druckerkunst, und die Zeit der gedruckten Bucher. Beide
illustrieren indessen eine lange Entwickelungsgeschichte
und enthalten in sich soziisagen eine gedrangte Uebersicht
iiber die gleichzeitige Kunst in den verschiedenen Formen
thres Wachstums. Der erste Trieb zur Kunst scheint dem
urspriinglichen Nachbildungstrieb der Kinder zu ent-
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sprechen, dem Wunsche, die vertrauten Gegenstinde ihrer
Umgebung darzustellen, sie in Linie und Farbe wieder-
zugeben. Die hervorstechenden Eigentiimlichkeiten eines
Tieres z. B. werden zunichst iibertrieben, wie auf den
geritzten Knochen der Hohlenmenschen. Sie sind ab-
strakt und beinahe symbolisierend in ihrer Charakte-
risierung der Form. Es ist nicht schwer, sich vorzustellen,
wie Lettern und Schriftsprache sich naturgemiss ent-
wickelten. Sie entstanden aus dem elementaren Triebe des
Menschen, seine Begriffe von dem Rhythmus der Linien
einerseits und seine Vorstellungen von der ihn umgeben-
den Natur andererseits sichtbar auszudriicken, und sie ent-
wickelten sich durch ein System von Hieroglyphen hin-
durch zu dem, was sie fiir uns sind. Es scheint demnach,
dass der Illustrator oder Bildschreiber im Laufe der Dinge
zuerst auftritt und danach erst das Buch.

Mit der Ausbildung der Lettern und der Schreibkunst
hielt die Entwickelung der zeichnerischen Fertigkeit und
des Kunstempfindens gleichen Schritt. Auf einer Seite
drangte sie auf genauere Wiedergabe der Natur und Treue
der Handlung hin, nach der anderen Seite auf phantasie-
volle Schonheit und systematischen und organischen
Schmuck, der mehr oder weniger auf geometrischer
Grundlage ruhend sich schliesslich zu tippigem Laub- und
Blumenwerk entfaltete, das in Formenreichtum und
Mannigfaltigkeit mit der Natur selbst wetteiferte. Diese
beiden Hauptrichtungen der kiinstlerischen Kraft lassen
sich durch die ganze Welt der Kunst hindurch verfolgen,
wie sie bestindig um den Vorrang streiten und bald die
eine, bald die andere an die Spitze tritt. Der Verlauf ihrer
Entwickelung und die Wirkungen ihres wechselnden Ein-
flusses machen sich jedoch besonders bei dem verzierten
und illustrierten Buche bemerkbar.

Obgleich in der Regel das Dekorative in den illumi-
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nierten Biichern des Mittelalters vorherrscht, lisst sich
doch der Illustrator in Gestalt des Miniaturmalers auch
hier schon nachweisen. In einigen, besonders den spateren
Handschriften sehen wir, wie die Illustration das Ueber-
gewicht erlangt und die Dekoration mit ihr verschmilzt.

Es giebt in der Egertonsammlung des Britischen
Museums eine Handschrift von Dantes Gottlicher Komédie
mit Miniaturen von italienischen Kiinstlern des 14. Jahr-
hunderts, welche man als ein frithes Beispiel vom Hervor-
treten des Illustrators bezeichnen kann. Die Miniaturen
sind etwas unvermittelt auf die Buchseite gestellt und mit
ungewohnlich wenigem Rahmenwerk oder begleitendem
Ornament versehen. Obwohl sie an sich in der Wirkung
threr einfachen Zeichnung und ihrer vollen kriftigen
Firbung mehr oder weniger dekorativ sind, so war es
doch eher die Hauptabsicht der Kiinstler zu illustrieren
als zu schmiucken.

Die Arbeiten der Kelten, die unter dem Einfluss des
Christentums stehen und die alteste Kunst der christlichen
abendlandischen Kultur vertreten — das Buch von Kells
ist ein hervorragendes Beispiel dafiir — waren auf der
anderen Seite streng ornamental. Sie erinnern in ihrem
Reichtum und in der Kiinstlichkeit ihrer verschlungenen
Muster stark an gewisse Eigentiimlichkeiten sowohl der
orientalischen wie der friithesten griechischen Kunst.

Das Buch von Kells hat seinen Namen von dem
Columbaner-Kloster Kells oder Kenlis, urspriinglich
Kennansa, einem Orte von uralter Bedeutung in der
Grafschaft Meath in Irland. Es wird vermutet, dass es
das grosse Evangelienbuch ist, welches in diese christliche
Niederlassung von ihrem Begriinder Columba gebracht
wurde. Vielleicht ist es von dem Heiligen selbst ge-
schrieben, der im Jahre 597 starb. Das Original befindet
sich in der Bibliothek des Trinity-College in Dublin. Auf
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einer Seite dieses Buches ist das griechische Monogramm
Christi dargestellt, und die ganze Seite enthalt nur die drei
Worte: Christi Autem Generatio. Es ist ein merkwiirdiges
Beispiel von einem Zierbuchstaben, der sich iiber die ganze
Seite erstreckt. Die Wirkung des Ganzen konnte man
vielleicht etwas schwer nennen, aber es ist voll von wunder-
baren Einzelheiten und reichen und besonders charakte-
ristischen Formen keltischer Zierkunst.

Die Arbeit des Schreibers ist, wie die gewdhnliche
Schrift des Textes zeigt, sehr schon. Die Schrift ist sehr
fest und kriftig und stimmt im Charakter mit den fest-
gefugten Formen der Initialen und sonstigen Verzierungen
gut uiberein. Wir fithlen, dass sie ihre eigene Wiirde und
Bedeutsamkeit und einen scharf ausgeprigten Charakter
hat.

Auf einer Seite desselben Buches sind die Sinnbilder
der Evangelisten in Kreise eingeschlossen und in einen
festen Rahmen eingesetzt, welcher die ganze Buchseite
einnimmt und byzantinisches Formgefithl zu verraten
scheint. Tafel I giebt eine Seite aus einer Handschrift
dieser Schule, namlich dem Evangeliarium des hl. Cuthbert.
Die Vollseiten der frithesten illuminierten Handschriften
wurden oft in vier oder mehr Felder eingeteilt zur Auf-
nahme von Heiligenbildern oder Emblemen. Im 12. und
13. Jahrhundert hatten diese Felder gewohnlich einen mit
kleinen Mustern ausgefiillten Hintergrund in Dunkelblau,
Rot, Griin oder poliertem Gold.

Die Angelsachsischen Manuskripte zeigen Spuren des
Einflusses klassischer Ueberlieferungen, die iiber Byzanz
oder Rom gekommen sein moégen. Sie wirken natur-
gemass auf die fritheste christliche Kunst, wie wir es an
den Resten derselben in den Katakomben sehen. Diese
klassischen Ueberlieferungen kann man hauptsichlich in
der Behandlung der Gewinder erkennen, welche in ge-
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raden oder elliptischen Falten sich anschmiegend, die
Form der Glieder wiederzugeben suchen. Man kann in
der That sagen, dass diese klassische Ueberlieferung, durch
das Christentum nach Norden und Westen hin aus-
gebreitet, sich in der Behandlung des Figtirlichen bis zum
Beginn der Renaissance erhielt. Erst die Auferstehung
der klassischen Kunst in Italien in Verbindung mit einem
neuen Naturalismus fithrte zu der wundervollen Ent-
faltung der jetzigen europaischen Kunst.

Die Urkunde der Griindung von Newminster in Win-
chester durch Konig Edgar vom Jahre 66 ist in Gold
geschrieben und bietet ein weiteres sehr prichtiges Bei-
spiel frither Buchverzierung. Sie hat eine ganzseitige
Miniatur der vorhin erwihnten pannellierten Art und
reiche Randverzierungen in Gold und Farben von der
Hand eines englischen Kiinstlers. Die Urkunde ist im
Besitze des Brittischen Museums und dort ausgestelit.

Die Evangelien, eine Handschrift des 11. Jahrhunderts
mit Initialen und Umrahmungen in Gold und Farben von
englischen Kiinstlern sind ein weiteres schones Beispiel der
alteren Art. In diesem sind die Ueberschriften jedes Evan-
geliums in kithner Schrift von einem massig gezeichneten
Rahmen umschlossen und bilden eine Reihe von ganz-
seitigen Titelblattern wiirdigster Art.

Als Beispiel illustrierter Biicher nach der Auffassung
des frithen Mittelalters kann man auch die Kriauterbiicher
des 12. und 13. Jahrhunderts ansehen. Sie enthalten die
verschiedensten Pflanzen, frei und voll in der Farbe und
korrekt in der Zeichnung, welche mit einem direkten Hin-
blick auf die dekorative Wirkung der Buchseite entworien
sind. Ein sehr schones derartiges Kriuterbuch, das im
13. Jahrhundert in England geschrieben sein soll, befindet
sich im Brittischen Museum. Verzierung und Illustration
sind hier eins.
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Ein herrliches Beispiel von Buchdekoration der prach-
tigsten Art ist der Arundel-Psalter (Tafel II—IV), welchen
nach der Inschrift in dem Buche Robert de Lyle im Jahre
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SIEBEN TUGENDEN.
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1339 seiner Tochter Audry gab. Hier leisten Schreiber,
IMuminator und Miniaturmaler ihr Bestes, sei es nun in
einer oder in verschiedenen Personen. Es ist ausserdem
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englische Arbeit. Die Schonheit der Zeichnung und die
3\'.[.;;1migf:titigkcit und der Reichtum der Verzierungen sind
ohne Zweifel ganz hervorragend. Wie alle Psalter beginnt
das Buch mit einem Kalender; in Felder geteilte Seiten
folgen, deren Ficher mit Bildern aus dem Leben Jesu aus-
gefiillt sind. Eine ganz besonders prichtige Vollseite ist
die mit der Jungfrau und dem Kinde unter einem goti-
schen Baldachin mit einem Hintergrunde von gemuster-
tem Golde (Tafel IV). Es finden sich darin auch sehr
eigenartig gezeichnete Stammbiume (Tafel IT) und schon
eiﬁg‘eteiltc Textseiten in doppelten Kolumnen mit illumi-
nierten Zierraten.

Der Tenison-Psalter (Brit. Mus. Add. Mr. 24 686) ist
eine englische Arbeit des 13. Jahrhunderts. Er wurde
wahrscheinlich fiir Alfonso, den Sohn Edmunds I. aus-
gefiilhrt zu seiner beabsichtigten Vermiahlung mit Mar-
garet, der Tochter des Grafen Florentius von Holland,
welche Heirat aber durch den am 1. August 1224 eriolgten
Tod des Prinzen vereitelt wurde.

Die ganzseitigen Miniaturen, welche in Felder geteilt
sind, zeigen volle, feste Formen und reiche Verwendung
von Farben und poliertem Gold. Die Zahl der Felder ist
bald vier, mit abwechselnd blauvem und goldenem ge-
musterten Hintergrund, bald sechs, wobei die Miniaturen viel
kleiner sind und in einem viel breiteren Rahmen von rot
und blau stehen. Woeiterhin ist das Buch interessant als
Beispiel einer anderen Art der Behandlung der Buchseite,
die, wie es scheint, specifisch englisch war. Dornige
Ranken, die oftmals von einem Initialbuchstaben ausgehen,
verbreiten sich iiber den Rand nach oben und unten oder
uber und unter dem Text. In ihren Verzweigungen tragen
sie ofters Figuren und Tiere, welche in dieser Handschrift
sehr schon und fein gezeichnet sind. Man sehe nur das
eine Blatt mit der Dame, die den Hirsch verfolgt.
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5. AUS ROD. ZAMORENSIS, SPECULUM VITAE HUMANAE.
AUGSBURG, GUNTHER ZAINER, um 1475.
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Dekorative Illustration, 2. Aufl.
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In den Biichern des 13. Jahrhunderts steht der Text
da wie ein fester Turm, oder wie eine Siule, von der aus
die Phantasie und Erfindungsgabe des Zeichners nach oben
und unten, nach rechts und links auf den breiten Perga-
mentrindern sich ergehen kann. Zuweilen scheinen aller-
dings andere und spatere Hinde als die des ursprunglichen
Zeichners und Illuminators noch Schildereien hinzugefiigt
zu haben.

Im Brittischen Museum finden wir eine sehr bemer-
kenswerte Apokalypse, die frither der Carthause von Vau
Dieu zwischen Liittich und Aachen gehorte. Sie ist ein
Werk franzosischer Kiinstler aus dem Anfange des 14. Jahr-
hunderts und enthilt eine Reihe sehr schoner und phan-
tasievoller Zeichnungen, die an Orcagna erinnern. Sie
sind sehr dekorativ in der Behandlung, voll und kraftig in
der Farbe und fest im Umriss. Die Bildchen stehen in
linglichen Feldern von farbigen Linien eingefasst am Kopf
jeder Seite und fiillen fast zwei Drittel derselben. Der
Text steht in doppelten Kolumnen unter der Miniatur und
hat kleine farbige Initialen. Der Hintergrund der Bilder
ist abwechselnd rot und dunkelgriin mit Flichenmuster.

Die Kraft der Erfindung und des Ausdruckes, die aus
diesen Zeichnungen spricht, so streng sie in Formen und
Figuren auch sind, und so sehr sie unter der Herrschait der
ornamentalen Ueberlieferung der Zeit stehen, ist sehr be-
merkenswert. Auch hier sind Dekoration und Illustration
noch eins.

Wiederum ist der Psalter der Konigin Maria interessant
als Beispiel einer ganz anderen und leichteren Behandlung
der figiirlichen Zeichnungen. Wir finden in dieser Hand-
schrift neben Illuminationen in vollkraftigen Farben und
poliertem Gold eine Reihe zart getonter Illustrationen zur
biblischen Geschichte in feiner Federzeichnung.

Es scheint, dass die Schrift- und Miniaturmaler immer

21
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ihre Figuren und Ornamente vor dem Kolorieren mit der
Feder auszeichneten.

Auf den voll ausgemalten Miniaturen sind die Feder-
striche nicht sichtbar, aber in dieser Handschrift sind sie
durch die zarte Tonung erhalten geblieben. Die Zeich-
nungen, von denen ich spreche, stehen zu zweien auf einer
Seite und fiillen sie vollig aus. Sie sind von einem roten
Rand umgeben, der an den Ecken in ein Blatt ausliuft.
Es spricht eine entschiedene und anmutige Empfindung
aus diesen Darstellungen. Dieselbe Hand hat, scheint’s,
auf dem unteren Rande der folgenden Textseiten eine Reihe
sonderbarer Gestalten hinzugefiigt: Kimpfe grotesker
Tiere, Jagd- und Fischereiscenen, Spiele und Zeitvertreib
und schliesslich biblische Gegenstinde. Auch hier lisst
sich, glaube ich, wieder die Neigung der alten Illustratoren
nachweisen, iiber die Grenzen der Textseite hinaus-
zuschweifen ; allerdings nur eine Neigung.

Ein schon ornamentiertes Blatt, welches Illumination
und Miniatur vereinigt, bietet uns die Epistel Philipps von
L Comines an Richard II. vom Ende des 14. Jahrhunderts
(Tafel V). Die Figuren, historisch interessante Beispiele
- der Trachten der Zeit, heben sich von einem gemusterten
Grunde ab. Der Text bildet doppelte Kolumnen mit vier-
eckigen Initialen, und die Seite ist belebt durch leichtes
Blattwerk. Dies entspringt aus den dornigen Randstreifen,
welche auf der inneren Seite in einen Drachen auslaufen,

Es wiirde schwer sein, ein kostlicheres Beispiel der
Schrift, Illumination und Miniatur des 15. Jahrhunderts zu
finden, als das Bedford-Gebetbuch (Tafel VI, VII), Das
Buch ist datiert 1422 und soll, obgleich in England ent-
standen, das Werk franzosischer Kiinstler sein. Der
- Kalender, welcher die ersten Seiten einnimmt, ist be-
' merkenswert wegen seiner kleinen, sehr leuchtenden und
m reinen Farben ausgemalten Miniaturen. Sie sind wie
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Edelsteine eingesetzt in einen sehr feinen, zarten Rand von
lichtem Laubwerk, das von glinzend polierten, goldenen
Kleeblattchen schimmert, wie sie fiir die franzosischen 1illu-
minierten Biicher jener Zeit charakteristisch sind.

Eine prachtige ganzseitige Miniatur, die Erschaffung
der Welt und der Siindenfall, greift. hier und da iiber den
Rand hinaus. Die Miniaturmaler des 13. und 14. Jahr-
hunderts gehen mit ihren Zeichnungen ofters in wirkungs-
voller Weise tiber die Umrahmung ihres gemusterten
Hintergrundes oder die Bildfliche hinaus; ein Verfahren,
welches in die Formlichkeit der eingerahmten Bildchen
etwas heitere Abwechselung brachte, besonders wenn sie
von einem zwischen zwei Linien liegenden Farbenstreifen
eingeschlossen waren. Hier durchbrechen oft Gruppen
der Zeichnung die innere Linie, halten sich aber noch
innerhalb der dusseren. Sehr haufig ist bei diesen Hand-
schriften eine gleiche Raumeinteilung planmissig fest-
gehalten, wihrend die Leisten und Miniaturen im einzelnen
eine unendliche Mannigfaltigkeit zeigen. In derartigen
prachtigen Werken haben wir das vollstindige und har-
monische Zusammenwirken von Schriftmaler und Illu-
strator vor uns. Das urspriingliche Ziel eines jeden ist,
die Buchseite zu verschonern. Der Illuminator ldsst seine
Zierleisten und Initialen sprossen und blithen und sich mit
tippigem Blatt- und Blumenwerk iiber die Rinder des
Pergamentes verbreiten, das schon schon aus der Hand des
Schreibers hervorging. Der Miniaturmaler unterdessen
macht einen Buchstaben selber zu einem Schrein fiir eine
zarte Heilige oder fiir die Vision einer Handlung der
Gnade oder des Martyriums, wihrend die leichtfertigen
weltlichen Gestalten in dem Labyrinth der Umrahmungen
Verstecken spielen. Die Jahreszeiten folgen einander
durch den Kalender, der Bauer pflugt, sdet, erntet und
drischt sein Korn, wihrend frohliche Ritter in den
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Schranken turnieren, oder mit den seltsam gekleideten
Damen den fleckigen Damhirsch im griinen Walde jagen.

In diesen schonen liturgischen Biichern des Mittel-
alters ist, wie wir sehen, das dekorative Empfinden gleich-
zeitig und eng verbunden mit dem illustrativen Bestreben
entwickelt, so dass fast jeder illuminierte Psalter, jedes
Gebetbuch nicht allein reizende Beispiele von Blumen-
schmuck in Leisten und Initialen von endloser Fruchtbar-
keit der Erfindung bietet, sondern auch ein Bild des Lebens
und der Sitten seiner Zeit giebt. In den Biichern unseres
eigenen Landes konnen wir sehen, wie reich an Farben und
eigenartigen Gebriuchen, wie voller Abwechselung das
Leben zu der Zeit war, als England in Wirklichkeit das
wfrohliche England® war, trotz aller Familienfehden und
tyrannischen Fiirsten und Konige, vor der industriellen
Umwilzung und der Verarmung des Volkes. Arbeits-
kammern und Armenpfleger waren damals noch nicht an
die Stelle der Abteien und Kloster getreten; die Fliisse
wurden noch nicht durch Abwisser verpestet und die
Stidte noch nicht vom Kohlenrauch geschwirzt, dem
Rauch der Feuer, welche kaufmannischer Wettbewerb ent-
zundet hat, um durch Maschinenkraft und Maschinen-
arbeit den héchsten Gewinn bei billigster Herstellung zu
erzielen. Damals war England noch nicht der Kaufladen
und die Maschinenhalle der Welt.

Diese Biicher, die in Gold und Farben leuchten, er-
zahlen uns von den Tagen, wo Zeit noch keine Bedeutung
hatte, wo die frommen Schreiber und Kiinstler ruhig und
liebevoll an der Schonheit ihres Werkes arbeiten konnten,
ohne Angst vor dem dringenden Verleger oder Drucker
oder vor den Anspriichen des Weltmarktes.

In unserer Selbstzufriedenheit iiber die ungeheuere
Vermehrung unserer Hilfsquellen und die rasche und
billige Erzeugung von Biichern, {iber die Macht der
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ULM, CONRAD DINCKMUTH, 1486.
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10. AUS DEM HORTUS SANITATIS.
MAINZ, TACOB MEYDENBACH, 14Q1.
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Druckerpresse, sollten wir nicht vergessen, dass die Biicher
dieses dunklen Zeitalters, wenn es ihrer auch verhiltnis-
massig wenige gab, doch Kunstwerke und eine stetige
Freude ihrer Besitzer waren. Ein Gebetbuch war nicht
nur ein Gebetbuch, sondern zugleich ein Bilderbuch, ein
kleiner Spiegel der Welt, ein Heiligenschrein in einem
Blumengarten. Man kann sich wohl einen Begriff machen
von ihrer Kostbarkeit, abgesehen von ihrem religiosen
Zweck, und manche davon mogen wohl seltsame, ereignis-
reiche Geschichten erlebt haben. So verlor der Graf von
Shrewsbury sein Gebetbuch (The Talbot-Prayer-book)
und zugleich das Leben auf dem Schlachtfelde von Castil-
lon, etwa dreissig Meilen von Bordeaux im Jahre 1453
Dieses Buch wurde, wie Quaritsch feststellte, von einem
bretonischen Soldaten mitgenommen und ist erst vor
mehreren Jahren in der Bretagne wieder aufgeiunden
worden.

Man hat vermutet, dass die grossen farbigen Initialen
in den liturgischen Biichern zu dem Zwecke benutzt
wurden, als Merkzeichen fiir die Abschnitte des Gottes-
dienstes zu dienen. Ich erfahre, dass in manchen Mess-
biichern, wo eine Kreuzigung in eine Initiale hineingemalt
ist, ein kleines einfaches Kreuz darunter gesetzt wurde.
Dieses hatte dann der Geistliche zu kiissen statt des Bildes,
da man, wo nur das Bild allein dastand, beobachtet hatte,
dass es durch die hiaufige Wiederholung dieser Form der
Verehrung zu leicht verwischt wurde.

Als ein Beispiel von dem Einfluss des Naturalismus,
der sich gegen Ende des 15. Jahrhunderts anfing fithlbar
zu machen, kénnen wir den Roman von der Rose erwahnen
(Harl. MSS. 4425) im Brittischen Museum (Tafel VIII).
Er enthilt zwei schone, ganzseitige Miniaturen mit prich-
tigen Umrahmungen, farbenreich und voller Einzelheiten,
welche die Tracht der Zeit illustrieren. Die Textseiten
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zeigen doppelte Kolumnen mit kleinen, fein ausgear-
beiteten Miniaturen durchsetzt, welche die Breite einer
Kolumne einnehmen. Der Stil des Werkes ist dem des
beriihinten Grimani-Breviers in der Markus-Bibliothek zu
Venedig verwandt, dessen Miniaturen von Memling ge-
malt sein sollen, Sie sind wunderbar reich in den Einzel-
heiten und fein in der Ausfithrung und zeigen ganz den
Charakter der damaligen flimischen Bilder. Wir sehen
bei diesem Buche, dass die malerische und illustrative
Richtung die Ueberhand gewinnt. Die auf’s héchste aus-
gearbeiteten Blumen, Friichte und Insekten der Um-
rahmungen, korperhaft dargestellt mit Licht und Schlag-
schatten, sind an sich wundervolle Kunstwerke. Aber mir
scheint, was an zeichnerischer Feinheit und Kraft der
Schattierung gewonnen ist, geht auf die Kosten der rein
dekorativen Wirkung der Buchseite. Nach den zarten
Arabesken der fritheren Periode wirken diese Umrahmun-
gen etwas schwerfallig, und so gross auch ihr Wert sein
mag 1n Bezug auf Erfindung und Darstellung, so erfiillen
sie doch die Anforderungen einer Buchverzierung nicht
ganz zur Zufriedenheit.

Wohl die kostbarsten Beispiele der Buchverzierung
dieser Zeit findet man in Italien in den berithmten Chor-
biichern der Kathedrale von Siena (Tafel IX). Sie zeigen
eine seltene Vereinigung reicher Erfindung, malerischen
Konnens und dekorativen Geschmackes mit echt italieni-
scher Fiille und Anmut in der Behandlung der frithen
Renaissance-Ornamente und  ihrer Verwendung zum
Schmucke der Buchseite.

Diese Miniaturen sind das Werk von Girolamo da
Cremona und Liberale da Verona, Wenigstens werden
diese beiden als die eifrigsten und unermiidlichsten der
mit den Chorbiichern beschaftigten Kiinstler geschildert.
Zahlungen fiir die Arbeit wurden ihnen im Jahre 1468
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geleistet und abermals im Jahr 1472—%3, wonach sich das
Werk datieren lasst.

Ich bin nicht im Unklaren iiber die Moéglichkeit einer
gewissen Arbeitsteilung bei diesen illuminierten Hand-
schriften. Die Arbeit des Schreibers, die des Illuminators
und des Miniaturmalers unterscheiden sich deutlich genug
voneinander, obwohl sie fiir die Gesamtwirkung von
gleicher Bedeutung sind. Bradley, welcher ein Verzeichnis
der Miniaturmaler zusammengestellt hat; sagt von den
Kalligraphen, Illuminatoren und Miniaturmalern: ,,Jede
dieser Beschaftigungen findet sich zu Zeiten mit einer der
anderen oder mit beiden verbunden®. Wenn das der Fall
ist, so kann, wo es darauf ankommt, dem Kiinstler seinen
ihm zukommenden Titel zu geben, die Periode den Aus-
schlag geben, in die das Werk f{illt, z. B. vom 7. bis
10. Jahrhundert mochte Bradley ihn Schriftmaler genannt
haben, vom 11. bis 15. Jahrhundert Illuminator und vom
15. bis 16. Jahrhundert Miniaturmaler. Abschriften stellt
er in eine besondere Kategorie, als Werk eines Kopisten.
Aber welche Teilung der Arbeit auch vorgenommen wurde,
in der Harmonie und Einheitlichkeit der Wirkung trat
keine Teilung zu Tage. Wenn in einigen Fillen die rein
ornamentalen Teile der Arbeit, wie Blumenumrahmungen
und Initialen, das Werk eines Kiinstlers waren, der Text
von einem anderen stammte und die Miniaturen von einem
dritten, so kann ich nur sagen, dass alle drei briiderlich in
Einigkeit zusammen wirkten an der Schonheit eines har-
monischen und organischen Ganzen. Und wenn solche
Teilung der Arbeit thatsichlich nachgewiesen werden
kann, so ist sie ein Beweis fiir die Wichtigkeit eines ge-
wissen kiinstlerischen Zusammenwirkens und der dadurch
erreichbaren grossen Erfolge.

Die illuminierten Handschriften haben im Hinblick
auf Harmonie im Text und Verzierung folgenden grossen
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Vorzug: der Text des Schreibkiinstlers harmoniert immer
mit der Zeichnung des Illuminators, denn er bleibt durch
das ganze Mittelalter hindurch in fortschreitender Ent-
wickelung, nimmt neue Eigentiimlichkeiten an und macht
Wandlungen durch, die vielleicht nicht so augenfillig, aber
ebenso wirksam sind, wie die Veranderungen in Stil und
Charakter der Zierraten und Schildereien,die ihn begleiten.
Der Umstand allein, dass jeder Teil des Werkes Hand-
arbeit war, dass Fertigkeit und Gewandtheit der Hand das
Ganze hervorgebracht hat, giebt diesen Handschriften
einen Charakter und eine Bedeutsamkeit, mit der kein Er-
zeugnis der Druckerpresse wetteifern kann.

Die Schwierigkeit, mit der heutige Zeichner und
Ilustratoren zu kimpfen haben, um Druck und Zeichnung
in Uebereinstimmung zu bringen, existierte nicht fiir den
mittelalterlichen Illuminator. Er konnte mit Sicherheit
seine Zeichnung abwagen gegen den Korper des Textes,
der nicht allein schon war in der Form seiner einzelnen
Buchstaben, sondern schon und kraftig auch in der
Wirkung seiner ganzen Masse auf der Buchseite. Er
konnte diese Schonheit nur erhohen, wenn die Initialen
durch Gold und Farbe belebt wurden, oder wenn eine
schone Federzeichnung aus ihnen herauswuchs, wie die
Mistel aus dem kraftvollen Eichenstamm.

Von der Hohe der Vollkommenheit, welche die
Schreibkunst im 135. Jahrhundert erreicht hatte, wo man die
Buchstaben frei von allem Ueberfliissigen in wohl be-
rechneter Regelmassigkeit, in Form und Grossenverhalt-
nis zum Wort und zu einander gut abgestimmt auf vier-
eckigen Raum beschrankt hatte, war nur ein Schritt zu der
Idee der beweglichen Lettern.

Ehe wir indessen die nachste Seite aufschlagen, wollen
wir noch einen allgemeinen und schnellen Ueberblick itber
die Handschriften in Hinsicht auf die Zeichnung geben.
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Wihrend Beispiele der beiden Hauptrichtungen der
Kunst, die der Wiedergabe und die der Erfindung, oder
der Illustration und der Dekoration in den Biichern des
Mittelalters nicht ganz fehlen, so ist doch die erfindende
und dekorative Richtung vorherrschend, ganz besonders
in den Arbeiten des 13. bis 15. Jahrhunderts. Und doch ist
dieser erfindende und dekorative Geist oft verbunden mit
dramatischem und poetischem Empfinden, sowie mit einem
gewissen Humor. Wir sehen, wie voller Leben das Orna-
ment des Schriftmalers ist, wie Figuren, Tiere, Vogel
und Insekten seine Arabesken beleben und wie oftmals
Schriftmaler, Illustrator und malerischer Erliuterer in
emner Person vereinigt ist. Selbst abgesehen von seinen
zeichnerischen Bereicherungen wurde die Buchseite von
dem Schreiber als ein zur Ausschmiickung bestimmter
Raum angesehen. Lediglich als Textseite betrachtet, sollte
es eine Seite schoner Schrift sein, deren Masse sorgfaltig
auf das Pergament gesetzt war, so dass gentigend breite
Rander frei blieben, besonders unten. Die Seite eines
Buches kann in der That als ebene Fliche betrachtet
werden, die sich auf mannigfache Weise einteilen lisst.
Der Schreiber, der Illuminator und der Maler sind die Ar-
chitekten, welche die pergamentene Fliche planmaéssig ein-
teilen und schone Bauwerke in Linien und Farben darauf
errichten, Wohnungen fiir Phantasie und Gedanken.
Manchmal ist der Text in eine Spalte gebracht, wie ge-
wohnlich in den alteren Handschriften, manchmal in zwei,
wie in den gotischen und spiteren Manuskripten. Und
diese viereckigen und linglichen Flichen dichtgeschriebe-
nen Textes sind belebt durch grosse und kleine Initialen,
die in Gold und Farben schimmern, in Rahmen ein-
geschlossen sind, oder in freies Rankenwerk auszweigen.
Gleich Edelsteinen sind Miniaturen hineingesetzt, wie in
dem Bedford-Gebetbuch. Die grosseren Initialen wachsen
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211 solchem Umfange, dass sie eine bedeutendere Miniatur
aufnehmen konnen, ein Bild, eine Illustration im wahren
Sinne des Wortes, und dennoch im strengsten Sinne ein
Teil der allgemeinen Seitenverzierung.

Blumenranken, welche in einigen Beispielen den Text
frei umspielen, in Schranken gehalten, doch nicht ein-
geschlossen von einem rechteckigen Geflecht von leichtem,
phantastischem Blattwerk, wie in dem Bedford-Gebetbuch,
sind ein andermal von festen Linien eingerahmt, wie in
dem Tenison-Psalter. Am Ende des 15. Jahrhunderts, wo
die Verzierung der Buchseite malerischer und schwerer in
Schatten und Farbe wird, fasst man sie durch kraitige
Linien und Ornamente von Gold ein. Zuweilen gestaltet
sich der Rand zu einem festen Rahmen, welcher den Text
umschliesst und seine Spalten trennt, wie in dem Gebet-
buche Renés von Anjou (Egerton-Handschrift), und die-
selbe Zeichnung wiederholt sich, verschieden koloriert.
Der Miniaturmaler, dessen Thatigkeit anfangs ebenso rein
dekorativ war, wie die des Illuminators, wird nach und nach
selbstindiger und beeinflusst die Behandlung der Um-
rahmung, welche ihrerseits selbst zur Miniatur wird, wie in
dem Grimani-Brevier, dem Roman von der Rose und den
Chorbtichern von Siena. Zuletzt gerat das Bild in Gefahr,
héher geschatzt zu werden als das Buch, und wir erhalten
Biicher eingerahmter Bilder statt mit Bildern verzierte
Biicher. Im Grimani-Brevier fiillt die Miniatur nicht selten
die ganze Seite mit einer einzigen Darstellung aus; oder
die Miniatur ist auf einen gemalten Rand aufgelegt, der,
durch Linien und einen straffen architektonischen Aufbau
verstirkt, einen reichen Rahmen bildet.

Alle diese verschiedenen Verzierungsarten sind indes-
sen in ihrer Wirkung schon und anziehend, jede in ihrer Art.
Betrachten wir irgend eine Kunstform einer Zeit, welche
lebendige Ueberlieferung, wirkliches Leben und Bewegung
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und natiirliches Wachstum und natiirliche Entwickelung
zeigt, so werden wir durch das Organische ihrer Erscheinung
angezogen. Wenn wir auch die Aufnahme und Verarbeitung
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15. HANS BALDUNG GRUN.
AUS DEM HORTULUS ANIMAE,
STRASSBURG, MARTIN FLACH, 15II.

neuer Elemente und Einflisse von Zeit zu Zeit nachweisen
und Verianderungen in Stil und Aufbau der Zeichnung sowie
in Temperament und Empfinden darauf zuriickfithren kon-
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nen, so hat doch jede neue Form ihren eigenen Reiz. Wir
mogen dabei immerhin dies oder jenes bevorzugen, als
das dem Ideal volliger Anpassung am nichsten kommende
und darum am nichsten auch der dekorativen Schonheit.
Aber in der fortschreitenden Entwickelung eines leben-
digen Stils miissen alle Stufen interessant sein und ihren
besonderen Wert haben, denn alle fiillen ihren Platz n
dem grossen goldenen Buche der Geschichte der Kunst
selber aus.

WALTER CRANE.
ATS GRIMM'S HOUSEHOLD STORIES.
LLONDON, MACMILLAN, 1882.

48




T
i st w i T T — e EE e Sl TR T F sy g e | ST SRR

Il. KAPITEL. DIE ZWEITE PERIODE DER BUCH-
ILLUSTRATION SEIT DER ERFINDUNG DES BUCH-
DRUCKS IM XV. JAHRHUNDERT.

ir haben gesehen, welche Hohe der Voll-
kommenheit und Pracht die Dekoration
und Illustration der Biicher im Mittel-
alter erreichte mit Hilfe der drei Kunst-
{ibungen, Schreibkunst, [llumination und
Miniaturmalerei. Wir haben eine all-
: mihliche Entwickelung des Stils in Schrift
und Verzierung durch die Periode der Handschriften ver-
folgt. Wir haben bemerkt, wie die erste immer regel-
missiger und kompakter in ihrer Masse auf der Buchseite
erschien und wie in der letzteren die Illustration immer
mehr an Umfang und Bedeutung gewann, bis wir am Ende
des 15. Jahrhunderts finden, dass kiinstlerisch gezeichnete,
naturalistische Bildchen in die Initialen eingeschlossen
werden, wie in den Chorbiichern von Siena, oder dass die
ganze Seite, wie im Breviarium Grimani, mit einer Dar-
stellung gefiillt wird. Der Baum der Illustration entspringt
aus einem unscheinbaren Keim, sendet einen starken
Stamm nach oben, treibt in giinstiger Sonne Zweige und
Knospen und erschliesst endlich eine freie, herrliche
Bliiten- und Fruchtfiille. Dann beobachten wir eine neue
Verinderung. Der Herbst kommt, nach dem Sommer;
der Winter folgt dem Herbst, bis das neue Leben, immer
bereit, die Hiille des alten zu sprengen, seine jungen Keime
austreibt, bis fast unmerkbare, allmdhliche Wandlungen
und das stille Wachsen neuer Gewalten das Antlitz der
Welt fiir uns vollig verindert haben. So war es mit der
Wandlung, welche gegen Ende des 15. Jahrhunderts tber
die europiische Kunst kam. Sie war das Resultat vieler
zusammenwirkender Ursachen; die grosste derselben war,
was die Buchkunst angeht, natiirlich die Erfindung der

Dekorative Illustration. =z, Aufl, 49 4
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Suchdruckerkunst. Wie die meisten grossen Bewegungen
in Kunst und Leben hatte sie einen dunklen Anfang. Ihren
Ursprung konnte man vielleicht in den Holzschnitten aus
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16. HANS BALDUNG GRUN.
AUS DEM HORTULUS ANIMAE,
STRASSBURG, MARTIN FLACH, [511.

der ersten Hailfte des 15. Jahrhunderts suchen, die man zum
Druck von Karten verwendete. Die unmittelbaren Vor-
laufer des gedruckten Buches waren die Blockbiicher. Die

-
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Kunst dieser Blockbiicher ist ganz roh und primitiv; sie
konnten, verglichen mit den hochvollendeten Arbeiten der
gleichzeitigen Handschriiten, einer ganz anderen Periode
angehoren. Das sind die ersten wankenden Schritte einer
kindlichen Kunst, das erste schwache Lallen, das bald zu
starker, klarer und vollkommener Sprache anwachsen und
die Welt der Biicher und der Menschen beherrschen sollte.

Deutschland hat sich nicht in bedeutendem Masse an
der Hervorbringung von kiinstlerisch bedeutenden oder
originell behandelten Handschriften beteiligt (¥ des Ueber-
setzers). Seine Zeit sollte erst kommen. Jetzt, bei der
Einfithrung und der kiinstlerischen Anwendung der neuen
Erfindung, in der neuen Aera der Buchverzierung und
[llustration fiibernahm es sofort die Fithrung. In An-
betracht dessen, dass der Erfinder ein Deutscher war, ist
es natiirlich, dass die Buchdruckerkunst in dem Lande
ihrer Entstehung schnell zur Vollkommenheit reifte. So
finden wir, dass einige der frithesten und grossten
Triumphe der Presse von deutschen Druckern errungen
werden, wie Gutenberg, Fust, Schoffer, noch gar nicht zu
reden von der wunderbaren Fruchtbarkeit der dekorativen
Erfindung der deutschen Zeichner, welche in dem er-
habenen Genius Albrecht Dirers und Hans Holbeins
gipfelt.

Die blithenden deutschen Stidte Koln, Mainz, Frank-
furt, Strassburg, Augsburg, Nirnberg und Ulm, alle
wurden in der Geschichte des Buchdruckes berithmt. Jede
hatte ihre Schule von Zeichnern in Schwarz und Weiss
und ihren besonderen Stil in Buchverzierung und Druck.

Italien, Frankreich, die Schweiz und England hatten
nichtsdestoweniger alle ihren Anteil und einen ruhmvollen
Anteil an den Triumphen des Buchdruckes in seinen ersten
Zeiten. Die Drucker von Venedig, Florenz, Rom, Neapel,
Paris und Basel, unser William Caxton in Westminster
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stehen mit in der ersten Reihe. Der Reichtum dekorativer
Erfindung und die Schonheit der Holzschnittverzierungen,
welche von den Druckern von Venedig und Florenz ver-
wendet wurden, zeichnet sie in den letzten Jahren des
15. und den ersten des 16. Jahrhunderts besonders aus.

1454 scheint das erste bestimmte Datum zu sein, das
sich fiur die erstmalige Anwendung des Buchdrucks fest-
setzen lasst. In diesem Jahre waren die Mainzer Ablass-
briefe in Umlauf. Aber das folgende Jahr ist wichtiger,
weil in dieses das Erscheinen der berithmten 42 zeiligen
Bibel (der sogenannten Mazarin-Bibel) aus der Presse
Gutenbergs in Mainz gesetzt wird. Ein Exemplar davon
befindet sich im Brittischen Museum. Das Exemplar,
welches in der neueren Zeit zuerst die Aufmerksamkeit auf
sich zog, wurde in der Bibliothek des Kardinals Mazarin
entdeckt; daher der Name. Sie ist bemerkenswert, weil
sie zeigt, wie langsam der Wechsel in der Behandlung der
Buchseite sich vollzieht. Der Schreiber ist abgesetzt; die
Legionen gedruckter Buchstaben haben sein Reich erobert
und ihn von seiner Arbeit vertrieben. Aber der Rand
harrt noch immer des Illuminators, dass er seine bunten
Zierraten dariiber verbreite, und die Initialen warten auf
die farbige Belebung durch seine Hand. Die ersten Buch-
drucker betrachten augenscheinlich die Erzeugnisse ihrer
Kunst als einen Ersatz fiir die Handschriften. Ihr Be-
streben war, die Arbeit des Schreibers zu thun, und zwar
besser und schneller als er selbst. Nach ihren Arbeiten
zu schliessen, kam ihnen im Anfang noch gar nicht der
Gedanke, dass dies der Anfang einer ganz neuen Ent-
wickelung sei.

Ein anderer frither Druck ist das Mainzer Psalterium
von 1457 aus der Presse von Fust und Schoéffer. Es ist
nicht allein merkwiirdig als der erste gedruckte Psalter und
als erster datierter Druck, sondern auch als erster Versuch,
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in mehreren Farben zu drucken. FEin hervorragendes Bei-
spiel dieses Mehrfarbendruckes ist das grosse B, Das
Blau des Buchstabens passt in das Rot des umgebenden
Ornamentes mit einer Genauigkeit, welche unseren moder-
nen Druckern ratselhaft scheint. KEs ist schwer zu be-
greifen, wie eine solche Vollkommenheit erreicht wurde.
Emery Walker hat gegen mich die Vermutung geiussert,
dass der blaue Buchstabe selbst herausgeschnitten, mit
FFarbe versehen und von hinten in den roten Block hinein-
gepasst worden sei, als dieser schon in der Presse war.
Wenn das mit der notigen Behutsamkeit gethan werden
konnte, so wiirde sich daraus die Genauigkeit des Registers
erkliren. Abgesehen von dieser interessanten, technischen
Frage ist die Seite sehr schon, und die Initiale mit ithrem
kraftigen Korper in Blau und den feinen roten Federziigen,
die am Rande auf- und absteigen, ist ein reizendes Beispiel
einer Seitendekoration. Wir haben hier ein Beispiel fir
das Bestreben des Druckers, durch seine Kunst die Arbeit
des Schreibers und des Illuminators direkt nachzuahmen
und zu ersetzen, und zwar mit solcher Schénheit und Voll-
kommenheit der Ausfithrung, dass die letzteren wohl
dariiber erstaunen mochten, und viel mehr Grund hatten,
in dem Drucker einen gefahrlichen Nebenbuhler zu sehen,
als die fritheren Holzschneider. Von diesen wurde gesagt,
dass sie keine Lust bezeigten, den Druckern mit ihrer
Kunst zu helfen; dies erscheint seltsam, wenn man be-
denkt, wie eng seitdem Drucker und Holzschneider mit-
einander verbunden sind. Das Beispiel des Mainzer
Psalters scheint, was die Anwendung der Farben betrifft,
nicht viele Nachfolger gefunden zu haben. Diese einzu-
tragen wurde in der Regel dem Miniaturmaler iiberlassen,
der naturlich als Kiinstler sank, sobald er sich daran ge-
wohnt hatte, seine Zeichnungen im Umriss gedruckt vor-
zufinden. Oder vielleicht ging der vorgeschrittene Mini-
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aturmaler, nachdem er seine Kunst in der Verwendung als
Buchschmuck so hoch als moglich entwickelt hatte, zum
Malen von selbstandigen Tafelbildern uber, und das Aus-
malen von Buchverzierungen blieb minderwertigen Kraften
tiberlassen. Es ist unzweifelhaft, dass die Illustrationen
und Zierrate der frithen Drucke dazu bestimmt waren, aus-
gemalt zu werden, um mit den Handschriften zu wetteifern.
Sie galten thatsachlich nur als die Vorzeichnung fiir den
[lluminator, der sie erst mit Gold und Farben zu vollenden
hatte. Es scheint, dass die kriftigen Linien des Holz-
schnittes, sowie die Wirkung von Schwarz und Weiss erst
nach und nach um ihrer selbst willen Anerkennung fanden.
So langsam schreitet die Welt vorwirts.

Von der Entwicklung der deutschen Buchillustration
und Dekoration in Holz- und Metallschnitt von 1470
(Leiden Christi, Pfister in Bamberg) bis 1563 (Bibel von
Virgil Solis) bekommen wir einen guten Begriff durch das
Studium der diesem und dem vorigen Kapitel beigegebenen
Nachbildungen. Sie stehen in chronologischer Reihen-
folge, sind mit Namen, Datum und Druckort bezeichnet
und geben eine genaue Charakterisierung des Stils der ver-
schiedenen Zeichner und Drucker (Abbildungen 1—37).

Dasselbe lasst sich von den folgenden Serien der
Italiener (Abb. 38—55) sagen, sowie von den Arbeiten
(Abb. 56, 57) aus den Niederlanden und Frankreich
(Abb. 58—60).

Vielleicht das interessanteste Beispiel einer frithen
Anwendung des Druckes als Ersatz fiir Illumination und
Miniatur finden wir in den meistens auf Pergament ge-
druckten Gebetbiichern (Livres d’heures), welche am
Ende des 15. und im Anfange des 16. Jahrhunderts (etwa
1487—1519) in Paris bei Pigouchet, Vérard, Kerver, Du
Pré und Hardouyn erschienen.
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Die Wirkung der reichgezeichneten Borten auf
schwarzem getupften Grunde ist sehr gefallig; aber diese
Biicher waren wahrscheinlich dazu bestimmt, noch aus-
gemalt zu werden. In einigen Exemplaren sind die ganz-
seitigen Bilder in der Weise der Miniaturen ausgemalt,
und die halb architektonischen Rander sind matt vergoldet
und als Rahmen des Bildes behandelt. Eines der Bicher
hat auf der Titelseite das Zeichen des Druckers, Gillet
Hardouyn, (G. H. auf einem Schild). In einem anderen
Exemplare sehen wir in einem vergoldeten Rahmen ein
Bild: Nessus der Centaur entfithrt Deianira, die Gattin
des Herkules. Es ist dies ein Zeichen fiir die beginnende
Neigung, die klassische Mythologie wieder zu beleben, die
in diesem Falle zu einer sonderbaren Verbindung derselben
mit einem fiir den christlichen Gottesdienst bestimmten
Werke fithrt. Man bemerke auch, wie schnell man anfing,
von der Leichtigkeit der Wiederholung durch den Druck
Vorteil zu ziehen. Dieselbe Zeichnung, besonders in den
Randverzierungen, wiederholt sich mehrmals in demselben
Buche. Da diese Randverzierungen meist aus verschiede-
nen, selbstindig geschnittenen Teilen bestanden, wie Kopf-
leisten, Seitenrander und Schlussstiicke, so konnte man sie
leicht bewegen und durch verschiedene Zusammenstellung
eine mannigfaltice Wirkung erzielen. Hier schleicht sich
schon so leise das kaufminnische Element ein. Erwigungen
von Vorteil und Ersparnis fangen ohne Zweifel an mitzu-
sprechen, und die mechanischen Erfindungen verbilligen
nicht nur die Arbeit, sondern auch die kiinstlerische
Leistung.

Es gehorte indessen einige Zeit dazu, aus dem
Drucker einen einfachen Fabrikanten und Geschiaftsmann
zu machen. Nichts ist auffallender als der hochkiinst-
lerische Charakter der frithen Druckwerke. Die Erfindung
des Buchdruckes kam, als die illuminierten Handschriften
65 5
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den hochsten Grad ihrer Vollkommenheit erreicht hatten;
die kiinstlerischen Ueberlieferungen von fiinfzehn Jahr-
hunderten ergossen sich in ihren Schoss, fiillten ihre
Giessereien mit formvollendeten Buchstaben und fithrten
den Stift des Zeichners mit noch ungebrochnem Sinn fiir
Anpassung und Unterordnung. Zu gleicher Zeit machte
sich der Einfluss der neuerwachten klassischen Wissen-
schaft und Mythologie nur als leise weckender und an-
regender Hauch eines neuen Frithlings bemerkbar, als das
Aroma dufteschwerer Winde von unbekannten Ufern der
Romantik, oder als das geheimnisvolle Staunen des Ent-
deckers, der glithend im Gedanken an ihre Moglichkeiten an
der Schwelle einer halberschlossenen Welt steht,

,, Wie Cortes, als mit adlerkithnem Blick

Er in des Weltenmeeres Ferne ahnend schaute®.

Welche Wirkung wiirde wohl die Erfindung der Buch-
druckerkunst gehabt haben, wire sie zwei bis drei Jahr-
hunderte frither gekommen. Aber eine Erfindung kommt
nie frither, als bis die Welt reif ist, sie aufzunehmen.
,Bittet, so wird euch gegeben®; die praktische Anwendung
dieses Spruches ist die Geschichte der Civilisation. Not-
wendigkeit, die strenge Mutter, zwingt ihre Kinder, selbst
fiir ihre physischen und geistigen Bediirfnisse zu sorgen,
und zur rechten Zeit und Stunde erscheint der rechte Mann
mit seiner-Erﬁndung.

Klassische Mythologie, gothische Mystik und Roman-
tik begegnen sich in der Kunst und den Biichern der
friihen Renaissance. Asketisches Ringen steht heidnischer
Weltanschauung und freier Naturverehrung gegeniiber.
Die Gotter der alten Welt schienen aus einem Zauber-
schlafe zu erwachen und wieder unter den Menschen zu
wandeln. Italien, das niemals ganz mit den Ueberliefe-
rungen klassischer Kunst und Religion gebrochen hatte,
wurde der Brennpunkt des neuen Lichtes, und seine un-
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abhingigen Republiken, wie Florenz und Venedig Mittel-
punkte des Reichtums, der Kultur und Verfeinerung, so-
wie des kiinstlerischen Schaffens. Sogar die Eroberungen
der Tiirken hatten ihre Wirkung auf die neue Bewegung;
sie trieben die griechischen Gelehrten und die Kenntnis
der klassischen Schriftsteller nach Westen. Das alles war
Material fiir eine ausnehmend reiche Entwickelung der
Kunst, besonders der Kunst, die sich im Druck und in
der Verzierung und Illustration von Biichern bethatigt.

Der Name des Aldus von Venedig ist berithmt unter
denen der frithesten Drucker der Renaissance. Vielleicht
das bedeutendste Werk seiner oder iiberhaupt irgend einer
Presse ist die Hypnerotomachia Poliphili, der Traum des
Poliphilus, gedruckt 1499, eine allegorische Liebes-
geschichte in der Manier jener Zeit. Ueber die Entstehung
der Zeichnungen sind viele Vermutungen aufgestellt
worden. Ich glaube, sie sind eine Zeit lang dem Mantegna
zugeschrieben worden, aber auch Bellini ist fiir den Ut-
heber gehalten worden. Der Stil des Zeichners, die Schon-
heit seiner Umrisse, die bei allem Reichtum einfache Zeich-
nung, ihre poetische Empfindung, die Mystik der einen und
das unverhiillte Heidentum der anderen geben dem ganzen
Werke eine hochst eigenartige Stellung.

Meine Illustrationen sind dem Exemplar in der Biblio-
thek des South Kensington Museums entnommen. Sie
sind nach Negativen hergestellt, welche Griggs im Auf-
trage des Kunstministeriums gemacht hat, das durch ihn
eine Folge von Reproduktionen in Originalgrosse in
Photolithographie von allen Holzschnitten des Buches hat
herausgeben lassen. Hier kann man sehen, was die photo-
graphische Reproduktion fiir uns thun kann. Wenn die
Originale bedeutender Werke teuer, oder unerreichbar
sind, so konnen wir fiir wenige Mark Reproduktionen be-
kommen, welche fiir das Studium und den praktischen
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Gebrauch ebenso gut sind, wie das Original selber. Wenn
wir in unserer Zeit keine grossen Werke hervorbringen
konnen, so konnen wir sie wenigstens vervielfiltigen,
vielleicht das nachstbeste, was wir thun konnen.

In Paris erschien 1561 eine Ausgabe des Poliphilus bei
Kerver, die einen von Jean Cousin gezeichneten Titel hat.
Die Illustrationen sind alle neu gezeichnet und in einer von
dem Original ganzlich verschiedenen Weise behandelt. Sie
haben ihren eigenen Charakter, obgleich von einer spate-
ren, volleren und selbstbewussteren Art, wie man es von
dem Paris der zweiten Halfte des 16. Jahrhunderts er-
warten kann. Die Initialen einer Reihe von Kapiteln des
Buches ergeben, hintereinandergesetzt, den Namen des
Autors Francisco Columna,

Ob solche Zeichnungen zum Ausmalen bestimmt
waren, ist zweifelhaft; sie sind auch im blossen Umriss
befriedigend und verlangen nicht mehr. Man kann das
Buch illustriert nennen; Zeichnungen von Monumenten,
Brunnen, Fahnen, Emblemen und dgl. sind hier und da im
Text verstreut, aber sie sind so reizvoll entworfen und
gezeichnet, dass sie doch dekorativ wirken. Die offene
Strichzeichnung passt auch vorziiglich zu dem Druck des
Textes.

Nach den schonen Erzeugnissen der deutschen, italie-
nischen (wovon hier einige Proben gegeben sind) und
franzosischen Drucker, erscheinen unseres William Caxton
erste Biicher etwas roh, obgleich nicht ohne Charakter,
auf jeden Fall aber malerisch, wenn man sie auch nicht als
sehr vollkommene Erzeugnisse der Buchdruckerkunst be-
zeichnen kann. Das erste in England gedruckte Buch soll
Caxtons Dictes and Sayings of the Philosophers sein
(Westminster 1477).

Bemerkenswert ist die Entwickelung des Titelblattes.
Wihrend sich die Handschriften in der Regel ohne ein
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solches behalfen, gelangt es mit dem Eintritt der Buch-
druckerkunst zu immer grosserer Bedeutung, und wenn
selbst weiter keine Illustrationen oder Ornamente im Buche
waren, so erhielt es wenigstens einen Titel in Holzschnitt.
Solche Beispiele, wie die in diesem Buche abgedruckten
geben einen guten Begriff davon, wie viel kiinstlerisches
Femngefiihl sich in der Komposition eines solchen Titel-
blattes entfalten konnte. Die grissten Zeichner und Illu-
stratoren der Zeit, Diirer und Holbein zeigten die Kraft
ihres dekorativen Koénnens und ihr Verstindnis fiir die
Vorziige des Holzschnittes in den Entwiirfen, die sie fir
mancherlei Titelblatter schufen.

Die edlen Werke des Meisters von Niirnberg, Albrecht
Durer sind wohl bekannt. Seine ungewohnliche Kithnheit
der Zeichnung, sein Verstindnis fiir ihre Wirkung in der
Ausfithrung durch den Holzschnitt erhoben ihn zu einer
Macht auf dem Gebiete der Tllustration und Dekoration
des Buches, und zahlreich sind ‘die herrlichen Werke von
seiner Hand. Drei Blitter aus dem schonen Werke: Die
kleine Passion (Abb. 19, 20, 21), sind hier wiedergegeben
und zwei seiner Titelblitter, die ihn von der streng dekora-
tiven Seite zeigen. Der Titel, datiert 1523 (Abb. 27) ist
zu vergleichen mit dem von Oronce Finé, Paris 1534
(Abb. 60). Es scheint in dieser Zeit eine Riickkehr zu
dem verschlungenen Knotenwerk stattgefunden zu haben.
Es kommt in italienischen Handschriften einer fritheren
Periode vor und kann wohl byzantinischen Ursprungs sein.

Ein schones Titelblatt ist von Holbein gezeichnet und
bei Petri in Basel im Jahre 1524 gedruckt (Abb. 30). Es
war urspriinglich fiir eine Ausgabe des neuen Testamen-
tes von demselben Drucker, Adam Petri, 1523 entworfen
und verwendet worden. In den vier Ecken sind die
Sinnbilder der vier Evangelisten angebracht; das Wappen
von Basel steht in der Mitte des oberen Randes, und das

Dekorative Ilustration. 2. Aufl, 81 6
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‘i Signet des Druckers nimmt den entsprechenden Raum
; unten ein. Die Figuren der Heiligen, Petrus und Paulus
fiillen die Nischen der beiden Seiten. Aber das Werk,
: das am meisten in Verbindung mit dem Namen Holbein
! genannt wird, ist das merkwiirdige kleine Buch, der Toten-
; tanz. Die erste Ausgabe desselben wurde in Lyon ge-
druckt im Jahre 1538. Ich gebe zwei Reproduktionen
daraus, zwei hervorragende Zeichnungen aus einer wunder-
baren Folge (Abb, 31, 32). Diese Holzschnitte sind nur
21/, zu 2 Zoll gross, und doch ist eine ungewohnliche
Fiille von Gedanken, zeichnerischem Konnen, dramatischer
Kraft und scharfem satyrischen Humor darauf vereinigt.
Sie stehen ganz einzig da in der Geschichte der Kunst und
geben eine wunderbar anziehende und vollstindige Reihe
von Darstellungen aus dem Leben des 16. Jahrhunderts.
Man nimmt an, dass Holbein diesen Totentanz in Lebens-
grosse in dem Palaste Heinrichs VIIL, den Kardinal
: Wolsey in Whitehall erbaute, an die Wand gemalt habe;
aber diese Bilder wurden durch das Feuer vernichtet,
das im Jahre 1697 beinahe den ganzen Palast zerstorte.

Eine sehr schone Folge von Zeichnungen sind auch
Hans Holbeins Holzschnitte zur Bibel (Abb. 33, 34). Sie
sind beachtenswert wegen der Breite und Einfachheit ihrer
Linienfithrung, sowie wegen der dekorativen Wirkung
der ganzen Seite.

Es ist interessant, dass Holbeins Vater und Grossvater
beide als Maler und Holzschneider thitig waren, wahrend
sein Bruder Ambrosius ein fruchtbarer Illustrator war.
Hans Holbein der Aeltere heiratete die Tochter des alteren
Burgmair, des Vaters jenes berithmten Hans Burgmair,
von dessen schénen und kithnen Zeichnungen wir Beispiele
geben.

In Diirer und Holbein scheint sich die ganze Kithnheit
und Macht dieser kraftvollen und fruchtbaren Periode der
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deutschen Renaissance zusammenzufassen. Sie hatten
natiirlich fihige Zeitgenossen, unter denen sich besonders
Lucas Cranach der Aeltere auszeichnete (geb. 1470) und
der vorgenannte Hans Burgmair, der mit Diirer zusammen
an der Reihe berithmter Holzschnitte, dem Triumph
Maximilians, arbeitete. Ein vornehmes Blatt aus dem
Weisskunig (Abb. 29) und die kriftige Zeichnung eines

DEUTSCHLAND. 16. TAHRH.

31. AUS HOLBEINS TOTENTANZ.
LYON, 1538.

im Felde arbeitenden Bauern vertreten ihn hier (Abb. 37).
Andere namhafte Kiinstler sind: Hans Sebald Beham,
Hans Baldung Griin, Hans Waichtlin, Jost Amman und
andere, welche in diesem Stil bis zum Ende des 16. Jahr-
hunderts weiterarbeiteten. Dieser deutsche Stil passte sich
technisch am besten den Bedingungen des Holzschnittes
und der Presse an, welche die kraftigen und fur die
87
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deutschen Meister charakteristischen Striche zur rechten
Geltung brachten. Es war ein lebendiges Zusammen-
wirken, wo jeder frei walten konnte nach eigener frischer
Beobachtung und individuellem Empfinden, wahrend er
doch harmonisch mit dem Ganzen verbunden blieb.

DEUTSCHLAND. 16. JAHRH.

32. AUS HOLBEINS TOTENTANZ.
LYON, 1538.

Die mannigfaltigen Signete, welche die Buchdrucker
sich wihlten, sind an sich oft interessante Zeichnungen von
grosser Schonheit. Die franzosischen Drucker, Gillét
Hardouyn und Thielmann Kerver z. B., hatten reizende
Wahrzeichen, die sie gewohnlich auf die Titelseite ihrer
Gebetbiicher setzten. Andere Signete waren gemalte
Wortspiele und verkérperten den Namen des Druckers
in irgend einer Gestalt. So wihlte Petri von Basel als
Sinnbild einen Stein, den weder die Flamme, noch der
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Schlag des Hammers zerstoren konnte. Das Zeichen von
Philippe le Noir ist ein schwarzer Schild mit einem Neger
als Schildhalter und Helmschmuck. Andere Signete waren
rein sinnbildlich oder heraldisch, so wie der um den Anker
gewundene Delphin des Aldus mit dem Motto: , Propera
tarde™ (Eile mit Weile). Dies und ein anderes, gleichbe-
deutendes Wahrzeichen, eine Krabbe, die einen Schmetter-

DEUTSCHLAND. 16. TAHRH.

RN

33. HANS HOLBEIN.
[LLUSTRATION AUS DEN ICONES HISTORIARUM VETERIS
TESTAMENTIL.

ling an den Fliigeln halt, sind beide den Wahlspriichen
zweiler romischer Kaiser entlehnt, des Augustus und des
Titus. Diese Liebhaberei fiir Allegorien, Sinnbilder und
Sinnspriiche, die von den iltesten Zeiten an in wechselndem
Grade fiir Kunst und Litteratur mehr oder weniger charak-
teristisch gewesen ist, wurde von nun an systematisch ge-
pflegt. Im 16. Jahrhundert erschienen zuerst Sammlungen
89
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von Sinnbildern in Buchform. Die friiheste ist die von
Alciatus. Die erste Ausgabe erschien 1522; von da an
folgt eine Ausgabe der anderen von verschiedenen
Druckern und Druckorten bis 1621. Sie erhalten immer
neue Zusatze und werden ins Franzosische, Deutsche und
Italienische -iibersetzt. Henry Green sagt in seinem
Buche: Shakespeare and the Emblem-Writers von Alciat:

DEUTSCHLAND. 16. JAHRH.

34. HANS HOLBEIN.
ILLUSTRATION AUS DEN ICONES HISTORIARUM VETERIS
TESTAMENTI.

,,Er befestigte, um nicht zu sagen, griindete einen neuen
Stil der Sinnbilderlitteratur, den klassischen, an Stelle des
einfach grotesken und humoristischen oder des heral-
dischen und mystischen®.

Von einer Ausgabe des Alciat, die in Lyon von Bon-
homme gedruckt worden war im Jahre 1551, wurde 1m
Jahre 1881 von der Holbein-Society ein Neudruck heraus-
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gegeben. Die figiirlichen Darstellungen und die vier-
eckigen Holzschnitte halt man fiir die Arbeit von Salomon
Bernard, genannt Petit Bernard, geb. in Lyon 1522. Die
Zeichnungen sind umgeben von prichtigen aber schweren
Leisten im Stil der Spitrenaissance, von einer anderen
Hand. Einige davon tragen das Monogramm P. V., wel-
ches dahin erklirt wurde, dass es entweder Pierino del
Vaga bedeute, den Maler und Schiiler Raphaels oder Pierre
de Vingle, den Lyoner Drucker.

Aus der Vorrede einer der Ausgaben erfahren wir,
dass diese Zierleisten allen moglichen Handwerkern als
Vorlagen dienen sollten, ,,Denn ich sage dies tiber ihre
Anwendung : dass, so oft jemand wiinscht, leeren Dingen
Gehalt zu geben, einfache zu zieren, stummen Gegen-
stinden Sprache zu verleihen und vernunftlosen Geist, so
kann es aus diesem kleinen Buch der Sinnbilder, wie aus
einem vorziiglichen, wohl vorbereiteten Handbuch ent-
nehmen, was er anbringen mag auf den Mauern der
Hiuser, Tapeten, Vorhingen, Tafeln, auf Vasen und
Schildern, auf Glasfenstern, Siegeln, Kleidern, auf Tisch
und Bett, Wappen und Waffen und Geréten aller Art®.

Ein Emblem oder Sinnbild ist in Cotgraves Kunst-
worterbuch folgendermassen gedeutet: ein Bild, eine
knappe Darstellung, die irgend eine eigenartige Idee ver-
korpert. Francis Quarles nennt das Sinnbild nur eine
stumme Parabel, und Bacon sagt in seinem , Fortschritt
der Wissenschaft“: Das Sinnbild legt sinnlichen Bildern
geistige Begriffe unter; denn das, was sinnlich ist, spricht
starker zum Gedichtnis und pragt sich leichter ein, als das,
was nur geistig ist.

Alles was dem Zeichner und Verfasser von Sinnbildern
und Sinnspriichen zum Zweck diente, war ithm will-
kommen: Hieroglyphen, Heraldik, Fabel, Mythologie, die
alten Aegypter, Homer, das alte Griechenland und Rom,
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Christentum und heidnische Philosophie, alles kam an die
Reihe, um auf eine Moral hinzuweisen oder eine Erzihlung
zu1 schmiicken.

Was den kiinstlerischen Wert der in diesen Biichern
enthaltenen Zeichnungen betrifft, so war er sehr ver-
schieden. Im Anfange des 16. Jahrhunderts sind natiirlich
die Holzschnitte am besten und kraftvollsten. Holbeins
Totentanz, oder, wie der eigentliche Titel heisst Imagines
mortis, konnte man auch ein Buch der Sinnbilder nennen,
aber wenige kommen ihm an kiinstlerischem Wert gleich.
Einige Zeichnungen in den fritheren Emblemwerken von
Giovio, Witney und selbst von dem viel spiteren Quarles
haben eine gewisse Zierlichkeit. Aber obgleich es bei
solchen Biichern natiirlich hauptsichlich auf die Illustrati-
onen ankam, so wurde doch mit der Zeit die Last des
moralischen, philosophischen und epigrammatischen In-
halts schwerer, als die Zeichnungen zu tragen vermochten.
Da liess der lebendige Trieb, der die Frithrenaissance aus-
zeichnet, nach. Die Zeichnung in den Biichern wurde er-
driickt durch die klassische Aufgeblasenheit und Pomp-
haftigkeit; der klare, kriftige Holzschnitt wurde durch die
zweifelhaften Vorziige der Kupferplatte verdringt.

Die Einfithrung der Kupferplatte bedeutet eine neue
Aera fiir die Buchillustration, fiir die Dekoration aber eine
des entschiedenen Niederganges. Der Hochdruck von
Holz- oder Metallstocken (auf letztere Weise wurden viele
der frithesten Illustrationen hergestellt) fiigte sich gut den
Bedingungen des Buchdruckes. Denn sie wurden mit dem
Text zusammengesetzt und zusammen in derselben Presse
gedruckt. Mit der Kupferplatte setzten ganz andere Be-
dingungen ein, da das Papier in die vertieften Linien des
Kupfers hineingepresst werden musste, anstatt dass die er-
habenen Linien der Holzstocke in das Papier hinein-
gedruckt wurden. So wurde die mechanische Verbindung

g2
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DEUTSCHLAND. 16, JAHRTH,

34C. SIGNET WOLFGANG STOCKELS,
LEIPZIG, um 1520.
NACH EINER VORLAGE VON MARTIN SCHONGAUER.
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38. TITELUMRAHMUNG AUS DEM POMPONIUS MELA,
DE SITU ORBIS.
VENEDIG, ERHARD RATDOLD, 1478.
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zwischen Text und Illustration mit der Einfithrung der
Kupferplatte auf einmal zerrissen, da fiir beide eine ver-
schiedene Art des Druckes angewandt werden musste. Die
anscheinende, aber oft nur scheinbare Feinheit des Kupfer-
stiches bedeutet nicht notwendigerweise eine besondere
Kraft und Feinheit des zeichnerischen Konnens, sondern
nur eben diinnere Striche, und diese wurden oft erzielt
auf Kosten des Reichtums und der Kraft sowohl als der
dekorativen Wirkung der Arbeit.

Das erste, mit Kupferstichen illustrierte Buch tragt
uibrigens ein frithes Datum: 1477 (I1 Monte Sancto di Dio,
gedruckt von einem Deutschen Niccolo di Lorenzo in
Florenz). In diesem Fall war der Kupferstich auf die ganz-
seitigen Bilder beschrinkt. Das Verfahren scheint aber
nicht den Beifall der Buchzeichner gefunden zu haben,
denn es kam erst am Ende des 16. Jahrhunderts mit dem
Verfall der Zeichnung in allgemeinen Gebrauch.

Die Encyclopiadien jener Periode, die merkwiirdigen
Compendien des Wissens jener Tage, waren voll unter-
haltender Holzschnitte, Planzeichnungen und Darstellun-
gen, und die zahlreichen Abhandlungen iiber Grammatik,
Arithmetik, Geometrie, Physiologie, Anatomie, Astro-
nomie, Geographie wurden durch sie anziehend gemacht.
Jede Abteilung wurde vielleicht durch eine allegorische
Darstellung derKunst oder Wissenschaft, von der gerade
die Rede war, eingefiihrt, meist eine Gestalt in der Tracht
einer vornehmen Dame der Zeit. Die Kriuterbiicher und
Beschreibungen von Tieren waren oft gefiillt mit schon ge-
zeichneten Blumen und kithnen, wenn auch manchmal halb
mythischen Darstellungen von Tieren.

Wir finden vorziigliche Beispiele von Pflanzenzeich-
nungen in einem schonen Krauterbuche (,,Fuchsius, de
Historia Stirpium*, Basel, Isingrin, 1542). Sie sind nicht
allein treu und charakteristisch als Darstellungen der

IL1
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Pflanzen selbst, sondern auch schon als dekorative Ent-
wiirfe; denn sie sind in einem vornehmen, freien Stil ge-
zeichnet und stehen gut im Raume. Am Anfange des
Buches steht ein Holzschnittbildnis des Verfassers, Leo-

ITALIEN. 15. JAHRH,
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40. AUS DANTES COMMEDIA,
VENEDIG, PETRO CREMONESE, I14Qg1I.

nard Fuchs, und am Ende befindet sich ein anderer Holz-
schnitt (Abb. 35), welcher die Kimnstler darstellt, den
Zeichner der Blumen, den Zeichner auf den Holzstock und
den Formschneider, der nicht wenig von seiner Wichtigkeit
durchdrungen zu sein scheint. Die beiden ersten sind

I12




eifrig bei der Arbeit. Man beachte, dass der Kiinstler nach
der Pflanze selber zeichnet mit der Spitze eines Pinsels,
welcher in eine Federpose gefasst ist nach der Art unserer
Aquarellpinsel. Der Zeichner hilt die Zeichnung, wihrend

ITALIEN, 15. TAHRH.
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41. AUS GIULIANO DATI, LETTERA DELLE ISOLE.
FLORENZ, 1494.

er sie auf den Block iibertrigt, Die Bildnisse sind
energisch gezeichnet in einem Stil, der an Hans Burgmair
erinnert. Gute Beispiele von Pflanzenzeichnungen finden
wir auch in einem Matthiolus (Venedig 1583), in einem

Dekorative Illustration, 2. Aufl. I13 8
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Kriuterbuch (Strassburg 1551) und in Gerardes Krauter-
buch, von welchem es mehrere Auflagen giebt.

Als Beispiele von Tierzeichnungen mogen die kraf-
tigen Holzschnitte in der Geschichte der Tiere von
Conrad Gessner gelten, die von Froschauer gedruckt ist
(Ziirich 1854). Das Stachelschwein sieht einem solchen
ihnlich genug; seine Stacheln sind unverkennbar. Die
Vogel sind vorziiglich gezeichnet, und ein Kranich, was ich
besonders gut sollte beurteilen konnen, ist sehr charak-
teristisch.

Aber wir haben den Rubicon iiberschritten, die Mitte
des 16. Jahrhunderts. So schnell die Buchdruckerkunst
und die Zeichnung in ihrer Anwendung auf die Druckseite
auch zur Bliite und Reife gelangt war durch Holzschnitt
und Presse, so kurz war die Dauer ihrer kiinstlerischen
Schénheit und Vollkommenheit. Bis zum Jahre 1554, dem
Datum des letztbesprochenen Beispieles sehen wir schone
Werke erscheinen, wertvoll durch Dekoration und Illu-
stration und oftmals beide in vollkommener Harmonie
vereinend. Aber man kann sagen, dass nach der Mitte
des 16. Jahrhunderts Kraft und'Sicherheit der Zeichnungen
nachzulassen begann. Vielleicht fing die Welt an, sich fir
andere Dinge zu interessieren, seit die grosse Entdeckung
des Kolumbus sie so viel grosser gemacht hatte. Ent-
deckungen, Eroberungen und Handel erfiillten mehr und
mehr die bedeutenderen Geister, und die Kunst wurde nur
noch geschitzt, soweit sie sich durch Darstellung und
Mitteilung von neuen Kenntnissen forderlich erwies. Es
kann sein, dass die Reformation und der Geist des Prote-
stantismus den Sinn der Menschen von aussen nach innen
lenkte, und in seiner Emporung gegen die halbheidnische
katholische Kirche zugleich in einem gewissen asketi-
schen Zorn und in Verachtung aller Formen der Kunst,
die keinem direkt moralischen Zwecke dienten und mehr

114
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43. AUS BERGOMENSIS, DE CLARIS MULIERIBUS.
FERRARA , LAURENTIUS DE RUBEIS, 140Q7.
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44. AUS DEN FIORE DI VIRTU.
FLORENZ, 1498.
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Prologus,

CINCIPIT EXPOSITIO BEATI HIERONYMI
PRAESBYTERI IN PSALTERIVM. ET PRIMO
PROLOGVS EIVSDEM.

ROXIME CVM ORIGENIS
|Pfaltena} quod Enchiridionalle uocabat
|ftaietis & neceladts interpeartatiomibos
Ly jpnn ot in eomune legeicmus : limal
uterey deprehédims nonnulia eum wel
|petftanxile lewtenoel intafa poenins e
]l:lms‘l'(_dcllmbuhn alio opete larifime
lldiiporasinguo falicetnon potesr ré ma
gnam beeui fermone cancludere. [gisue
pro familiariate qua internos eilftudio
I & fedule poftulaftiur queciq mibu di
*gn:m:n:om uidchantus Gpmus quibaf-
==l dam porios qod interprataciom s ad-

| ._—,:"-.‘? == | notarem. Ex{good folent hi Gcere qui in
brewi tabella umm&ummmtlimplnguuu&'huﬂium ICgiones In

n;ad:;a|‘an(qn=nu-_|[uﬂgndmjiu 10 plalieri opete anhmo quali
prarerifs aliqua perftingerf:of £x panis qua renigifem intelliganiur
& extera qux ommiif lunsqoam pim habeantatg rationem . Non op
ar:m ame pofle dici quz ilie praienitsfed quo eaqu in Thumu uel
meliis iple differoir el ego dignaaibatiot jefioneun hune anguiti
commentagiohim referam, Plalicrum grascum efl: & latine ofganum
dicsnutiquem hebeel nablath socant . Pialmeis daustueco qdf aplalce-
rio nomen accepitruel pro faltandum . Quamuls Danid omoes pll-
mos camtalfentamen cmnnes plalmiin pulm:ubu!h jpeatinent s & qui
przutulad effe non videnturapud bebreos pio una plimo habentur,
Mam pes titalum intelligtons uniofeamie plalnmelledtos, Quid elt
eifuslus afi clauls?( Ve its dixenm ) io domeo nd igreditur ol per clavis
ita & umnfcuinfe plalimi ueelledus per davemddboceft pes dtnlum in
telligtngin cuius perfons cantstopautp pedfona chrifimunio pedona
eccleliEautin perions prophera, A
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45. AUS HIERONYMUS, COMM. IN BIBLIA.
VENEDIG, JOH. ET GREG. DE GREGORIIS, 1498.
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MAILAND, ALEX., MINUTIANUS, 1503.

48. AUS BERNARDINO CORIO, HISTORIA DI MILANO.
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r LIBER PRIMVS
CLIBER FRIMVS IN SVPPLEMENTVM SVPPLEMENTI CRONI.
CARVM: AB IPSO PRIMO AVCTORE FRATRE 1ACOBO PHILIP.
PO BERGOMENSE:ACCVRATIORE STVDIO REPERCVSSYM -
FOELICITER. INCIPIT.

N PRINCIPIO CREAVIT DEVS COELVM
fl|Exterram . Terra autem erat inanis & incompofita :
[eribuntur Geneleos ptimao Moyfes findus uir: exis
mlu::hm[agu::ciiu:msd:crmtn::ont’mherzlegm
§|ac pietan couenientem tradere diiplinam:non com
| | munibos dc mins exordfis un voluttfed nihil porios
dacens : quam prifcorum generis (Ui theologiam ad

i | recte uinendi normam pertinere & Deo fecundum
ipfius hyftoriam facepit. Mec ut cxecre natides mol
titudiném deorum faifo introducere uolute fed a pri
rna uilibl i ommumral:};lnmﬁ balivm canlaexor
*(us:illum dacoit creatorem elle univerfiregemar ac
02 | g domitiom : Et non folom quas iple feripruras effee legum marerias . Verum
_ [tetiam narur ipfinscuins olo nure:a non ente Ampliciter cundta fuille produ.
@a offendit : cuius quidem virtite;omnia qua prodacta [unt gubernari docer
| Ex iectrco ficexardiensait. In principlo creauit deus cozfum:S rerram . Pro qui. ||
bus merbis: Aurelivs pater Augultinusinade Cideificintulic dicens, Vilibili. ||
um omniummarimaselt muondus.nulfibulium vero maximus et deuszd mon
dom efle conlpicimundeom uero credimos.Quod awtem deus feceric mundum |/}
nill{ potius credinmus quam fpfi deo. Vbi(farte inquies)ipfum aodinimusiNon- (I
B [qmmLn:cn-m-‘l_.fpnnmr_'ng;m-]{u;qmmm fexiprucis fanctiss Vbi dixit prophe f3
& fovug, In prindpio fecit deus coefum & rerram, Munguidtnam ibi runc fuie ife
prophetasquando fecic deys coslum : & tecram £ Nontfed tbi faur:ubd fue ded . ||
pientia.per quam facta fiint omnia:quas enam fxpe 1n animas ¢ cranflert : ami =
cos B¢ prophetas dei conftitoens ; quibos & fua opera intus fine (trepito enarmar. |
Logquitur quocg eisangell def:qui ropec uident faciem dei:uoluntatemgz eins ||
quibus quz oparter Emper anunciant.E proprerea ex iis uniss erat ifte prophe ||
eacqui dixir 8 feriplir. In principio ereavit deus ecelum & terram , Terra autem
erat inanis & incompolita, Infotmis quippe illa materia erat:quam de nthilo fe- |
cit deus appellara primuth coskim & rerratEt didhum eft . In prineipio feciedeus ||
ceelum & terram:non quia fam hoc effer:fed quia hoc efle poterat . Nam & cee-
lum poltea feribitur fadlnm. Quemadmodum:fi arboris emen confiderantes:di
camus:ibi efle radices & robur & ramos&¢ frudtusiac folixznonquia iam Gaufed
=1l quia inde furura fune:Ac fic didtum el In principio fecit deus coelum & terramt
quafi fernen cteli & rerree.cum adhuc in confifis coell & rerre marerth efles: fed
quiacertiflimum ezar ; inde futurum efle coclum & rerram : fam &alla materia
coelum & terra appellata elt . Hanc irag (paciofam formam cer effigie caren
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49. AUS BERGOMENSIS, SUPPLEMENTUM CHRONICARUM.
VENEDIG, GREGORIUS DE RUSCONIBUS, 1506.
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50. AUS FREZZI, QUADRIREGIO. FLORENZ, PIERO PACINI, 1508.
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i AVLI GELII NOCTIV
: MENTARII. LIBER PRIMVS.
"LVTARCHVSIN LIEROQ_uv:m

i ':\'I'l“-‘;._iwj! i I;lfl:::r.‘. a5 gyl o1 T
dasaadelt quanmum {nter homines animi cor §
porilque ingenio atque uirtutibus interfic : cons
feripfic:(cite {ubliterqy récitanum Pythagdrd
philofophum dicit;in reperienda: modufadag; |
; g [Eatus longirudinis efus preftia . Nam quum
oy : I8l fere conftaret curricnlum fadii ; quod eft pifis
i essmeneall i pud louem olympium: Herculem pellibus fuy
; fsmm:’:m:qu;fcc{ffelan um pedes ducétosscietera quog; (tadia = rer —
:isgntcizabatitspuﬂmm%ﬂum:pd:m quidem effe numero diccnro. | ERRY &
rum;fed tamen effe aliquantalum breniora: facile intellexit modom : (pas.
tinmg plante Herculis raubae proporrionis habita:anto fuille:g aliors
procenus:quanto olympicum (kadium longius effet:g cetera , Comprae §
henfa autern méfura herculani pedis fim naturalem membrog: omnium
tnter ¢ copetentiam modificams eft, Augy ita id collegir:quod crar ‘confe. #A
quens:tanto fuille Herculem corpore excelfiorem :ﬁ:z[ms:qu:w.oolpm
pleum (tadium czreris pan numero fachis antetres, )
€ Ab Flerode attico confulari uiro eempeltive deprompiain quendam |
iaftanurn 82 glorioTum adolefcentem: fpecie num philofophiz fedtao |
remn wetha Epiteri foicizquibus fe{kiuer a wero foicd feiunxit ualgus
fl loquacinm nebulonumsqui fe foicosnuncu Caputt,
g o:i'rsmﬁcusulr&grxufacundia:&(confuhrihmarcprx 1l
dlditussaccerfebar fepenos:quum apud magtlirosathenis offe {6
% 4| {mustin uillas éius urbi proximaszme & danffimum uirG Ser §§
et Vlniliannm:coplurifgyalios noftrares : qui Romain Greciam: §#
ad captendum ingehienlnum concell ibi rune quum effemus
F7ll apud cum in il nomen eft cophyfiaz & il anni: & fidete autumni
b fﬁagmnnlﬁmupropullhbamus calorisincémoda lucog: nmbra ingentiu
longisambulacnis: & mollibus zdium pofticum refrigerantibus lauaeris
iiidis: & abundis: & collucennbus:rommle villemenulare aquis undig
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51. AUS GELLIUS, NOCTES ATTICAE.
VENEDIG, JOH. TACUINUS, I500.
ARBEIT DES ZOAN ANDREA VAVASSORE.
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8| duntaxar confurare aggre-

Il lionis & relurrefHonis materiam concernunt.Soler -

nangy obftimarum illud | & feruile indzorum pecus
in Chrifti {aluatoris bla[phemiam exire propenfius

28| &in chrifianorum calumniam infuleare audentius

& confidentius, quia legis nolftre munimenta non
pauca ex anita ipforam religione muruati fumus
ea pracipue, quz agni palchalis rypo,domini palfio
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tes legem & diuini [acra menti my {terium conami
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palch= celebratione obleruationé noftram ludibrio
maximodgy opprobrio ducentes(de quo [uperiori lu
cubratiuncula noftra feripimusjueri etiami dnice
paffionis my fterio ruditatic & ifciciz lo;‘iﬁ mulires
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53. AUS PAULINUS DE MIDDELBURG.
FOSSOMBRONE, OTTAVIANO DEI'’ PETRUCCI, 1513.
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57. AUS LUDOLPHUS, LEVEN ONS HEEREN JESU CHRISTI,

ANTWERPEN, GEBR. LEEU, 1487.
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zu den Sinnen als zu dem Geist sprachen — sie vollstindig
entmutigte. Vielleicht war der neue Antrieb, den die
Wiederbelebung der klassischen Kunst und Poesie der
Erfindungskraft gegeben hatte, erschlafft. Mit dem Geist
und der Ueberlieferung der mittelalterlichen Kunst hatte
sie gebrochen und geriet dafiir in die Fesseln der Autoritat
und Pedanterie. Von den Leichentiichern einer toten
Kunst bedeckt, verlor sie Kraft und Leben. Ob nun die
cine oder die andere dieser Ursachen wesentlich wirksam
war, sicher ist, dass die Flamme der Kunst anfing, zu sinken
und, verglichen mit ihtem friiheren Glanze, durch die
nichsten Jahrhunderte nur ein zweifelhaftes Licht ent-

g

sandte.

WALTER CRANE.
ATIS GRIMMS HOUSEHOLD STORIES.
LONDON, MACMILLAN, 1882,
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II. KAPITEL, DIE ZEIT DES NIEDERGANGS DER
BUCHAUSSTATTUNG NACH DEM XVI JAHRH. UND
IHRE WIEDERBELEBUNG IN DER NEUZEIT.

emmm7 1 Anfange des ersten Kapitels be-
$Ed  nierkte ich, dass es nicht meine Ab-
sicht sei, eine vollstindige Geschichte
der Buchverzierung und Illustration
zu schreiben, sondern dass ich mich
nur mit der kiinstlerischen Behand-
lung der Buchseite, und zwar von mei-
nem Standpunkte als Zeichner aus befassen wolle. Bisher
haben indessen die beigefiigten Illustrationen neben der
Erfullung ihres eigentlichen Zweckes auch einen ganz
guten Begriff von der Entwickelung des Stiles und den
Wandlungen in der Behandlung der Manuskripte und
Druckwerke unter wechselnden Einfliissen vom 6. Jahr-
hundert an bis zum Ende des 16. gegeben. Nun aber muss
ich Siebenmeilenstiefel anziehen und ungeheuere Spriinge
machen.

In der Zeit der frithen Renaissance sehen wir zwei
Strome zusammenfliessen und aus ihrer Vermischung
schone Wirkungen hervorgehen: Die Freiheit, die Ro-
mantik und den Naturalismus der spiten Gotik und das
neuerwachende klassische Kunstempfinden mit seiner An-
mut der Linien und seinem mythologischen Ideenreichtum.
Die reichen und freien Arabesken, in welchen die Italiener
schwelgten und die, wie wir sahen. haufig die Rander der
frithen Drucke zieren, verdanken auch manches dem Ein-
fluss des Orients. Schon der Name sagt dies. Die deko-
rative Schonheit der Biicher der Friihrenaissance war dem-
gemass das Ergebnis einer merkwiirdigen Verschmelzung
von Ideen und Stilarten. Der Buchdruck, als Kunst auf-
gefasst, und die Buchverzierung gelangten auf eine Hohe,
die sie seitdem nicht wieder erreicht haben. Der Genius
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der grossten Zeichner jener Zeit verband sich mit der
neuen Erfindung und sprach sich mit unvergleichlicher
Energie im Holzschnitt aus, wahrend der Schriftgiesser,
noch unter dem Einfluss eines grossartigen iiberlieferten
Stiles der Handschrift, sich in vollkommener Harmonie
mit Zeichner und Illustrator befand. Selbst geometrische
Figuren wurden gegeben, ohne die Einheit der Buchseite
zu zerstoren, wie man an den alteren Ausgaben des Euklid
beobachten kann, und wir haben gesehen, was fiir charak-
teristische, treue Darstellungen von Tieren und Pflanzen
ohne Einbusse an kiinstlerischer Kraft und dekorativem
Gefiithl geschaffen wurden.

Dieses gliickliche Gleichgewicht kiinstlerischen Wertes
und praktischer Zweckmaissigkeit blieb nicht iiber die
Mitte des Jahrhunderts hinaus bestehen. Es gab Zeichner,
wie Oronce Finé und Geofroy Tory in Paris, welche sich
bemiihten, in Druck und Verzierung die Ueberlieferungen
der dlteren italienischen Drucker festzuhalten, wihrend sie
noch einen Hauch von Phantasie und Anmut aus ihrem
Eigenen hinzufiigten. Aber im grossen Ganzen ging es
abwarts mit dem Geschmack der Buchillustratoren. Der
klassische Einfluss, der sich bisher nur als einer unter
vielen anderen Einfliissen fithlbar gemacht hatte, gelangte
mehr und mehr zur Herrschaft tiiber den Zeichner und
triumphierte {iber das naturalistische Verstindnis, sowie
uber die gotischen und orientalischen Ueberlieferungen.
Man konnte sagen, dass, wahrend die Kiinstler des Mittel-
alters nach Farbe und dekorativer Schonheit strebten, die
Zeichner der Renaissance von der Riicksicht auf Linie,
Form und Relief beeinflusst wurden. Das mag grossen-
teils seinen Grund darin haben, dass der Einfluss der
klassischen und antiken Kunst wesentlich von der Bild-
hauerei ausging, von Statuen, Reliefs, Gemmen, Medaillen
und architektonischem Bildwerk, und dass er mehr aus
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romischen, als aus griechischen Quellen floss. Wahrend
nun die Anregungen aus solchen Quellen anfangs sparlich
flossen, schienen sie doch nach und nach alle anderen
Einfliisse zu fiberwiegen. Die spateren Zeichner schienen
zu glauben, dass man gar nicht genug romische Trachten
und romisches Getriimmer anbringen konne; sie iiber-
luden 1hre Bibelillustrationen und ihre Zierleisten und
Rahmen mit geschwollenen Zierraten, dicken Schriftrollen
und Voluten; die Zwischenriume fiillten sie mit zer-
streuten Bruchstiicken und gezierten Darstellungen aus
der klassischen Mythologie. Der verschwenderische Ge-
brauch solchen Materiales geniigte, um selbst energische
Talente, wie Virgil Solis niederzudriicken, welcher, so
tuchtig, leicht und gewandt er war, doch nur einen
dirftigen Ersatz fiir Holbein bietet.

Der Einfluss, der im Anfang anregte, begeisterte und
verfeinerte, wurde am Ende eine zerstorende Macht. Der
jugendliche Geist der Frithrenaissance wurde umwaolkt, ge-
beugt und schliesslich zu Boden gedriickt durch das Ge-
wicht pomphafter Pedanterie und Aufgeblasenheit. Die
natiirliche Entwickelung eines lebendigen Kunststiles
wurde gehemmt und an ihre Stelle traten die Autoritit und
eine Sucht, die Antike nachzuahmen.

Die Einfiihrung der Kupferplatte bezeichnet eine neue
Epoche in der Buchillustration. Mit ihrer Anwendung
geht der Holzschnitt zuriick, und was die Biicher betrifft,
so fithrte ihre hiufige Verwendung zur Verschlechterung
und schliesslich zur Vernichtung des dekorativen Ge-
schmackes.

Wir haben schon gezeigt, dass der Kupferstich ver-
moge seines ganz anders ausgefithrten Druckes und der
ganz anderen Wirkung in Linie und Ton nicht mit dem
Hochdruck des Textes iibereinstimmen kann, weil jede
mechanische Verwandtschaft fehlt. Diese mechanische
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Verwandtschaft ist in Wirklichkeit der Schliissel zu
jeglicher guten, weil organischen Wirkung. Und daher
kommt es, dass die Illustration gesunder war, als die Ver-
hiltnisse und Beziehungen der mechanischen Herstellung
einfacher waren. Eine neue Erfindung hat oftmals eine
storende Wirkung auf die Zeichnung. Ein neues Element
wird eingefiigt, wird wegen irgend einer besonderen Er-
leichterung der Arbeit oder Erhéhung der Wirkung ge-
schiatzt, ohne dass man dabei bedenkt, wie sehr es, gleich
einem neuen Element in einer chemischen Verbindung, alle
angrenzenden Beziehungen verandert.

Der Kupferstich wurde vermutlich in die Buch-
illustration eingefithrt wegen seiner grosseren Feinheit und
Genauigkeit der Linie, seiner grosseren Vollstandigkeit
in den Einzelheiten und in der Schattierung, kurz, wegen
seiner rein malerischen Eigenschaften, und seine Auf-
nahme deckt sich zeitlich mit dem Emporwachsen der
Malerei iiber die anderen Zweige der Kunst.

Was nun die Biicher des 17. Jahrhunderts angeht, so
kommen wenige davon fiir unsere Zwecke in Betracht,
obgleich des Biicherschreibens kein Ende war. Holz-
schnitte, Kopfleisten, Initialen und Schlussstiicke wurden
fortgesetzt angewandt, aber sie standen in der Zeichnung
und in der Schonheit der Wirkung weit zurfick hinter
denen des 16. Jahrhunderts. Die neu eingefithrten Kupfer-
stiche sind ganz getrennt von der Verzierung der Druck-
seite und konnen kaum ornamental genannt werden, ob-
gleich die pomphaften Titelblitter meistens streng archi-
tektonisch gehalten sind und in der Regel mehr oder
weniger auf Motive der alten Triumphbogen des romischen
Kaiserreiches zuriickgehen.

Historische und philosophische Werke wurden, be-
sonders gegen Ende des 17. und Anfang des 18. Jahr-
hunderts, mit prunkenden Bildnissen verziert. Diese

155

n

il
i

il
:.!:". '_
“Jr i

it

S v

- .

—

- -

S
e = e e
= s




T SR S S L T B T T A T RIS T e R P Sy s A e e e b st e LS E e el el kb R s

- stecken in Rahmen von mehr oder weniger klassischer
Tischlerarbeit mit unten eingefligtem Wappenschild, das
auch, dem Niedergange der Heraldik entsprechend,
schlecht war. Das hier reproducierte Blatt (Abb. 55)
ist ein gutes Beispiel dieser Art; es stammt aus einem
venezianischen Buche von 1562 und zeigt die altere
Form dieser Art der Behandlung. Die Reise- und Erd-
beschreibungen wuchsen, bis sie in der Mitte des 18. Jahr-
hunderts die Stufe erreichten, auf der Piranesis architek-
tonische Ansichten des alten Roms stehen.
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Die Vorliebe fiir das Malerische und fiir Naturschon-
heit, oder vielleicht die Entwickelung der Landschafts-
gartnerei lenkten das Interesse auf Dinge, die zu konstruk-
tivem und gestaltendem Zeichnen in direktem Gegensatz
stehen und zogen die Aufmerksamkeit mehr und mehr
davon ab. Schliesslich trug der Maler allein alle kiinst-
lerischen Ehren davon, und die Griindung der Akademien
bestatigte und befestigte nur die Auffassung der Kunst

in diesem beschrinkten Sinne in der Meinung des Publi-
kums.

L.
s A

Hogarth, der sich selbst der Kupferplatte bediente,
um seine Bilder in Buchform zu verdffentlichen, war doch
seiner Neigung nach ganz Maler, und sein Talent war mehr
dramatisch und satyrisch als dekorativ. An seinen Arbeiten
interessieren hauptsachlich die ersteren Eigenschaften; sie
sind mehr eine wertvolle Illustration des Lebens und der
Sitten seiner Zeit, denn als Buchillustration vorbildlich.
Seine Arbeiten verfolgen sichtlich keine dekorativen Ziele,
obgleich sie in einem Zimmer des 18. Jahrhunderts ganz
harmonisch wirken mogen.
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Auch Chodowiecki, der eine ungeheuere Anzahl
kleiner und sehr charakteristischer Titelkupfer und Illu-
strationen fiir Biicher kleinen Formates gestochen hat,
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muss eher als Hersteller von Bildern fiir Biicher, denn als
Zeichner von Buchverzierungen betrachtet werden. Man
will zuweilen eine Verwandtschaft zwischen seinem Stil und
dem Stothards finden, aber Stothard war viel mehr Idealist
und hatte gleichzeitig einen sehr feinen Sinn fiir das Deko-
rative vom klassischen Standpunkte aus. Seine Buchver-
zierungen sind sehr zahlreich, meist in Stahl gestochen
und zeigen immer eine anmutige Empfindung in Linie und
Komposition. Seine Zeichnungen zu Rogers Gedichten
und Italy sind wohlbekannt, und seine Amorettengruppen
in dem urspriinglichen Holzschnitt sehr anziehend.
Flaxman hatte einen hoch entwickelten Sinn fiir bild-
haterischen Stil und Einfachheit, sowie viel Anmut und
Feingefiihl als Zeichner, aber fiir die Buchdekoration kann
er kaum in Betracht kommen. Seine wohlbekannten Ent-
wiirfe zu Homer, Hesiod, Aeschylus und Dante sind ganz
ausgesprochen illustrative Zeichnungen, die man ganz fur
sich betrachten muss, ohne Riicksicht darauf, dass sie mit
einem gedruckten Buch in Zusammenhang stehen. Ihre
Bezeichnung und ein erliuternder Text sind unten auf
dieselbe Platte gestochen, und so weit sind sie iiberein-
stimmend, aber sie sind in keiner Weise als Beispiele von
Behandlung und Einteilung der Buchseite zu betrachten.
Wir kommen nun zu einem Zeichner ganz anderer Art,
der einer neuen Epoche angehort, wieviel Aehnlichkeit er
auch in Stil und Methode mit seinen Zeitgenossen haben
mag. William Blake (Abb. 61, 62) steht in seiner Eigenart
allein. Er ist Dichter und Seher sowohl als Zeichner; in
ihm schien etwas von dem alten Illuminator wieder zu
erwachen. Er begniigte sich nicht damit, ein Buch durch
vom Text abgesonderte Kupfer- oder Stahlstiche zu illu-
strieren, obgleich er als Kupferstecher bestandig die Werke
Anderer ausfithrte. Wenn er seine eigenen Gedanken und
Triume verkorperte, kehrte er unwillkiirlich zu der
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Methode der alten Schriftmaler zuriick. Er wurde sein
eigener Schreiber, Illuminator und Miniaturmaler. Zur
Wiedergabe seiner Zeichnungen richtete er die Kupfer
platte zum Hochdruck auf der Druckerpresse zu, zuweilen
sogar zum farbigen Druck. Seine handkolorierten Zeich-
nungen, Randleisten und Schmuckstiicke zu seinen Ge-
dichten werden immer einzig in ihrer Art sein.

Seine Behandlung der Ausdruckmittel Schwarz und
Weiss und sein Sinn fiir die Seitenverzierungen konnen am
besten beurteilt werden nach seinem ,,Buch Hiob“, welches
eine Reihe schoner, reicher und phantasievoller Dar-
stellungen enthalt. Wenn Blake die hoherstrebenden und
kithneren Gedanken seiner Zeitgenossen und ihre Sehn-
sucht nach einfacheren Lebensbedingungen zu verkorpern
sucht, spurt man bei thm etwas von dem Geiste der mittel-
alterlichen Illuminatoren mitten durch die oft manierierte
und halb klassische Form und Behandlungsweise. Ein
revolutiondres Feuer bricht immer wieder aus seinen
Versen und seinen Darstellungen hervor, welche sehr
mannigfache Stimmungen und Erregungen aufweisen und
einen weiten Kreis von Kriften und Empfindungen um-
fassen. Zuweilen ist er mystisch und prophetisch, zuweilen
tragisch, zuweilen einfach und lindlich.

Blake scheint in diesen gemischten Elementen, in der
ausserordentlichen Anregungskraft seiner Werke und in
der Freiheit seiner Gedanken uns niher zu stehen, als
andere seiner Zeitgenossen. Auch in Bezug auf die deko-
rative Behandlung der Buchseite nihert er sich unseren
Grundsitzen. Indem er mit eigener Hand nach eigener
Art den Text seiner Gedichte schrieb (Abb. 61), sicherte
er sich den grossen Vorteil, von dem wir gesprochen haben,
die Harmonie zwischen Text und Illustration. Beide
werden in ihrer Uebereinstimmung ein harmonisches
Ganzes. Seine Holzschnitte zu Phillips ,,Pastorale”
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(Abb. 62) sind an sich vielleicht roh, aber sie zeigen doch,
welchen farbigen Eindruck er hervorbringen konnte und
wie wirkungsvoll er die weisse Linie verwendete.

Unter den jiingeren Freunden und Schiilern Blakes
muss Edward Calvert ein verwandter Geist gewesen sein
(Abb. 63—68). Seine [llustrationen sind zugleich Buchver-
zierungen ; die Massen von Schwarz und Weiss sind wirk-
sam darin verteilt, sie sind voll Poesie, Phantasie und
zeigen feinen Sinn fiir Farbenwirkung. Die erste Bekannt-

ENGLAND. I19. JTAHRH.

62. WILLIAM BLAKE.
HOLZSCHNITT AUS PHILLIPS PASTORAL,

schaft mit diesen Arbeiten verdanke ich William Blake
Richmond, dessen Vater George Richmond ein Freund von
William Blake und Calvert sowohl als von John Linnell
und von Samuel Palmer war, welche die Ueberlieferungen
dieser Schule bis in unsere Tage hiniiber fiihrten. Be-
sonders der letztere ist von Bedeutung; seine phantasie-
vollen Zeichnungen, glihende Sonnenunterginge hinter
fernen Hiigeln, romantische Landschaften und sentimen-
tale Hirtenscenen waren hervorstechende Erscheinungen in
den Ausstellungsriumen der alten Water Colour Society,
bis zu seinem Tode im Jahre 1881. Seine Radierungen
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71 den Eklogen Virgils sind Folgen von schon gezeichneten
und poetisch empfundenen Landschaiten; aber auch sie
sind streng genommen eine Reihe von Bildern, die vom
Text getrennt gedruckt wurden. Von Palmer selbst sagt
sein Sohn in einer Beschreibung des Werkes, dass er bei
dem Entwurf desselben den Wunsch geaussert habe,
William Blake wire noch am Leben und konnte die Holz-
schnittkopfleisten zu den Eklogen zeichnen.

Die Wiederbelebung des Kunstholzschnittes und seine
Anwendung in der Buchillustration verdanken wir Thomas
Bewick und seiner Schule, Ihre Leistungen unterscheiden
sich natiirlich scharf von dem Formschnitt der alten
Meister. Bewick hatte nichts von der poetischen Er-
findungsgabe der eben genannten Zeichner, aber er hatte
viel Humor und satyrische Begabung, die er in seinen
kleinen Schlussvignetten zum Ausdruck brachte. Seine
technische Fertigkeit in der Behandlung des Holzstockes
zeigt er in Werken wie seine ,,Englischen Vogel™; aber
obgleich hier Bild und Type in mechanischer Ueberein-
stimmung sind, bemerkt man keine Spur von dekorativer
Schonheit und Raumeinteilung. Als Zeichnungen haben
die Holzschnitte nichts von der kiinstlerischen Kraft, wie
wir sie in der Mitte des 16. Jahrhunderts in den Illustra-
tionen zum Gesner und Matthiolus finden. Es sind ganz
genaue, niichterne Darstellungen der Vogel und ihres Ge-
fieders, aber in der Komposition zeigt sich kaum mehr Ge-
schmack, als ihn der gewohnliche Ausstopfer besitzt, und
auf das Aussehen der Buchseite an sich ist gar keine Riick-
sicht genommen.

Es war indessen schon viel gewonnen, dass der Holz-
schnitt wieder zu seinem Rechte kam und seine Brauchbar-
keit zur Buchillustration dargethan wurde.

Bewick begriindete eine Schule sehr vorziiglicher
Holzschneider, welche diese Kunst zu einem wunderbaren
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Grade der Vollkommenbheit fiihrten. Unter ihren Handen
wurde der Holzschnitt zu ganz etwas anderem als einer
genauen Uebertragung der Zeichnung. Letztere wurde,
wenn sie nicht selbst Linienzeichnung war, von dem Holz-
schneider mit seinen eigenen Ausdrucksmitteln wieder-
gegeben. Die Verwendung der weissen Linie, die Wieder-
gabe von Tonen und Flichen verlangte auch von ihm eine
gewisse Fertigkeit im Zeichnen und gab ihm eine ebenso
bedeutende Stellung, wie sie der Stahlstecher bei der
Wiedergabe von Gemilden hatte.

Biicher wie Northcotes Fabeln, erschienen 1828—20,
zeigen den Erfolg der Schule Bewicks. Sie haben zu jeder
Fabel eine Kopfleiste, welche William Harvey, ein bis in
die neuere Zeit bekannter feiner Zeichner und tiichtiger
IMlustrator, nach Entwiirfen von Northcote auf Holz ge-
zeichnet hat, und Initialen und Schlussstiicke von North-
cote selber. Am Ende wurde Feinheit der Linie, des Tones
und der Ausfithrung dem einfachen Reiz der Wahrheit vor-
gezogen. Die Holzschneider wollten mit dem Stahlstecher
wetteifern in der Verzierung der Biicher, und soweit es sich
um die Anwendbarkeit handelte, hatten sie alle Vorteile
auf ihrer Seite. Das dekorative Empfinden hatte aber
uberall nachgelassen, und die malerischen Eigenschaften,
Feinheit der Linie und Zartheit der Téne, wurden fast aus-
schliesslich angestrebt.

Jiicher wie Rogers ,,Gedichte und ,,Italy mit Stahl-
stichvignetten von Thomas Stothard und I. M. W. Turner
sind fiir den Geschmack dieser Periode charakteristisch
und bezeichnen so ziemlich den hochsten Stand des
Konnens bei den Illustratoren in Stahlstich. Stothards
Zeichnungen sind die einzigen, welche Anspruch erheben
konnen, dekorativ zu heissen, und sie sind immer anmutig.
Turners Landschaften, so ausgezeichnet sie an sich sind
und so fein ihre Ausfithrung ist, zieren in keiner Weise
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die Seite und sind in dieser Hinsicht nicht mehr, als form-
lose Klexe von Druckerschwirze in verschiedener Stirke.
Die Druckerpresse hat in Bezug auf die Herstellung mit
dem Bilde gar nichts zu thun und leistet auch an und fiir
sich nichts Schones. Buchillustrationen dieser Art (und es
ist eine Art, die im zweiten Viertel des Jahrhunderts einen
breiten Raum einnimmt) sind nur Bilder ohne Rahmen.

Eine Uebersicht iiber die Buchillustratoren wirde un-
vollstindig sein ohne eine Erwihnung William James
Lintons. Ich darf von ihm wohl mit besonderer Hoch-
achtung und Wertschitzung sprechen, da ich ihn meinen
sehr giitigen fritheren Freund und Lehrer nennen kann.
Als Knabe war ich in der That drei Jahre lang bei ihm in
der Lehre, nicht sowohl mit der Absicht, seinen Beruf zu
ergreifen, als vielmehr, um das Zeichnen auf dem Holzstock
zu erlernen. Das war natiirlich in der Zeit vor der Ver-
wendung der Photographie, welche seitdem in den graphi-
schen Kiinsten eine so grosse Umwalzung hervorgebracht
hat. Damals war es notig, selbst auf den Stock zu zeichnen
und genau zu wissen, was fiir eine Art von Arbeit durch
den Stichel bewaltigt werden konnte.

Ich werde diese Jahre in Lintons Werkstatt immer
als wertvoll fiir mich ansehen ; denn trotz des Wechsels der
Methode und der neuen Erfindungen erhielt ich damals
eine griindliche Kenntnis der technischen Bedingungen des
Holzschnittes iiberhaupt und das Verstandnis fiir die Not-
wendigkeit der Uebereinstimmung von Zeichnung, Mate-
rial und Herstellung, in einem Worte, von Kunst und
Handwerk; das kann mir nicht wieder verloren gehen
und hat mir schon in mancher Hinsicht Nutzen gebracht.

Linton ist ausserdem selbst ein historisches Bindeglied
alter und neuer Zeit. FEr trigt die Lampe der élteren
Ueberlieferungen des Holzschnittes in unsere entarteten
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Tage hiniiber. Was fiir Wunder der genauen Ueber-
tragung, Nachahmung der Kohlezeichnung, der Malerei
die Xylographie auch unter dem Banne amerikanischer
Unternehmungslust hervorgebracht hat — ich bin fern da-
von, ihre Erfolge, als solche, abzuleugnen — man kann
doch nicht behaupten, dass sie die Auszeichnung und Un-
abhingigkeit des Holzschneiders, als eines selbstandigen
Kiinstlers und Zeichners gewahrt hat. Wo er nicht iber-
haupt verdringt worden ist durch irgend ein automatisches
Reproduktionsverfahren, ist er auf das mechanische
Uebertragen beschriankt; er wird zum Sklaven des Zeich-
ners. Dem Zeichner malerischer Skizzen geht es um seine
Tiipfelchen und Effekte, welche, so sprithend und sen-
sationell sie an sich sein mbgen, mit einer Dekoration der
Buchseite nichts zu thun haben. In diesem Sinne sind sie
weiter nichts, als mehr oder weniger geschickte Tinten-
klexe auf der Blattfliche, vor deren Berithrung sich der
Text, in unregelmissige Fetzen gerissen, scheinbar instink-
tiv zuriickzieht und sich zusammendringt, wie die Fahrgaste
in einem vollen Omnibus, wenn ein Kaminfeger einsteigt.

Linton ist durch seine Ausbildung und seine fritheren
Arbeiten mit der Schule Bewicks verbunden. Er war selbst
Dichter, socialer und politischer Denker, Gelehrter, so gut
wie Zeichner und Holzschneider. Genosse der best-
bekannten Holzschneider und Illustratoren der Mitte des
Jahrhunderts, hatte er ein in Temperament und Neigung
so ganz anders geartetes Talent, wie Rossetti, durch seine
Hinde gehen sehen und hatte die Wirkung von so vielen
neuen Impulsen beobachtet und fand sich endlich dem
gegeniiber, was er den neuen amerikanischen Aufschwung
nannte. Er ist darum besonders und vorziiglich geeignet
zu dem Werke, was er sich vorgenommen hatte zu schaffen,
.Die Meister der Holzschneidekunst®. Es erschien 1889 und
ist eine in jeder Weise vollkommene Darstellung, reich-
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haltig in technischen Mitteilungen und als Buch reich aus-
gestattet.

Ich habe Gustav Doré, der als Illustrator einen so
grossen Raum einnimmt, nicht genannt, weil er trotz seiner
lebendigen Phantasie und seines poetischen Gefiihls fiir
dramatische Landschaft und groteske Erscheinungen und
seiner ausserordentlichen malerischen Erfindungsgabe in
der Hauptmasse seiner Arbeiten rein scenisch wirkt. Nie
zeigt er dekorativen Sinn oder sucht er seine Zeichnung in
ein Verhiltnis zur Buchseite zu bringen. Seine beste, geist-
vollste und ernsteste Arbeit wird vertreten durch die Zeich-
nungen zu den ,,Contes Drolatiques®.

Die neue Bewegung in der Malerei in England, die
praraphaelitische, welche um die Mitte des 10. Jahrhunderts
begann, war in jeder Weise so bemerkenswert und weit-
reichend, dass es nicht Wunder nimmt, wenn sich ihre
Wirkungen auch in der Illustration fithlbar machen. Be-
sonders die sogenannten Geschenkbiicher, Anthologien,
Gedichtsammlungen oder Sonderausgabenbeliebter Dichter
standen unter diesem Einfluss. Sie waren meist mit vielen
kleinen, eingestreuten Holzschnittvignetten verziert. Als
Zeichner derselben nenne ich besonders: Birket Foster,
John Gilbert und John Tenniel.

1857 erschien im Hause Moxon eine Ausgabe von
Tennysons Gedichten. Dieses Werk trigt die Hauptmerk-
male des herrschenden Geschmackes; es ist eine systemlose
Sammlung Zeichnungen, Arbeiten von Kiinstlern, die an
Wert, Kénnen, Temperament und Empfindungen ganz ver-
schieden sind. Von Gefiihl fiir die Dekoration der Buch-
seite und von Uebereinstimmung von Text und Illustration
ist keine Spur darin. Und doch besitzt dieses Buch etwas,
was es vor anderen derartigen Sammlungen auszeichnet :
es enthilt eine Anzahl von Zeichnungen von den Haupt-
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fithrern der praraphaelitischen Bewegung, von D. G. Ros-
setti, Millais und Holman Hunt,
Eine von den Zeichnungen Rossettis gebe ich hier bei

ENGLAND. 19. JAHRH.

6g. DANTE GABRIEL ROSSETTI.
AUS TENNYSONS POEMS.
LONDON, MOXON, 1857.

(Abb. 69), ,,Sir Galahad”; die ,heilige Cicilia® und
,Arthurs Tod“ wurden von den Brudern Dalziel ge-
schnitten, Sir Galahad von W. L. Linton. Mir scheint, dass
dem letzteren die Wiedergabe von Rossettis Geist und
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b Empfinden, so wie seine besondere Art der Zeichnung am
besten gelungen ist. Diese Zeichnungen mit ihrer poeti-
schen Erfindung, ihrer reichen Ausarbeitung und ihrem
feinen Sinn fiir Farbe, leidenschaftliche, mystische und
romantische Erfindung und mit ihrem Ernst des Aus-
druckes bezeichnen den Beginn einer neuen Epoche. Sie
sind an sich dekorativ und, obgleich sie originell und eigen-
artig im Ausdruck sind, haben sie doch mehr Verwandt-
schaft mit den mittelalterlichen Miniaturen als irgend etwas
anderes, das seit jener Zeit entstanden ist. Und doch spurt

S o s —
S S S S —

} man auch hier keinen Versuch, die Buchseite mit in Be-
i ; tracht zu ziehen, die Type mit der Illustration in Einklang
| 3 zu bringen, oder letztere durch irgend eine Umrahmung
' ’ zu dem Buch als Ganzes in Beziehung zu setzen. Auch die
b Zusammenstellung der Zeichnungen mit solchen ganz
anderer Richtung schadet ihrem Werte sehr. In einigen
! Fillen, wo Rossetti fir Buchillustration arbeitet, zeigt
] er sich der dekorativen Wirkung der Buchseite vollkommen
bewusst. Ich denke hier an ein Titelblatt zu einem Band
von Gedichten von Christina Rossetti, ,,Goblin Market®,
welches davon deutliches Zeugnis ablegt. Das Titelblatt
seiner ,,Early Italian Poets” (Abb. 70), das ich beigebe
und sein Sonett auf das Sonett, wobei die Zeichnung den
von ihm selbst geschriebenen Text umschliesst, sind
weitere Beispiele.

Einige der Zeichnungen fiir ein spiteres Werk (Dal-
ziels Bible Gallery, etwa um 1865—70), zeigen auch die
Wirkung der praraphaelitischen Bewegung sowohl als, wie
im Falle von Sir Frederic Leighton und Poynter, den Ein-
! fluss kontinentaler Ausbildung und Anregung. Ich er-
: innere mich, dass ich damals einige von diesen Zeichnungen
| auf dem Stocke sah. In Bezug auf Studium, Ausarbeitung,
H Reichtum und Fille von archiologischen Einzelheiten, so-
'! wie auf Sicherheit in der Zeichnung hielt ich damals
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70. DANTE GABRIEL ROSSETTI,
LONDON, SMITH, ELDER & CO,,

m Cindlo d’Alcamo b Dante Ali

ordore - Sireilh Clder& Co - /567,

fro
brans

THEEARLY ITALIAN

_.'Ww"w'ﬁﬁ-ﬂqmwu——“‘p-n—+-m R T S T TS IS S TR SR Eb S
ENGLAND
=




o s IR by ] o Lt e e e e

LLah e b b T




- - — i, oty 2 | # - + s
: = -
- .,r.Lllur.i.alE.ubllaFrrPlluhiF._lrrE!L.#lLLLdF' - .||—._z e Sl e L T

= = o e i

w m “.__. = . % ﬁz/%/ s \...M..\l. ~ 5
| e | S =

T
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AUS MILTONS ODE ON CHRISTS NATIVITY.
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LONDON, NISBET, 1867.
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INTRODUCTION

SONNET:—" AN INVITATION

Rev. H. D. RawnbLav - ]
CORSET WEARING: THE MEDICAL SIDE

OF THE ATTACK. W. WiLnErFoRCE

Swite, M.D. - . - - - L = |
OUR CHOICE FROM THE FASHIONS. | 1

Sarnie Bavant, Se.D. ] |

THE DISTRIBUTION OF WEIGHT IN
CLOTHING. E. Wimrmuo Lhicksow,
L.RC.P.and 5 I.

1HE ARTISTIC ASPECT OF DRESS.
Hewny Hovioay., (With 1llustrations) - - 13

CYCLING COSTUME. Mircarer Bootw Scotr 1
PRACTICAL SUGGESTIONS. B. Gamwerr

{With IHustrations.) . : . w4y
THE EMPIRE DRESS (Wih lllusuaveas) - 34
THE THREATENED CHINOLINE - O T
HEALTHY AND ARTISTIC DRESs UNION I
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Poynters Zeichnungen fiir die bedeutendsten. Ein aui-
fallend lebendiges Bild und ein leuchtender, wohlgelunge-
ner Holzschnitt ist Ford Madox Browns Zeichnung von
Elias und dem Sohn der Wittwe”. Auch in seinem ,,Tod
des Eglon® ist eine dramatische Kraft des Ausdruckes.
Nichtsdestoweniger finden wir, dass dies im besten Falle
sorgsam ausgefiihrte Bilder in Holzschnitt sind. Die Zeich-
nungen der Praraphaeliten zeigen noch den meisten deko-
rativen Sinn, aber sie werden jetzt ganz getrennt von der
Buchseite herausgegeben, was auch ihre ursprungliche Be-
stimmung gewesen sein moge. Ihrer Grosse und der Art
ihrer Behandlung wegen konnen sie entschieden als Buch-
illustrationen gelten und als Beispiele unserer fiir jene Zeit
bedeutenden Anstrengungen in dieser Richtung, aber Buch-
dekorationen sind sie nicht.

Hier konnen wir einen bewundernswerten Kinstler
nennen, den wir verloren haben, Albert Moore. Er zeich-
nete sich in seinen Gemilden durch einen feinen Sinn fiir
das Dekorative aus, und die vorstehenden im Umriss
gezeichneten Figurengruppen (Abb. 71) beweisen, dass er
auch fiir die Anforderungen der Presse und der Buchseite
Verstandms hatte.

Henry Holiday ist auch ein Kiinstler, dessen dekora-
tive Arbeiten grosse Feinheit und Leichtigkeit zeigen.
Es giebt nicht viele Buchillustrationen von ihm, aber seine
Illustrationen zu Lewis Carrolls ,,Hunting of the Snark”
waren ausgezeichnet. Sein dekoratives Gefiihl fiir Schwarz
und Weiss ist merklich entwickelt, wie man an dem Titel
zu ,,Aglaja‘“ sehen kann (Abb. 72).

Da ich selber bisher kaum ausserhalb der Kinderstube
bekannt geworden bin, so sollte ich wohl eigentlich etwas
iiber Kinderbiicher sagen. Auf diesem Gebiete ist in den
letzten Jahren unzweifelhaft eine bedeutende Thatigkeit
entfaltet worden. Wir alle entsinnen uns der kleinen Holz-
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schnitte in den Biichern unserer Kindheit. Diese Unaus-
loschlichkeit der friithesten litterarischen und malerischen
Eindriicke beweisen aufs stirkste die Notwendigkeit guter
Kunstwerke fiir Kinderstube und Schule. Jedes Kind,
man konnte sagen, jeder Mensch nimmt mehr durch seine
Augen, als durch seine Ohren auf, und ich denke, man
konnte aus diesem Umstande viel mehr Vorteil ziehen.

ENGLAND,

10. JAHRH,
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73. RANDOLPH CALDECOTT.
KOPFLEISTE ZU BRACEBRIDGE HALL.
LONDON, MACMILLAN, 1877.

Wenn ich personlich werden darf, mochte ich er-
wahnen, dass ich meine ersten Versuche mit Kinderbiichern
in Verbindung mit Edmund Evans machte. Auch hier war
ich so gliicklich, mitdem Vertreter einer ausfithrenden Tech-
nik in Verbindung zu sein, nimlich des Farbendruckes, so
dass mir klar wurde, was man mit ihm erreichenkonnte. Die
damals iiblichen Kinderbiicher, die billigeren mit der Be-
zeichnung Toy books, waren nicht sehr begeisternd. Es
waren meistens sehr leichtfertigentworfene niichterne Holz-
schnitte, unordentlich mit der Hand koloriert, mit achtlos
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hingeworfenen Klexen von Rosa und Smaragdgriin auf
Gesichtern und Kleidern. Man hatte nur die Wabhl
zwischen solchen und bunten deutschen Lithographien.
Der einzige Versuch zu dekorativer Behandlung, dessen
ich mich entsinne, war eine Reihe kolorierter Zeichnungen
zu Kinderliedern von H. S. Marks, welche urspriinglich fir
Mobelfiillungen bestimmt waren. Hier sind kraftige Um-
risse und stumpfe Tone verwendet. Marks hat sein deko-
ratives Talent oft bewiesen, in Buchillustrationen und
farbigen Drucken, es ist mir aber nicht moglich gewesen,
ein Beispiel davon fiir dieses Buch zu erlangen.

Ein Marineleutnant schenkte mir einmal einige japa-
nische Drucke, die er als Merkwiirdigkeiten mit nach
Hause gebracht hatte. Obschon ich aus vielen Quellen
Anregung schopfte, glaube ich doch, dass diese Drucke
den entscheidenden Anstoss gaben zu der Zeichnung mit
starken Umrissen, einfachen Tonen und festen schwarzen
Flichen, welche ich seit etwa 1870 mit einigen Ab-
weichungen fiir derartige Biicher anwandte. Seitdem habe
ich viele Nebenbuhler um die Gunst der Kinderstube be-
kommen, besonders meinen verstorbenen Freund Randolph
Caldecott und Kate Greenaway, obgleich beide mehr auf
Charakterdarstellung ausgehen und mehr malerisch als
dekorativ sind. Die kleine Kopileiste von , Bracebridge
Hall* (Abb. 73) giebt einen guten Begriff von Caldecotts
Stil, wenn er auf dekorative Wirkung ausging. Kate
Greenaway that dies am meisten in einigen ihrer Kalender
(Abb. 74).

Wirkliche und sogenannte Kinderbiicher nehmen eine
besondere Stellung ein. Sie haben eine gewisse An-
ziehungskraft fiir phantasiebegabte Kiinstler; denn in
diesem niichternen Zeitalter der Thatsachlichkeit bieten sie
vielleicht die einzige Gelegenheit zu unbeschrankter Ent-
faltung der Phantasie fiir einen modernen Illustrator, der
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sich gegen den Despotismus der Thatsachen empdren
mochte. Da wir eben bei den Kinderbiichern sind, kann
ich wohl die poetisch empfundenen Zeichnungen von
E. V. B. erwdahnen, auch entsinne ich mich einiger reizen-
der Illustrationen zu einem Buch von Georg Macdonald,
At the Back of the North Wind“, gezeichnet von
A. Hughes (Abb. 75, 76), der in diesen und anderen Holz-
schnitten nicht weniger wie in seinen Gemilden zeigt,
was fiir ein feiner und sympathischer Kiinstler er ist. Auch
Robert Bateman zeichnete einige reizende Holzschnitte
voll von poetischem Gefiihl und von ungewdhnlich feinem
Geschmack (Abb. 77—80). Sie wurden in Macmillans
»Art at Home"™ reproduciert, obgleich sie wohl urspriing-
lich nicht dafiir bestimmt waren.

Die Oeffnung der japanischen Hifen fiir den europii-
schen Handel hat, abgesehen von ihren sonstigen Wirkun-
gen und ihrem Einfluss auf die Kiinste in Japan selbst,
unzweifelhait einen ungeheueren Einfluss auf die euro-
paische Kunst gehabt. Japan ist, oder war, was Kunst und
Handwerk mit Ausnahme der Architektur anbelangt, in
hohem Masse ein Land in dem Zustande eines europaischen
Landes im Mittelalter, mit wunderbar geschulten Kiinstlern
und Handwerkern fiir jede Art von dekorativer Arbeit,
welche unter dem Einfluss eines kithnen und zwanglosen
Naturalismus standen. Hier war endlich einmal eine
lebendige Kunst, eine Volkskunst, in der die Tradition und
die Kunstfertigkeit ungebrochen und die Leistungen voll
anziehender Mannigfaltigkeit und naturalistischer Kraft
waren. Kein Wunder, dass sie die westlichen Kinstler
im Sturm nahm und dass ihre Wirkungen so hervor-
stechend, wenn auch nicht immer gliicklich waren. Wir
sehen unverkennbare Spuren japanischen Einflusses bei-
nahe iiberall, von der Malerei der Pariser Impressionisten
bis zu dem japanischen Ficher in der Ecke des kauf-
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mannischen Cirkulars, der ersichtlich schon zum fest-
stehenden Ziermotiv des Accidenzdruckers geworden ist.
Wir sehen diese Wirkung in den skizzenhaften Flecken
und Strichen der naturalistischen Blumenvignette, die zu-
weilen als Buchschmuck angeboten wird, besonders aber
in amerikanischen Zeitschriften. Wenn wir uns auch einige
der Vorziige der japanischen Kunst angeeignet haben, so
haben wir doch auch ganz sicher ihre Fehler mit iiber-
nommen.

Da den japanischen Kiinstlern jeglicher Sinn fiir edle
Architektur und feste konstruktive Komposition abgeht,
so sind sie keine mustergiltigen Zeichner. Sie migen wohl
im Stande sein, einen Zweig mit Blittern, einen Vogel oder
Fisch in ein leeres Paneel oder auf ein freies Blatt zu
entwerfen mit solcher hervorragenden Gewandtheit und
Sicherheit, dass man versucht wird, dies fiir eine dekorative
Zeichnung zu halten. Aber sobald ein Kiinstler mit ge-
ringerer Gewandtheit dasselbe versucht, tritt der Irrtum
zutage. Es sei zugestanden, dass sie einen gewissen deko-
rativen Sinn besitzen, die Feinheit, die sich in der Art be-
kundet, wie sie eine Blume in ein Gefass stellen, ein
Blumengewinde an eine Wand hiangen, eine Matte oder
einen Ficher hinlegen; kurz, sie haben Geschmack. Aber
das ist etwas ganz anderes als wirkliche Befihigung zu
konstruktiver Komposition und befriedigender Fiillung
des Raumes.

So wunderbar, so schon und anregend darum auch ihre
Biicher sein mogen, abgesehen von ihrem Naturalismus
und ihren grotesken und humoristischen Einfallen, so sind
sie in der Regel keine Muster von Buchdekoration.
Freilich muss man den Umstand beriicksichtigen, dass ihre
Schrift vertikal steht. Das macht allerdings ihre Buchseite
zum Paneel, und ihre gedruckten Biicher sind eher Samm-
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lungen von Entwiirfen zur Verzierung von rechteckigen
Feldern ; als solche betrachtet, sind sie sehr reizvoll.

Die Zeichnungen von Hokusai (Tafel 10 und 11),
dem kiihnsten und fruchtbarsten Kiunstler der modernen
und volksttimlichen Schule, sind ausdrucksvoll und schon
genug in ihrer eigenen Art, und dekorativer Sinn fehlt
ihnen nie. Da sie von einer kriftigen, schwarzen Linie
umfasst sind, so fiillen sie wohl die Seite aus, was die
Blumen und Voégel freilich nicht immer thun. Ich glaube
indessen, dass diese Liicken, weissen Flichen und leeren
Raume nur darum in einem Buche ertriaglich sind, weil das,
was von Zeichnung vorkommt, so geschickt ist (aus-
genommen, wo der Eindruck des Offenen und Lichten be-
absichtigt ist). Vom blossen Dulden gehen wir dazu uber,
sie zu lieben, wie mir scheint, und anzunehmen, dass gerade
sie Zeichen dekorativer Meisterschaft seien. In ihren
kleineren angewandten Ornamenten zeigen iibrigens die
Japaner oft eine ganz bewusste Anwendung eines systema-
tischen Planes oder einer geometrischen Grundlage.
Manchen ihrer scheinbar ganz zufilligen Kompositionen
liegt ein verborgenes geometrisches Liniennetz zu Grunde.
Thre Wappen- und Musterbiicher zeigen in der That ein
sorgfiltiges Studium der geometrischen Formen und ihres
beherrschenden Einflusses auf die Zeichnung.

Was die Geschichte und die Anwendung des Druckes
betrifft, so iibernahmen ihn die Japaner von den Chinesen,
welche die Kunst, von Holzplatten zu drucken, im 6. Jahr-
hundert erfanden. Wir haben keine Nachricht dariiber,
sagt Professor Douglas, wann Metallbuchstaben zuerst in
China angewendet wurden, aber wir finden koreanische
Biicher, welche schon 1317 mit beweglichen, thonernen
oder holzernen Lettern gedruckt sind, und genau hundert
Jahre spiater haben wir einen Bericht iiber den Guss von
Metalltypen fiir den Druck eines Auszuges aus den

Acht-
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zehn geschichtlichen Berichten von China®. Man ver-
mutet, dass der Druck in Japan am Ende des 16. Jahr-
hunderts aufkam, nach dem ersten Einfall in Korea durch
die Truppen Hideyoshis. Einer seiner Generale brachte da-
mals eine grosse Menge mit beweglichen Lettern gedruck-
ter Biicher mit, welche den Japanern als Vorbilder dienten.

Ich habe schon die Entwickelung des Holzschnittes
in Amerika erwahnt. Mir scheint es sicher, dass seine
Anwendung fiir die Illustration der Zeitschriften in Ver-
bindung steht mit dem Auftreten von Zeichnern, die in
der Richtung des Malerischen und der getreuen Nach-
bildung sehr begabt waren.

Die bewundernswert feinen architektonischen und
landschaftlichen Zeichnungen Joseph Pennell’s z. B. sind
wohlbekannt. Sie suchen, als rein illustrative Arbeiten be-
trachtet, ihres Gleichen an Frische und Lebendigkeit der
Zeichnung und an origineller Behandlung. Sie geben
ausserst bestimmt die Hauptziige des topographischen und
ortlichen Charakters wieder (mit einer gliicklichen, wenn
auch oft seltsamen Wahl des Standpunktes und der male-
rischen Umgrenzung); aber sie zeigen sehr geringe Ruck-
sicht auf die Buchseite. Er moge mir verzeihen, wenn ich
es ausspreche, dass seine Illustrationen mitunter etwas
dreist in den Text hineingetrieben sind und ihn nach rechts
und links auseinandersprengen, wie ein Vierspinner eine
Schafheerde. In einigen seiner spiateren Arbeiten, be-
sonders in seinen kithneren Zeichnungen, wie die im ,,Daily
Chronicle®, scheint er die Beziehung zur Druckschrift mehr
in Betracht gezogen zu haben und zeigt, besonders bei
einigen Himmelsansichten, Sinn fiir strahlenformige An-
ordnung der Linien.

Unsere amerikanischen Vettern haben uns noch eine
andere Behandlungsweise der Druckseite gelehrt. Es ist,
was ich an anderer Stelle den Visitenkartenstil nannte.
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Eine Anzahl naturalistischer Skizzen wird regellos auf-
einander geworfen, so dass die oberen die unteren zum
Teil verdecken, und um der Sache etwas Abwechselung
zu geben, wird hier und da eine Ecke umgebogen. Auf
dieser Idee ist man in letzter Zeit viel herumgeritten; aber
ich farchte, dieses Kartenspiel ist bald ausgespielt.
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82, HEYWOOD SUMNER.,
AUS FRANCES M. PEARD, STORIES FOR CHILDREN.
LONDON, ALLEN, 18g6.

Indessen, Meinungen konnen sich andern. Ich denke,
es ist kein Zweifel daran, dass wir in Elihu Vedder einen
amerikanischen Kiinstler von grosser Erfindungsgabe
haben, und einen Zeichner von Originalitit und Kraft.
Das hat er geniigend bewiesen durch sein grosses Werk —
die Illustrationen zu dem ,,Rubaiyat of Omar Khayyam®.
Obgleich die Zeichnungen nichts Persisches in ihrem
Charakter haben, wie man es bei den Anregungen und

ki
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Vorstellungen, die das Gedicht giebt, erwarten sollte, so
sind es doch sehr schone Blitter, zeigen viel dekorativen
Sinn und dramatische Kraft und sind in der Empfindung
ganz modern. Seine Entwiirfe fiir den Umschlag des
,Century Magazine® zeigen Geschmack und dekoratives
Gefiihl in der Verbindung des Figiirlichen mit der Schriit.

Auch Edwin Abbey ist ein tiichtiger Kiinstler, der be-
deutende Sorgfalt fiir die illustrierte Buchseite zeigt und
zuweilen selbst die Schrift einzeichnet, obwohl er sich in
letzter Zeit auch mehr dem Malerischen zugewandt hat.
Ferner ist Alfred Parsons zu nennen, obgleich auch er
sich oft scheinbar mehr zum Bild, als zur Dekoration hinge-
zogen fithlt. Heywood Sumner zeigt anziehenden deko-
rativen Sinn und Erfindungsgabe, sowie auch Humor
(Abb. 81, 82). Nach der rein ornamentalen Seite hin be-
kunden die vollendeten Dekorationen von Lewis Day eine
Beherrschung des Ornaments und der Ausdrucksmittel,
welche, obgleich gewdhnlich anderen Gegenstinden ge-
widmet, doch deutlich genug zu erkennen sind in eéinigen
bewundernswerten Umschligen fiir Biicher und Zeit-
schriften, die er entworfen hat.

Das ,,English Illustrated Magazine® (Abb. 83—85)
unter der Leitung von Comyns Carr that viel zur Er-
mutigung des Geschmackes fiir Buchschmuck durch seine
Verwendung alter und neuer Kopfleisten, Initialen und
Zierstiicke. Von den Kiinstlern, die dafiir zeichneten, sind
zu nennen: Henry Ryland und Louis Davis, die beide an-
mutige ornamentale Empfindung zeigen; besonders die
Kinder des letzteren sind sehr reizend.

Ich wiirde aber, um dem Konnen meiner Zeitgenossen,
besonders denen der rein illustrativen Richtung gerecht
zu werden, mehr Raum und Zeit brauchen, als mir zur
Verftigung steht.

Die begabten Zeichner des ,,Punch®, von John Leech
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bis zut Linley Sambourne, haben indessen viel gethan, um

=

den kraftigen Stil der Strichzeichnung lebendig zu er-

halten, der bei Sambourne mit reicher Erfindungsgabe,
zeichnerischer Kraft und Grosse der Komposition vereinigt
ist. Da vom ,,Punch®

die Rede ist, sollte man nicht ver-
gessen, welche wichtige Rolle ,,Once a Week® spielte in
der Einfithrung so vieler bedeutender Kiinstler. In seiner
ersten Zeit hatte es Charles Keene, der Charles Reades
,,Good Fight* illustrierte und dabei so viel Verstindnis
fiir die dekorative Wirkung des alten deutschen Holz-
schnittes zeigte (Abb. 86). Ferner finden wir in dieser
Zeitschrift Kiinstler vertreten wie M. J. Lawless (Abb. 87)
und Frederik Sandys; letzterer zeichnete sich besonders
durch seine prichtigen Strichzeichnungen in ,,Once a Week*
und im ,,Cornhill* aus. Eine der besten ist hier abgedruckt:
2 ,» The old Chartist™ (Abb. 88), welche ein Gedicht von George
' Meredith begleitete. Man kann Sandys Zeichenkunst und
die Ausdrucksfihigkeit seiner Linie nicht hoch genug
schatzen; er ist einer unserer modernen Kiinstler, dem
e man noch nicht vollig gerecht geworden ist.

Ich kann nur fliichtig Bezug nehmen auf einige be-
-l-,'j deutende und originelle moderne Zeichner in Deutschland,
*.
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wo die alten, médchtigen Ueberlieferungen im Holzschnitt
und in der Illustration sich scheinbar in ungebrochener
! Folge erhalten hatten.
i Auf der Seite der rein malerischen und charakter-
L) schildernden Illustration steht natiirlich Menzel; er ist
durchaus modern, realistisch und dramatisch. Mehr noch
¥ denke ich an Leute wie Alfred Rethel, dessen Zeichnungen:
i yDer Tod als Freund” und ,,Der Tod als Feind®, zwei
oy grosse Holzschnitte, gut bekannt sind. Ich entsinne mich
auch einer auffallenden Folge von Zeichnungen, eine
moderne Art von Totentanz, die 1848 erschienen. Ein
anderer ist Schwind; seine Mirchenillustrationen sind in
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4 eep. babu,sleep! the Mother sings:
A Erneauen'sa els kaeel and fold their
SN B3leep.baby,sleep! Wings:

plfer {ith swathes of scented hay thy bed
; By Maryshand at eve was spresd.
Eleep,baby,sleep! -
by midnight came the shepherds,they o
(hom sexapbs cwatxened by the wau. $éJ,
Sleep:babysleep! ~ K
@And three Rings from theEast afar n:‘*
fre dawn came quided bya star.
Bleep.babuy,sleep!
They brought thee gfts of qoldand qems ||
Rich orient”pearls, pure diadems -
Bleep.baby sleep!
3 ut thou ewho liest slumberinqthere
ArtBlinqof kings. earth, ocean ; air.
Bleep.baby, sleep!
P Sleep, babusleep! the shepherds sing:
e Through heaven, through eatth, hosannas /%
ESleep. babu, sleep! "M%/

83. LOUIS DAVIS.
ILLUSTRATION AUS DEM ENGLISH ILLUSTRATED MAGAZINE.
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85. HENRY RYLAND.
ILLUSTRATION AUS DEM ENGLISH ILLUSTRATED MAGAZINE.
LONDON, 1804.
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86. CHARLES KEENE.
ILLUSTRATION AUS ONCE A WEEK.
LONDON, 1850.

Dekorative Illustration. 2. Aufl. 14
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Geist, Erfindung und Stil durchaus deutsch. Auch Oskar
Pletsch ist beachtenswert wegen seines Sinnes fiir Dorf-
ieben und Kinder, und viele seiner Illustrationen sind in
England reproduciert worden. Neuere und mehr in der
dekorativen Richtung liegende Beweise der Kiithnheit und
dekorativen Gewandtheit deutscher Zeichner finden wir in
jenen malerischen Kalendern von Otto Hupp in Miinchen,
welche etwas an Burgmair erinnern, besonders in der Be-
handlung des Heraldischen.
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Ich habe mir erlaubt, hier einige Seiten aus meinen
eigenen Biichern wiederzugeben (Abb. 8g—9g1): ,,Grimm®,
,,die drei Sirenen” und andere, welche wenigstens geeignet
sind, zwei ganz verschiedene Arten der Seiteneinteilung zu
zeigen. Im ,,Grimm® ist das Bild in ein Rechteck von
festen Linien eingeschlossen mit Blumenmedaillons in den
vier Ecken und Titel und Text auf Schriftbindern oben
und unten. In den ,drei Sirenen ist eine viel freiere, mehr
rein ornamentale Behandlung angewandt und eine kiihnere,
lichtere Strichzeichnung. Das dritte Blatt zu dem ,,Hals-
band der Prinzessin Fiorimonde™ von de Morgan ist von
einfacher, malerischer Behandlung, obgleich streng deko-
rativ in seinen Verhiltnissen von Linien und Massen.

Die Leichtigkeit der photomechanischen Reproduk-
tion giebt selbstverstandlich dem Kunstler die Moglichkeit,
seine Ideen in der Weise auszudriicken, die ihm zusagt und
fiir die Darstellung passt. So kann er vom dekorativen
Standpunkte aus die Buchseite als Ganzes behandeln, und
ich wage zu glauben, dass, wenn dies geschieht, eine ein-
heitliche Wirkung der Buchseite erzielt wird, wie sie auf
keinem anderen Wege moglich wire. In der That kann
man sagen, dass die Photographie mit allen damit zu-
sammenhingenden Entdeckungen und ihre Anwendung
im Dienste der Presse in ihrer Wirkung auf Kunst und
Biicher eine so wichtige Erfindung ist, wie die Erfindung
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des Druckens selber. Sie hat das System der Herstellung
von Illustrationen und Schmuck fiir Biicher, Zeitschriften
und Zeitungen schon vollig umgewandelt und ist das Mittel
geworden, dem Kiinstler den Besitz seines Originales zu
sichern, wahrend die Treue der Wiedergabe durch die
besten Verfahren sehr zu schitzen ist.

Ihr Einfluss auf kunstlerische Behandlung und Stil ist
dagegen von zweifelhaftem Nutzen gewesen. Der Einfluss
auf die Malerei ist fiihlbar genug; aber soweit die Malerei
photographisch wird, liegt der Nutzen auf Seiten der
Photographie. Sie hat in der Illustration zu der Methode
gefithrt, in Schwarz und Weiss zu malen, anstatt mit
Strichen zu zeichnen. Ferner hat sie eine andere Art, die
Natur zu sehen, geweckt und genahrt, das Erfassen des

Pt e T
o e S

augenblicklichen Eindruckes von Licht und Schatten. In-
dem sie das kinstlerische Interesse auf eine genaue
Wiedergabe gewisser dusserlicher Effekte und augenblick-
licher Eindrucke, statt auf Ideen und abstrakte Ver-
wendung von Formen und Linien konzentrierte, hat sie die
Fahigkeit zu erfinden und den Sinn fiir Ornament und

¥

iy
|

Linie verwirrt und geschwicht.

LS

Das kann ibrigens eben so sehr an der Richtung der
Zeit liegen, wie an der Erfindung der Photographie, ob-
gleich die letztere als einer der machtigsten Faktoren
dieser Richtung anzusehen ist.

Gedanken und Sehkraft teilen sich in das Reich der
Kunst. Unsere Gedanken folgen unseren Augen, und
unsere Augen werden von unserem Denken beeinflusst.
Ein Buch kann eine Heimstitte fiir beide sein. Bildlich
gesprochen: In Bezug auf das Buch sind manche zufrieden
mit einer rohen Schutzhiitte im Walde, und es liegt ihnen
nur daran, der Natur in ihren Ausserlichen Eindriicken so
nahe wie moglich zu sein. Andere mochten wohl ihr Haus
mit einem Garten umgeben, aber sie verlangen auch eine
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89. WALTER CRANE. (i
AUS GRIMMS HOUSEHOLD STORIES. R
LONDON, MACMILLAN, 1882, '
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go. WALTER CRANE.
AUS THE SIRENS THREE.
LONDON, MACMILLAN, 1886.
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91. WALTER CRANE.
AUS PRINCESS FIORIMONDE.
LONDON, MACMILLAN, 1880.
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gewisse architektonische Grundlage. Sie méchten das
Titelbild als eine Fassade ansehen: sie mochten im Titel-
blatt eine gastliche Einladung finden, wie in einer freund-
lichen Inschrift iiber dem Eingangsthor. Sie mochten die
Widmung bekrdnzen und so, in die gastliche Halle ein-
tretend, des Autors Hand ergreifen und sich von ihm und
seinem Kiinstler, wie Seite um Seite sich wendet, von
Zimmer zu Zimmer fithren lassen, alle hitbsch eingerichtet
und mit Bildern, Zierraten und Spriichen geschmiickt.
Und wenn er die Behausung nach Wunsch findet, beliebt
es dem Gast, in dem traulichen Ofeneckchen sitzen zu
bleiben beim Feuer des Geistes des Schriftstellers oder den
Phantasiespielen des Kinstlers, um Triume zu spinnen aus
den wechselnden Lichtern und Schatten und das rauhe
Leben und die Stiirme der Aussenwelt zu vergessen.

WALTER CRANE.
AUS GRIMMS HOUSEHOLD STORIES,
LONDON, MACMILLAN, 1882,
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IV. KAPITEL. DIE JUNGSTE ENTWICKLUNG DER
DEKORATIVEN ILLUSTRATION UND DAS WIEDER-
AUFLEBEN DES BUCHDRUCKS ALS KUNST.

eit ich die drei Vorlesungen, welche
den Kern der vorstehenden Kapitel
ausmachen, in den Riumen der Society
of Arts gehalten habe, sind ungefahr

ARSI .

-

Tl e v
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| sechs bis sieben Jahre vergangen. Sie
sind bemerkenswert gewesen durch das

- B

ausgesprochene Wiederaufleben des
Interesses fur Buchdekoration und |

durch die lebhafte Thatigkeit, welche sich im Buchdruck
und im Schriftguss, in der Illustration, in der Buchbinderei !
und in der Papierfabrikation, kurz in allen Zweigen des ’
Buchgewerbes entfaltet hat.

Verleger sowohl wie Drucker sind zu einfacheren und
alteren Geschmacksrichtungen zurtickgekehrt und haben
bei der Wahl der Typen und ihrer Zusammenstellung ein
Blatt aus einem Buche irgend eines fritheren Vertreters
der Zunft zum Vorbild genommen. Man hat eine formliche
Leidenschaft fiir Ausgaben auf grossem Papier, fur Hand-
papier und erste Ausgaben gezeigt.

s ist auch eine ganze Litteratur tber die Buch-
ausstattung erschienen, wovon die Ex-libris-Series allein |
schon Zeugnis ablegen kann. Wir haben ausserdem die
Geschichte der frithen Druckwerke von Gordon Duff, die
der frithesten illustrierten Biicher von Pollard. Um die
Biicherzeichen hat sich Egerton Castle bekiimmert und
seitdem eine Menge eifriger Sammler. Pennell 1st bekannt
als der schiitzende Genius der Illustratoren und bespricht

14
1.
Y
il
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i
et

sie ausfithrlich, und Strange ermahnt uns nicht unzeit-
gemass, uns genauer mit unseren Alphabeten bekannt zu
machen. Ich habe noch nicht gehort, dass sich irgend ein
Specialist auf Vorsatzpapiere verlegt hitte, aber immer-
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hin ist wohl niemals so viel iiber das Buch geschrieben
worden als jetzt.

ENGLAND, 19. TAHRH,
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| g2. SELVYN IMAGE.
AUS THE SCOTTISH ART REVIEW.
188g.

Auch eine glinzende Schar von Illustratoren und
Ornamentzeichnern ist aufgetreten, und so etwa jeden
Monat héren wir von einem neuen Genie in Schwarz und
Weiss, das alle andern verdunkeln soll. Bei alledem haben

Dekorative Illustration, 2, Aufl. -~ 3.:_} 15
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sogar in der Zeit des grossten Verfalles von etwa 1840 bis
1880 einzelne Verleger und Drucker von Geschmack gegen
das wiiste Treiben im Druckgewerbe anzukampfen ver-
sucht, gegen die schrecklich eintonigen Neuheiten der
Schriftgiesser, die mit der brutalen Schwere ihrer fetten
Schriften, bald mit der tibermassigen Feinheit der Cursiv-
schriften allem Schonheitsgefiihl ins Gesicht schlugen. Mit
der dekorativen Wiirde der Buchseite ist man schlimm
genug umgegangen, ebenso mit der Form und der Eigen-
art der gotischen und romanischen Schriften. Man
konnte fast denken, irgend ein boshafter Druckerteufel
habe den Apfel der Zwietracht zwischen die Buchstaben
des Alphabetes geworfen; so unglaublich hisslich waren
manche der modernen Zierschriften.

Die Firmen R. und R. Clark und Constable in Edin-
burg, sowie die Chiswick Press in London haben ge-
schmackvoll ausgestattete und gut gedruckte Biicher ge-
liefert, letzte Firma namentlich immer seit ihrer Ver-
bindung mit dem Hause Pickering.

Verschiedene Kiinstler von D. G. Rossetti an haben
auch in Verbindung mit ihren Illustrationen ihre eigene
Schrift gezeichnet, um beides in Uebereinstimmung zu
halten. Die Century Guild mit ihrem Hobby Horse und
ihren Kiinstlern, wie Horne und Selwyn Image (Abb. 92) _
thaten viel, um den richtigen Geschmack in Druck und ;
Buchverzierung am Leben zu erhalten, in einer Zeit, wo sie |
noch wenig verstanden wurden. Es hat auch Drucker
gegeben, wie Daniel in Oxford und De Vinne in Newyork,
welche von anderen Gesichtspunkten aus Sorgfalt und
Klugheit bei der Auswahl der Typen und dem Druck der
Biicher anwandten, und welche neue Typen einfithrten oder
zeichneten.

Aber fiir kiinstlerische Versuche in dieser Richtung
war das Feld ziemlich frei, als William Morris seine Auf-
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OT long bad be worked ere be
heard the sound of borse/boofs
once more, and be looked not
g up, but said to bimself, “Irt is
but the lads bringing back the
teams from the acres,and riding
fast and driving bard for joy
of beart and in wantonness of

g3. WILLIAM MORRIS UND WALTER CRANE,
SEITE AUS THE GLITTERING PLAIN.
KELMSCOTT PRESS, 1804.
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g4. C. M. GERE.
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ZEICHNUNG NACH SEINEM GEMALDE: DIE GEBURT DES HEIL. GEORG.
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merksamkeit auf den Buchdruck richtete und im Jahre
1891 die Kelmscott Press griindete (Abb. 93, 142, 143).
Soviel ich weiss, ist er der erste, der der praktischen
Ausiibung des Buchdruckes vom Standpunkte des Kiinst-
lers aus nahe getreten ist; und wenn es auch unzweifelhaft
ein besonderer Vorzug war, dass er zugleich der Wissen-

ENGLAND. 19. JAHRH.
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95. ARTHUR GASKIN.
AUS ANDERSEN, MARCHEN.
LONDON, ALLEN, 180g3.

schaft angehorte, so ist sein bedeutender Erfolg in der
Druckerei doch der erstgenannten Eigenschaft zu ver-
danken. Eine lange und hervorragende Wirksamkeit als
Zeichner auch auf anderen Gebieten der dekorativen Kunst
gab ihm zu der schwierigen Aufgabe, Schrift zu entwerfen,
sie zu gruppieren und mit Illustration und Ornament in
Beziehung zu setzen, eine besonders gute Vorbildung.
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Zugleich sicherten thm seine historischen Kenntnisse, sein

Urteil und der Besitz einer ungewdhnlich reichen und ge-
wahlten Sammlung von mittelalterlichen Handschriften
und frithen Drucken eine reiche Auswahl der besten Vor-
bilder. In den Werken, die aus der Kelmscott Press her-
vorgegangen sind, konnen wir die Wirkung aller dieser
Einfliisse verfolgen, und sehen, wie sie sich unter der Herr-
schaft der stirksten personlichen Vorliebe in einer mittel-
alterlichen Richtung bethatigen, die man fast einseitig
nennen konnte.

Die Antiqua-Type der Kelmscott Press (die so-
genannte goldene Type) konnte uns vermuten lassen, dass
sie bestimmt war, den Anspriichen solcher Leser und
Biicherliebhaber entgegenzukommen, welche nichts als
Antiqua vertragen konnten, wihrend das Herz des
Druckers an der gotischen Schrift hing. Aber man ver-
gleiche diese goldene Type mit den meisten modernen
Schriften, und ihre Vorziige in Bezug auf Form und
Korper werden in die Augen fallen. Die moderne Schrift
hat, vielleicht einem unwiderstehlichen Gesetze der Ent-
wickelung folgend, besonders bei amerikanischen Druckern
den aussersten Grad von Magerkeit erreicht. Die Type
der Kelmscott Press ist ein feierlicher und wirksamer
Protest gegen diese Magerkeit, ebenso wie ihre kiihnen
schwarz-weissen Zierstiicke und die dekorativen Holz-
schnitte mit ihren offenen Linien ein Protest sind gegen
die ungeeignete Diinnheit, luftige Wirkung und Durch-
sichtigkeit, die das photographische und Tonschnittver-
fahren der modernen Illustration giebt, die wohl illu-
strieren, aber nicht schmiicken kann. Sogar das Papier,
zahes Handpapier mit rauher Oberfliche, bildet einen
starken Gegensatz zu dem glinzenden, geglitteten
Maschinenpapier, das bis dahin so sehr fiir alle besseren
Drucke bevorzugt wurde und durch das allein sie erst
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moglich wurden. Die beiden Arten, die beiden Ideale des
Druckers sind so weit voneinander entfernt, wie die Pole.
Wer das Glatte und Diinne liebt, wird das Kiihne und Rauhe
nicht mogen. Aber es sieht aus, als ob die Leistungen
der ‘Kelmscott Press eine Wendung der Flut bezeichneten
und als ob sich, soweit man nach ithrem Einfluss auf Ver-
leger und Drucker schliessen kann, der Geschmack stark
dieser Richtung zuwendete. Das ist um so auffallender, als
die Biicher der Kelmscott Press durchaus nicht zu billigen
Preisen ausgegeben werden. Sie erscheinen in be-
schrankter Anzahl und eignen sich meist kaum fiir den
Durchschnittsleser; es miisste denn sein, dass diese all-
gegenwartige Personlichkeit bedeutend mehr Geist und
Aufnahmefahigkeit besitzt, als man insgemein annimmt.

Es sind aber in der Kelmscott Press Biicher gedruckt
worden, die man im nationalen und im allgemeinen Sinne
Monumentalwerke nennen kann; so z. B. Shakespeares
Gedichte, Mores Utopia und sein Hauptwerk, die Folio-
ausgabe von Chaucer mit den Zeichnungen von Burne
Jones.

Bei den Ornamenten von Morris, die fast immer in
Menge und Grosse mit dem Charakter und der Masse des
Textes in wunderbarer Harmonie sind, konnen wir viel-
leicht gemischte Einfliisse nachweisen. In den reichen
schwarzweissen Blumenborten scheint sich mir die Vorliebe
fiir reiche Raumfiillung und kiinstliche Verflechtung be-
merklich zu machen, die fiir keltische und byzantinische
Arbeiten so charakteristisch ist. Damit vereint sich eine
Spur von dem Feingefiihl des praktischen Musterzeichners,
welches ebenso wieder durchbricht in den frei heraus-
wachsenden, auf- und absteigenden kiihnen Seitenver-
zierungen, obgleich es hier mit Anregungen aus den
alteren englischen Handschriften verbunden ist.
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Diese Einfliisse verstirken indessen nur den selbst-
stindigen Charakter und den Reichtum der Wirkung. Es
ist kein Versuch gemacht, iiber die einfachen Bedingungen
der kriftigen Schwarzweiss-Zeichnung hinaus zu gehen.

Morris folgt der fiir den Buchdrucker richtigen Auf-
fassung, dass die wahre Buchseite das ist, was das auf-
geschlagene Buch zeigt — namlich die Doppelseite. Er fasst
sie praktisch als zwei Schriftkolumnen auf, die zwar durch
die Konstruktion des Buches getrennt sind, jedoch, wenn es
geoffnet ist, vereint eine Schriftseite bilden, die durch den
schmalen Riickensteg geteilt ist. Somit erhalten wir die
rechte und linke Seite oder Kolumne, je nachdem sie rechts
oder links von der Mittellinie des Buches liegt. Die schmal-
sten Rander liegen natiirlich innen und oben, die breiteren
aussen und unten. Letzterer sollte stets der breitere sein;
man konnte ithn die Handhabe des Buches nennen, und es
ist Sinn in diesem breiten Rande, abgesehen davon, dass
es dem Auge wohlthut, wenn die Hand das Buch halten
kann, ohne etwas von dem Texte zu verdecken.

Es ist in der That die richtige Erwidgung der Not-
wendigkeit solcher kleinen Niitzlichkeiten in der Konstruk-
tion und dem Gebrauch der Dinge, welche den modernen
Zeichner, der doch einmal von dem wirklichen Hersteller
der Sachlien getrennt ist, in den Stand setzt, jenen zweck-
massigen und organischen Charakter festzuhalten, der in
jeglicher Arbeit so wertvoll und so fruchtbar fiir die kiinst-
lerische Anregung ist. Ich denke, dies bewdhrt sich bei
allem Zeichnen fiir gewerbliche Zwecke.

Den mehr unmittelbaren, intimen, man mochte sagen,
zur Nachahmung fithrenden Einfluss der Kelmscott Press
kann man an den interessanten Arbeiten einer Gruppe
junger Kiinstler sehen, die ihre Ausbildung in der Kunst-
schule zu Birmingham genossen haben, welche sich durch
den Geschmack und die Tiichtigkeit Taylors so entwickelt
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g7. INIGO THOMAS,
AUS THE FORMAL GARDEN.
LONDON, MACMILLAN, 1892,
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hatte. Drei von ihnen, C. M. Gere, E. H, New und Gaskin
haben fiir einige der Kelmscottbiicher Illustrationen ge-
zeichnet, so dass die Verbindung der Ideen ganz folge-
richtig und natiirlich ist. Es ist nicht mehr, als was zu
erwarten war, wenn nun die Schule den Mut ihrer kiinst-
lerischen Meinung zeigte, und die Resultate ihrer Kelms-
cott-Inspiration kithn ins Praktische iibertrug, indem sie

ENGLAND, 1g. JAHRH.

AR P l.l Al LI AR i

[BECARDEN ,GATE : LWEBURY Wnrrsn gﬂm

08. INIGO THOMAS.
AUS THE FORMAL GARDEN.
LONDON, MACMILLAN, 18(:2.

eine eigene Zeitschrift herausgab: ,,The Quest”. Gere,
Gaskin und New kann man als die Fithrer der Birming-
hamer Schule bezeichnen. Gere hat einige seiner Zeich-
nungen selbst in Holz geschnitten und hat vollkommenes
Verstandnis fir den dekorativen Wert der kraftigen,
offenen Strichzeichnung in Verbindung mit der Schrift.
Dabei ist er ein sorgsamer und gewissenhafter Zeichner
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und Maler. Ein typisches Beispiel seiner Arbeiten ist:
,,Die Auffindung des Heil. Georg™ (Abb. 94).

Gaskins Weihnachtsbuch: ,,King Wenceslas” ist, so-
weit man sehen kann, vielleicht sein bestes Werk. Die

T

Zeichnungen sind einfach und kréftig, in Harmonie mit
dem Gegenstand und gut im dekorativen Charakter. Seine
[Nustrationen zu Andersens Mairchen sind wvoll naiver
Romantik und zeigen viel Sinn fiir die dekorativen Mog-
lichkeiten der schwarzweissen Zeichnung (Abb. 93). In
Frau Gaskins Zeichnungen fiir Kinderbiicher erkennt man
eine eigenartige Phantasie und das der Schule eigentiim-
liche Gefiihl fiir das Dekorative.

News Neigung richtet sich auf seltene Strassen und
alte Gebaude (Abb. g6). Er zeichnet sie mit gewissenhafter
Grundlichkeit und achtet gut auf ihre charakteristischen
Einzelheiten in der Konstruktion und auf die lokalen
Eigentumlichkeiten; ohne Riicksicht auf zufillige atmo-
sphirische Einwirkungen giebt er seine schlichten, kraftigen
Linien und breiten, einfachen Licht- und Schattenflichen,
welche ihnen ein dekoratives Ansehen geben. Diesen
Eigenschaften verdanken sie ihre ornamentale Wirkung,
nicht irgend welchen ausgesprochenen Ornamenten, In
der That scheint mir New in allen Fillen, wo er Leisten
und Umrahmungen zu seinen Bildern zeichnet, als eigent-
licher Ornamentzeichner weniger erfolgreich zu sein. In-
dessen finden sich in seinem neuesten Werke, den Illustra-
tionen zu Lanes Ausgabe von Isaak Waltons ,,Compleat
Angler® hitbsche Kopfleisten und geschmackvolle Schrift-
bander sowohl, als gute Zeichnungen von Ortschaften.

Die Frage der Umrahmung ist indessen immer eine
der schwierigsten.

Man konnte Inigo Thomas' Zeichnungen von Bau-
werken und Girten in Reginald Bloomfields Werk uber
Girten mit denen von New vergleichen (Abb. 97, g8). Sie
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g9. HENRY PAYNE.
AUS A BOOK OF CAROLS,
LONDON, ALLEN, 18g3.
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zeigen bedeutendes Verstindnis fiir Dekoration wie fiir
den Gegenstand, sind aber in einer ganz anderen Weise,
man mochte sagen, mehr malerisch behandelt. Die Striche
sind dichter und feiner und die Wirkung ist grauer und
dunkler. Die Einfiigung des Titels unterstiitzt die orna-
mentale Wirkung.

Unter den fithrenden Kiinstlern der Birminghamer
Schule sind zu nennen: H. Payne (Abb. gg), Bernard Sleigh

und Mason (Abb. 100), wegen ithrer romantisch empfundenen

I[llustrationen zu Erzihlungen, Miss Bradley (Abb. 101)
wegen 1hrer geschickten Komposition von Scharen und
Gruppen von Kindern, Miss Winifred Smith wegen ihrer
Kindergruppen und ihrer eigenartigen Empfindung, Frau
Arthur Gaskin ebenfalls wegen ihrer hiibschen, eigentiim-
lichen Darstellungen aus dem Kinderleben, Miss Mary
Newill wegen ihrer ornamentalen Wiedergabe natiirlicher
Landschaften, wie in der reizenden Zeichnung von Porlock
(Abb. 102), und schliesslich Miss Celia Levetus (Abb. 103).
Man kann dieser Schule nach meiner Meinung auf jeden Fall
nachsagen, dass sie in der Methode, Empfindung und Dar-
stellung ausgesprochen englisch ist und den ernsten Ver-
such bedeutet, die iiberlieferten Grundsiatze der Dekoration
auf die Buchillustration anzuwenden.

An den neuerdings wirksamen' Einfliissen, welche das
Verstandnis fiir die Behandlung der schwarzweissen Buch-
illustration hauptsachlich im Hinblick auf die dekorative
Seite forderten, hat auch die Arts and Crafts Exhibition
Society ihren Anteil. Sie hat sich bemiiht, sowohl durch
die Auswahl der fiir die Ausstellung bestimmten Werke,
als durch Zeitschriften und Vortrige ihrer Mitglieder iiber
diesen Punkt aufzukliren, seine Wichtigkeit hervorzuheben
und klare Grundsitze zu verbreiten, selbst auf die Gefahr
hin, parteiisch und nach einer Seite hin voreingenommen
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zu erscheinen und manche Kiinstler in Schwarz und Weiss
unvertreten zu lassen.

In Bezug auf zeichnerisches Konnen, Urspriinglichkeit
und Mannigfaltigkeit ist die Energie unserer modernen
Schwarzweiss-Kiinstler nun wohl nicht zu bezweifeln. Es
ist heutzutage die lebendigste und volkstiimlichste Form
der Kunst und hat, weit mehr als die Malerei, mit dem
wirklichen Leben des Volkes zu thun. In ihrer Art, zum
Volke zu sprechen, ist sie auch durchaus demokratisch und
in ihrer Verbindung mit Zeitung und Zeitschrift dringt
sie {iberall hin, wenigstens so weit Mark und Pfennig gehen,
und wo oft keine andere Form der Kunst erreichbar ist.

Aber zeichnerisches Kénnen und originelle Auffassung
sind nicht immer mit Sinn fiir ornamentale Schénheit ver-
bunden. Die beiden sind sogar nicht selten Gegensiitze,
obgleich auf der anderen Seite eine gute Strichzeichnung,
von einem Stilgefithl beherrscht, zu dem Missigung und
Einfachheit der Linie oft von selbst hinfithren, an sich
ornamental ist.

Ich mochte hier gleich sagen, dass ernsthaftes, graphi-
sches oder naturalistisches Zeichnen mit individueller
Eigenart immer der blossen toten Nachahmung und
zahmen Wiederholung sogenannter dekorativer Arbeiten
vorzuziehen ist.

Indem ich die Forderung erhebe, dass gewisse deko-
rative Erwagungen zur Herstellung wirklich schoner Buch-
illustrationen als wesentlich anerkannt werden, wie Grund-
plan, Abwigen der Teile und ihr Verhiltnis zueinander,
Massenverteilung, Beziehung zur Schrift u. s. w., verkenne
ich keineswegs die tiichtige Arbeit vieler zeitgendssischer
Kiinstler, die nur Illustratoren sein wollen und es vor-
ziehen, ein Blatt Papier oder irgend einen von der Schrift
freigelassenen Teil derselben als freies Feld fiir eine Skizze
anzusehen, ohne mehr Riicksicht auf Buch und Buchseite
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zu nehmen, als in der Regel der Kiinstler nimmt, wenn
er irgend etwas nach dem ILeben in sein Skizzenbuch
zeichnet.

ENGLAND. 19. JAHRH.
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103. CELIA LEVETUS. i
BUCHERZEICHEN. i

Die Buchillustration sollte meines Erachtens etwas
mehr sein, als eine Sammlung zufilliger Skizzen.  Da man
das konstruktive, organische Element in der Gestaltung,
in der Idee des Buches selbst nicht verkennen kann, so ist
es unkiinstlerisch, dasselbe ausser Acht zu lassen, wenn
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man Dinge zeichnet, die bestimmt sind, einen wesentlichen
oder unentbehrlichen Bestandteil des Buches auszumachen.

Ich wage indessen nicht zu behaupten, dass dekorative
[llustration nur auf eine Weise gemacht werden konne,
sonst wiirde auf diesem Gebiet der Urspriinglichkeit und
dem individuellen Empfinden bald ein Ende gemacht sein.
Es giebt nichts Absolutes in der Kunst und man kann
dafiir keine Dogmen aufstellen; aber mir scheint doch,
dass man in allen Zeichnungen gewisse Grundsitze an-
erkennen und nicht nur anerkennen, sondern freiwillig be-
folgen muss, so wie man sich den Regeln eines Spieles unter-
wirft, ehe man zu spielen beginnt.

Die Regeln und Bedingungen des Spieles geben ihm
seinen eigentiimlichen Charakter und seinen Reiz, und
durch sie erlangt man schliesslich das grosste Mass von
Vergniigen und die kriftigste Erregung. Ebenso erzielen
wir durch Beobachtung der Bedingungen und Beschrin-
kungen in der Ausiibung einer Kunst oder Fertigkeit fiir
den Schaffenden die meiste Freude und die hochste Schon-
heit fiir den Geniessenden.

Viele bedeutende Zeichner in Schwarz und Weiss mit
Individualitit und Selbstindigkeit sind in den letzten
Jahren aufgetreten. Unter ihnen verdienen Ricketts
(Abb. 104, 105) und Shannon (Abb. 106) genannt zu werden,
deren gemeinsam herausgegebenes Werk ,, The Dial“ genug
bekannt ist. Auch sie haben den Buchdruck als Kunst er-
griffen; Ricketts hat seine eigene Type gezeichnet und
seine Zeichnungen selbst in Holz geschnitten. Sie sind
ebenso vorziigliche Handwerker wie gedankenreiche und
originelle Kiinstler von bemerkenswerter Bildung, Erfin-
dungsgabe und von gutem Geschmack. Es macht sich
zuweilen eine gewisse Anregung durch W. Blake bei
Shannon bemerklich und bei Ricketts eine solche durch
deutsche und italienische Holzschnitte des 135. Jahrhunderts.
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Hero’s description and her love's;
The fane of Venus where he moves
His worthy love-suit, and attains;
\ Whose bliss the wrath of Fates restrains
g b For Cupid's grace to Mercury:
@[ Which tale che author doth imply.

104. C. S. RICKETTS.
AUS HERO UND LEANDER.
THE VALE PRESS.
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Beide Kunstler sind vielleicht nicht vollig frei von einem
Hauche des Seltsamen, Fremdartigen, sogar des Unheim-
lichen.

Ein anderer sehr beachtenswerter Zeichner in Schwarz

ENGLAND. 1g. JAHRH.

105. CHARLES RICKETTS.
AUS DAPHNIS UND CHLOE,
THE VALE PRESS.

und Weiss ist Aubrey Beardsley (Abb. 107—109). Seine Ar-
beiten zeigen feinen Sinn fiir die Linie und kithn dekorative
Verwendung breiter, schwarzer und weisser Flachen, sowie
eine aussergewdhnlich seltsame Phantasie und groteske
Einfille, welche zuweilen sogar Neigung zeigen, ins Krank-
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hafte zu geraten. Obgleich man, wie bei den meisten
Kiinstlern, gewisse Einflusse nachweisen kann, welche zur
Entwickelung seines Stiles beigetragen haben, so ist doch

S S
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106. C.'H. SHANNON.
AUS DAPHNIS UND CHLOE.
THE VALE PRESS.

S A
A T

kein Zweifel an seiner kriftigen Individualitat. Allein schon
die Zeichnungen zu dem Werke, durch welches Beardsley
zuerst bekannt wurde, wie ich glaube, zum ,Morte
d’ Arthur” gentigen, das zu zeigen. In seinen Werken
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e e
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107. AUBREY BEARDSLEY.
ATUS DEM MORTE D' ARTHUR,
LONDON, DENT & CO.

Dekorative Illustration, 2. Aufi,
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| spricht sich ein starkes Gefihl fiir mittelalterliche Dekora-
tion aus, gemischt mit einer seltsamen, an die japanischen
Zeichnungen erinnernden Vorliebe fiir groteske Teufeleien,
die in einem Opiumrausch entstanden zu sein scheinen.
Aber als Buchverzierungen betrachtet, machen seine Zeich-

108. AUBREY BEARDSLEY.
AUS DEM MORTE D' ARTHUR.

LONDON, DENT & CO.

nungen, obgleich wirkungsvoll in der allgemeinen Behand-
lung der Linien und Flichen, den Eindruck, als wéren sie
zur Ausfithrung in einem anderen Materiale bestimmt, wie
etwa Intarsia oder Email. Hier wiirden sie durch den Reiz
der schonen Oberfliche und des Materials gewinnen und
ohne Zweifel sehr gut aussehen. Beardsley zeigt andere Be-

= %
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einflussung in seinen spateren Arbeiten fiir den Savoy ; einige
davon weisen auf das Studium der Zeichner des 18. Jahr-
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109. AUBREY BEARDSLEY,
AUS DEM MORTE D' ARTHUR.
LONDON, DENT & CO.

hunderts, wie Callot oder Hogarth und alter englischer
Schwarzkunstblitter hin.

Die Zeitschrift |, The Studio®, welche unter der ge-
schickten und sympathischen Leitung von Gleeson White
zuerst durch (Pennell) die Aufmerksamkeit auf Beardsley
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111, LAURENCE HOUSMANN.
AUS THE HOUSE OF JOY.
LONDON, KEGAN PAUL, 1895.
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lenkte, hat durch Illustration der fortschreitenden Ent-
wickelung der dekorativen Kunst gute Dienste geleistet,
daheim wie im Ausland. Sie hat von Zeit zu Zeit junge
Kiinstler eingefiihrt, deren Zeichnungen auf diese Weise
dem Publikum zum erstenmale bekannt wurden. So
Patten Wilson (Abb. 110), Laurence Housman (Abb. 111),
Fairfax Muckley (Abb. 112) und Charles Robinson
(Abb. 113—115), welche alle ihre deutliche Eigenart haben.
Der erste zeichnet sich aus durch kecke Linienzeichnung
nach altdeutscher Art mit einer Fiille von Einzelheiten. Der
zweite durch seinen feinen Geschmack im Ornament und
eine humoristische und poetische Erfindung, der dritte
durch eine sehr anmutige Linienfithrung und dekorative
Verwendung von Schwarz und Weiss, besonders in der
Behandlung von Biumen, Astwerk, Blittern und Blumen
in Verbindung mit Figuren.

[. D. Batten (Abb. 116, 117) hat sich seit einigen Jahren
als erfindungsreicher Illustrator von Mirchen ausgezeichnet.
In seinen Zeichnungen steckt im Ganzen wohl mehr vom
Marchenerzahler als vom Illustrator mit dem Stift. Viel-
leicht befriedigt das einfache Schwarzweiss sein malerisches
Empfinden nicht vollig; wenn das der Fall sein sollte, so
wird er ausreichend entschuldigt durch sein reizendes
Temperabild von dem schlafenden Midchen und den
Zwergen und durch das vorziigliche Bild: Eva mit der
Schlange, das Fletcher in japanischer Manier gedruckt hat.

Auch Henry Ford ist ein Kiinstler, der sich mit vielem
Erfolg den Marchenbildern in Schwarz und Weiss zu-
gewandt hat. Er ist an den von Andrew Lang heraus-
gegebenen Mairchen verschiedener Farbung beteiligt.
Auch er legt, wie mir scheint, mehr Wert auf die dar-
stellende, als auf die ornamentale Seite der Illustration und
zeigt meistens eine hiibsche, praktische Erfindungsgabe.
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i die frithen Drucker von Florenz und Venedig mit Erfolg
studiert. Er ist dabei durchaus nicht Nachahmer, sondern
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i ﬁ\ i An der Spitze der neueren Schule dekorativer Illustra-
‘lz ‘1 toren sollte man wohl Robert Anning Bell (Abb. 118, 119)
Ifr% nennen, dessen Geschmack und Stilgefiihl allein ihm schon
3 i einen bedeutenden Platz sichern. Er hat augenscheinlich
i
: ' ' hat seinen eigenen Typus in Gestalten und Gesichtern und
| frische Natureindriicke. Er beobachtet mit vielem Ge-
:,_. schmack und Schonheitssinn die Grenzen und die An-
i regungen, welche die Beziehungen zwischen Strichzeich-

e nung und Typographie dem Zeichner geben. Viele seiner
Ilustrationen zum Sommernachtstraum sind entziickend,
' sowohl als Zeichnungen, wie als dekorative Illustrationen.
Der neueste Illustrator ist vielleicht Charles Robinson
i (Abb. 113—1158). Seine Werke scheinen voll reicher Er-
! findung zu sein, aber ich habe noch nicht gentigend Ge-
' legenheit gehabt, ihm vollig gerecht zu werden. Er zeigt
! eine eigenartige und zuweilen seltsame Phantasie, eine Vor-
(il liebe fiir phantastische Architektur und scheut sich nicht
IL vor einfachen Umrissen und grossen weissen Flachen.
R. Spence bekundet betrichtliche Kiihnheit und Ut-
spriinglichkeit (Abb. 120). Er zeichnete sich zuerst durch
) einige Federzeichnungen aus, welche in den nationalen

e T e S e -
- =

ko o Wettbewerben in South Kensington die goldene Medaille
g erhielten. Dieselben zeigten romantisches Gefiithl und
1|'*| dramatische Kraft in der Darstellung mittelalterlicher
His | Schlachten, welche mit dem Ausdruck des Gewaltsamen
mi guten Strich und wirksame Verwendung von Schwarz und
i Weiss verbanden. Seine Darstellung der Legende von

.,

St. Cuthbert ist vielleicht das Auffallendste, was er ge-
macht hat. Ich bin in der Lage, eine seiner charakteristi-
i schen Schlachtenzeichnungen wiederzugeben.

Auch A. Jones zeichnete sich zu derselben Zeit wie

-
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16 Spence in den nationalen Wettbewerben aus und zeigt
f 266
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I112. L. FATRFAX MUCKLEY.
ATIS FRANGILLA.
LONDON, ELKIN MATHEWS.
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114. CHARLES ROBINSON.
AUS A CHILDS' GARDEN OF VERSE.
LONDON, LANE, 1895.
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CHARLES ROBINSO
GARDEN

115
AUS A CHILDS'
LONDON, LANE, 1805.

2. Aufl,
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ENGLAND.
Delkorative Illustration.
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dramatische und romantische Empfindung. Die bei-
gefligte Zeichnung zeigt ihn mehr von der ornamentalen
Seite (Abb. 121).

William Strang hat sich bekannt gemacht durch Ver-
wendung der Radierung zur Ausfithrung seiner charakter-
vollen. und phantastischen Entwiirfe. Auch in seinen

ENGLAND. 10, JAHRH,

116. J. D. BATTEN.
AUS THE ARABIAN NIGHTS,
LONDON, DENT & CO,
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mechanisch reproducierten Federzeichnungen zeigt er
kithne Linien und Verstindnis fiir dekorative Werte, wie
in den Zeichnungen zum Miinchhausen zu sehen ist, von
denen zwei hier wiedergegeben sind (Abb. 122, 123).

Die Herausgabe des ,Evergreen” durch Patrick
Geddes in Edinburg und seine Mitarbeiter hat mehrere
Schwarzweiss-Kiinstler von Kraft und Eigenart eingefiihrt

275 5%
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! _ Robert Burns und John Duncan z. B. zeichnen sich be-
il & f .

{ sonders durch dekorative Behandlung ihrer Arbeiten aus,

E.'» in welchen man den Einfluss frischer Natureindriicke wahr- M
| jl nehmen kann (Abb. 124—126).
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117, J D. BATTEN,
AUS THE ARABIAN NIGHTS.
« LONDON, DENT & CO.
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Miss Mary Sargent Florence (Abb. 127) zeigt Kraft
und dekoratives Gefithl in ihren Umrisszeichnungen zu
,The Crystall Ball*. Auch Granville Fell (Abb. 128) muss
in der neueren Schule der dekorativen Zeichner erwahnt
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118. R. A. BELL.
AUS SHAKESPEARE, A MIDSUMMER NIGHT'S DREAM.
LONDON, DENT & CO., 1895,
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11g. R. A, BELL.
AUS THE BEAUTY AND THE BEAST.
LONDON, DENT & CO., 1804.
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THE TOURNAMENT OF LOVE
% A PASTORAL MASQUE
IN ONE ACT
BY
WILLIAM THEODORE
& PETERS

WITH DRAWINGS BY ALFRED JONES

PARIS &3

BRENTANO'S 47, AVENUE DE -F'OPERA
MDCCCXCIV &3

121. ALFRED JONES.
TITELBLATT.
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122, WILLIAM STRANG.
AUS BARON MUNCHHAUSEN,
LONDON, LAWRENCE & BULLEN.
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werden und Paul Woodroffe, welcher in seinem Band
Kinderlieder viel Leichtigkeit der Zeichnung und Sinn
fiir altenglisches I.eben bekundet (Abb. 129, 130). Miss

ENGLAND. 10. JAHRH.

123. WILLIAM STRANG,
AUS BARON MUNCHHAUSEN.
LONDON, LAWRENCE & BULLEN,

A. Woodward sollte noch genannt werden wegen ihrer ver-
standnisvollen Darstellung mittelalterlichen Lebens  in
Schwarz und Weiss.
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Das Wiedererwachen der dekorativen Kunst jeder Art
wiahrend der letzten 25 Jahre in England, augenscheinlich
gipfelnd in der Illustration, ist den Augen aufmerksamer
und wohlwollender Kiinstler und Schriftsteller des Fest-
landes nicht entgangen. Die Werke englischer Kiinstler
dieser Art sind in Deutschland, in Holland, Belgien und
Frankreich ausgestellt worden und haben ausserordentliche
Anerkennung und Sympathie gefunden. In Belgien beson-
ders, wo eine dhnliche Bewegung im Gange zu sein scheint,
haben die Arbeiten der neueren englischen Schule grosses
Interesse hervorgerufen. Die Thatsache, dass Oliver Geor-
ges Destrée die englischen Praraphaeliten zum Gegenstand
wohlwollender litterarischer Studien gemacht hat, ist ein
deutliches Zeichen davon. Die Ausstellungen des -0
Siecle” und der ,,Libre Aesthétique™ in Briissel und Liittich
sind ebenfalls ein Beweis von dem Ruf, in dem die eng-
lischen Zeichner stehen.

Auch in Holland wurden im Haag und in anderen
Gtidten unter der Leitung von M. Loffelt Sonderaus-
stellungen von Zeichnungen englischer Illustratoren ver-
anstaltet.

In Paris sind Kritiker und Kunstschriftsteller ge-
schiftig gewesen, in den verschiedenen Zeitschriften iiber
die Kunstgewerbe-Bewegung, die Kelmscott Press und
iiber die neue Schule der englischen Zeichrier in Schwarz
und Weiss zu berichten. Die neueren Ausstellungen von
L’ Art Nouveau und Le Livre Moderne in Paris legen
weiter Zeugnis ab von dem Interesse, das man an der eng-
lischen Kunst nimmt.

Ohne eitle Prahlerei, es ist interessant zu beobachten,
dass, wihrend man gewohnlich annimmt, die England be-
rithrenden kiinstlerischen Bewegungen wiirden vom Fest-
lande eingefithrt, uns endlich einmal ein echtes, eigenes
Wachstum in der Kunstentwickelung zugestanden wird.
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124. ROBERT BURNS,

AUS THE EVERGREEN. (]

LONDON, GEDDES & CO., 1895 | ]

Dekorative Illustration. 2. Aufl. 19 '
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125. JOHN DUNCAN.
AUS THE EVERGREEN.
LONDON, GEDDES & CO., 18g5.
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126. JOHN DUNCAN.
AUS THE EVERGREEN.
LONDON, GEDDES & CO., 1895.




e R B oy

i
g
i
g
5t
.m.“.

%
4
¢
”m 1
:

4§

38,
-

b.p..__n[..ll.|-r| e e it i e e g




Ty
L o Sl S e i ]
P L i T e b e b e L R T T A R I T e R ELE T TP PSS .

o e e g —

ENGLAND. 19. JAHRH.

126. JOHN DUNCAN.
AUS THE EVERGREEN.
LONDON, GEDDES & CO., 1895.
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127. MARY SARGANT FLORENCE.

= _...Hirl.,..lu.ln.l.d.l...nll.

e T

AUS THE CRYSTAL BALL.

LONDON, DENT & CO.,

1804.
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LE FELL.

H. GRANVILLE
AUS CINDERELLA.
LONDON, DENT & CO

128.

ENGLAND.
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Obgleich, im weiteren Sinne betrachtet, Land und Volk
in der Kunst keine Bedeutung haben (sie ist in ihren
Leistungen immer kosmopolitisch und international), so
mussen doch in der Geschichte der Zeichnung nationale
und ortliche Besonderheiten, Rassenmerkmale und lokale
Entwickelung ihre Wiirdigung finden.

Wir diirfen das Erscheinen von Biichern, wie
M. Rysselberghes Almanach mit den reizenden Strich-
zeichnungen aus dem Verlage von Dietrich in Briissel, als
ein sympathisches Echo englischer Gefithle ansehen
(Abb. 131).

Fernand Khnopffs Werke, so originell sie sind, zeigen
Verwandtschaft mit der neueren englischen Schule dekora-
tiver Zeichner, als deren Vater D. G. Rossetti gelten kann ;
doch habe ich nicht bemerkt, dass er sich viel mit eigent-
lichen Buchillustrationen befasst hat.

In Holland ist fiir Schwarzweisszeichnung G. W.
Dusselhof und R. N. Roland Holst zu nennen.

In Deutschland finden wir originelle und kraftvolle
Kiinstler wie Joseph Sattler und Franz Stuck, Der erstere
scheint viel von dem grimmen, strengen Humor der alten
deutschen Meister geerbt zu haben, ebenso ihr Gefiihl fiir
Charakter und Behandlung der Linie, wahrend seine
eigene Personlichkeit deutlich erkennbar bleibt. Wihrend
Sattler in seinen Neigungen ausgesprochen gotisch ist,
scheint sich Stuck mehr nach der heidnischen oder klassi-
schen Seite zu wenden, und seine Centauren und Grazien
sind mit viel Verstindnis und Eigenart gezeichnet.

Gewisse in Miinchen gedruckte Kalender sind bekannt
durch die kiihne, geistreiche Verwendung der altdeutschen
Manier, durch die kecke Behandlung heraldischer Motive
und die wirksame Verwendung der Farbe in der Linien-
zeichnung. Der Name Seitz erscheint auf einigen Blittern

299
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mit wirkungsvoll gezeichneten allegorischen Figuren. Ein
solches zeigt Gutenberg an seiner Druckerpresse.
Die ,,Jugend", eine reich illustrierte Zeitschrift, heraus-

ENGLAND. 19. JAHRH.
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12g. PAUL WOODROFFE.
AUS SECOND BOOK OF NURSERY RHYMES.
LONDON, G. ALLEN, 18g6.

gegeben von Dr. Hirth in Miinchen, zeigt das Vorhandensein
vieler begabter Kiinstler mit mehr oder weniger dekorativen
Bestrebungen in der Illustration, welche bei einigen von
grotesken Einfillen und krankhaften Ausschreitungen tiber-
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wuchert zu sein scheint. Aber es herrscht darin eine Fille
tippigen Lebens, Humor, launige Empfindung und Geist.
Die franzosischen Kiinstler sind in der Dekoration
jeder Art so von den Japanern beeinflusst worden und
haben die Zeichnung so allgemein von der impressionisti-
schen oder zufillig-individualistischen Seite aufgefasst,
dass die etwas strengen Grenzen, welche sorgsamer Ge-
schmack der Kunst fiir dekorative Zwecke zieht, fur sie

ENGLAND. 19. JAHRH.

130. PAUL WOODROFFE.
AUS NURSERY RHYMES.
LONDON, BELL, 180Q5.

scheinbar wenig anziehendes gehabt haben. Zeitweise
wollte es scheinen, als ob das dramatische Element das
herrschende in der franzosischen Kunst sei, und obgleich
dies nicht durchaus unvereinbar mit dem ornamentalen
Instinkt ist, findet man es doch selten vollig damit ver-
bunden, und wo es vorhanden ist, erlangt es gewohnlich
die Vorherrschaft. Der altere, klassische oder der Renais-
sance verwandte Sinn fiir das Dekorative, den wir bei
Zeichnern wie Galland und Puvis de Chavannes finden,
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scheint auszusterben, und der moderne Chic und die Keck-
heit eines Chéret scheint eher fiir den Augenblick das
Charakteristische zu sein.

Andererseits finden wir unter den Kiinstlern der neu-
eren franzosischen Schule dennoch einen von so sorg-
faltiger Technik und so starkem dekorativem Instinkt wie
Grasset auf der, wie ich sagen mochte, architektonischen
Seite, im Gegensatz zu der impressionistischen. Seine
Arbeiten, wenn auch ganz ausgesprochen franzosisch in
Geist und Emphndung, sind in der Art doch mehr der
englischen dekorativen Schule verwandt. Thatsachlich
lassen viele von Grassets Zeichnungen vermuten, dass er
auch gethan hat, was unsere Kiinstler gethan haben, dass
er die mittelalterliche Kunst seines Landes studiert und
auf diesen Stamm die Ausbildung und die Empfindungs-
weise des Modernen aufgepfropit hat.
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In seinen Buchillustrationen scheint es ihm indessen,
so weit ich sehen kann, mehr auf blosse Illustration als
auf Dekoration anzukommen. Er bekundet bedeutende
archiologische Kenntnisse, sowie romantische Empfindung
in Zeichnungen wie zu ,,Lles Quatre Fils d’ Aymon®“. Das
Fehlen des Buchschmuckes im englischen Sinne kann aber
in Frankreich von dem Fehlen kiinstlerischen Schonheits-
sinnes auf Seiten der Drucker herkommen. Die modernen
franzosischen Typen haben gewohnlich die langgezogenen, |
mageren Formen angenommen, welche keine kiinstlerische
Wirkung ermoglichen und sich nicht mit der Zeichnung
vertragen. Auch scheint sich, soweit ich bemerken kann,
bei den Zeichnern kein Gefiihl fiir den kiinstlerischen Wert
der Lettern zu aussern, und man macht keinen ernsthaften
Versuch, bessere Formen einzufithren. Der Plakat-
kiinstler, von dem man denken sollte, dass er gutgeformte
Schrift als wesentlich fiir seine Arbeit zu schitzen wiisste,
selbst er reisst gewohnlich das romische Alphabet in
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Fetzen oder braucht heruntergekommene, hassliche Varie- 14
titen. 0
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Achtung fiir Form und Stil der Schrift ist nach meiner I.,
Auffassung eines der unverkennbarsten Zeichen dekora- ’
tiven Feingefithls. Ein sicherer ornamentaler Instinkt é
kann allein mittelst einer Masse guter Typen eine dekora- Ii~
tive Wirkung hervorbringen und als begleitendes und mit- i
o .
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131. M. RYSSELBERGHE.
AUS DEM ALMANACH. :
BRUSSEL, DIETRICH, 1805. {

wirkendes Element bei der Zeichnung sind sie unschatzbar, : !
da sie Gelegenheit bieten, in ihrer Masse und Lage zu andern 1
Bestandteilen der Komposition als Gegensatz oder Wieder- f
holung zu wirken. Fiir den dekorativen Illustrator sind sie
das einige, urspriingliche Element, von dem er ausgeht.

Das Erscheinen von L’Arte della Stampa nel Renas- {
cimento Italiano, Venedig, bei Ferd. Ongania, eine Auswahl '
von Reproduktionen von Holzschnitten, Ornamenten, Ini-

[
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tialen, Titelblattern u. 5. w. aus den auserlesensten Biichern
der frithen venezianischen und florentiner Drucker, kann
vielleicht als ein Zeichen dafiir aufgefasst werden, dass auch
in Italien das Interesse fur Buchschmuck wieder auflebt ; es
sei denn, dass dies Werk, wie andere auch, nur fiir den frem-
den Besucher bestimmt ist.

Eine kostbar gedruckte Vierteljahrsschrift iber Kunst
ist neuerdings in Rom erschienen: ,Il1 Convito“. Diese

NORDAMERIKA., 1G. JAHRH,

132. HOWARD PYLE.
AUS OTTO OF THE SILVER HAND.
NEW YORK, SCRIBNER.

scheint einiges Interesse fiir die dekorative Seite zu be-
kunden und beschrinkt sich in ihren Besprechungen nicht
aut die Illustrationen in italienischen Werken, sondern
giebt auch Reproduktionen der Arbeiten von D. G. Rossetti
und aus Elihu Vedders Zeichnungen zu Omar Khayyam,
the Rubayat.

Wenn der Besitz ungezihlter Schitze unendlich
schoner Erzeugnisse dekorativer Kunst und die Ueber-
lieferung der alten Schule geniigte, zu eigenen An-
strengungen anzuspornen, so miusste es den italienischen
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133. HOWARD PYLE.
AUS OTTO OF THE SYLVER HAND,
NEW YORK, SCRIBNER.

Dekorative Illustration. 2. Aufl,
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134. WILL. H. BRADLEY.
TITEL ZUM INLAND PRINTER.
CHICAGO, 18g4.
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135. WILL. H. BRADLEY.
TITEL ZUM INLAND PRINTER.
CHICAGO, 1804. |
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136, WILL. H. BRADLEY.
PROSPECT ZU BRADLEY HIS BOOK.

SPRINGFIELD, 18g8.

ST RS




T A Py ]t ™ TR
f

- F R R e

il A

e el o

T ———— e

= .!ﬂmﬂultwﬂjmﬁn‘uﬂx

==

HS _..__lnl.llll.lllllll._ll..l.l..l'lll...l =3 -
% _ e et SR e S e 1aze.ilqu.u.n = ....uuu.lhﬁfu_...m....bli.l T

tnn.ll-l._l..r..lula.illl. e SNty
i F.......qll:lll..l..ll.l.'a...b..r...llyl.l!l.ﬁl i __,.1Il|-..UI|.d|.|.u+.|:| e .sl.nll-||-|. =

S S e




e sy s s b A T By B ST B e T i

NORDAMERIKA. 19. JAHRH.

TSR TR R L S p iy T

_ MISCELLANY Of CUrious and Intercsting Songs
| S A
composed by MAQIPC E %ATED WRITERY: _To
which are annexd a LARGE COLLECTION of No
tices of BOOKS )2 3¢ % %% % % X X% %%

137. WILL. H. BRADLEY.
TITEL ZU THE CHAP-BOOK,
CHICAGO, 189g5.
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Kiinstlern leichter sein, als denen anderer Linder, etwas !
von der fritheren dekorativen Schonheit der Druckwerke
von Aldus und Ratdolt, der Illustrationen von Bellini und i
Botticelli wieder aufleben zu lassen. Es ist aber, wie es
scheint, nicht genug, den Samen zu besitzen (sonst konnte

man sagen: wo ein Museum ist, wird auch die schaffende

Kunst entstehen), es ist notig, dass man auch den richtigen ’
Boden hat, zu pfliigen, zu sden und dann fiir eine Zeit lang '
unsere Seele in Geduld zu fassen, bis die Saat erscheint -
und bis sie reift und unter unserer Sichel fallt. Mit anderen 1
Worten: Kunst entkeimt dem Leben, nicht dem Tode.

Der Kiinstler mag seine Motive aus der Vergangen-
heit oder aus der Gegenwart nehmen; es macht nichts aus,
solange sie selbst Leben und Schénheit hat, kurz, solange
sie organisch ist.

Ich habe schon auf eine Bewegung hingewiesen,
welche in Boston unter einer Gruppe tiichtiger junger |
Manner, des Druckers Lee und seiner Kollegen entstanden
ist, mehr oder weniger beeinflusst durch ,The Hobby
Horse” und die Kelmscott Press. Ihr erster Erfolg ist ,
der Druck des ,, Knight Errand®. f

Einige Jahre frither hatte sich indessen schon Howard
Pyle als dekorativer Zeichner und Buchillustrator hervor-
gethan (Abb. 132, 133). Er zeigt unter anderen mehr mo-

dernen Einfliissen ein bedeutendes Studium der Methode |
Diirers. Ich gebe hier ein Blatt wieder, welches in der i
Wirkung einigermassen an den berithmten Kupferstich von '_‘-
Erasmus erinnert. Zuweilen wendet Pyle eine leichtere : |
Methode an, wie in den Zeichnungen zu: ,,The One Horse ;
Shay“. ¥

Neuerdings hat H. Pyle in seinen Illustrationen fiir
Zeitschriften die moderne Tuschmanier angewandt, die
Malerei in Schwarz und Weiss. Aber so geschickt sie in
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ihrer Art sind, so ist doch ein betridchtlicher Verlust an
Individualitit und dekorativer Schonheit zu bemerken.
Noch ein Kiinstler von bedeutender Erfindungsgabe

und dekorativem Konnen ist neuerdings in Amerika auf-
getreten. Will. H. Bradley (Abb. 134- -137), dessen Zeich-
nungen fiir den ,Inland Printer” in Chicago bemerkens-
wert sind durch ihre sorgfiltige feine Linienfithrung und
wirkungsvolle Behandlung von Schwarz und Weiss. Sie
zeigen den Einfluss der neueren englischen Schule mit einer

japanischen Beimischung.

WALTER CRANE.
ATIS GRIMMS HOUSEHOLD STORIES,
LONDON, MACMILLAN, 138z2.
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V.KAPITEL. DIE ALLGEMEINEN GRUNDSATZE FUR
DAS ZEICHNEN VON BUCHSCHMUCK UND ILLU-
STRATIONEN. ANORDNUNG, EINTEILUNG UND L
BEHANDLUNG DERSELBEN. 4
n wenigen Worten wollen wir die allge- :
meinen Grundsatze zusammenfassen, auf

die wir durch den bisher verfolgten Ge-
dankengang hingeithrt worden sind. g

Wie ich schon sagte, giebt es nichts
Abgeschlossenes und Absolutes in der
Zeichnung. Sie ist der Gegenstand be-
standiger Neuordnung, Verschiebung, Wandlung und
selbst volliger Umgestaltung. Es ist eine Art geistiger Che-
mie, die durch verinderte Zusammensetzung von Formen,
Massen, Linien immer neue Verbindungen hervorbringt.
Aber jedes kiinstlerische Problem muss nach seinen eigenen
Gesetzen gelost werden. Da nun jedes sich verandert und

immer neue Ritsel aufgiebt, so folgt daraus, dass man keine i
absoluten, auf alle Fille passenden Regeln aufstellen kann. |
Aber aus der Praxis sind doch gewisse allgemeine Grund- i

sitze hervorgegangen, nach denen sich der Zeichner bis zu
einem gewissen Grade richten kann.

Zunachst macht die ungeheuere Mannigfaltigkeit des
Buches in Stil, Zweck und Grosse die Anwendung fester
i Regeln von vornherein schwer. Wir miissen die Frage auf i
ein bestimmtes Buch von gegebener Art und Grisse be- '-

schranken.
Abgesehen von der notwendigerweise personlichen
und individuellen Frage der Wahl des Gegenstandes, der

Stimmung und des Geschmackes heisst es nun, die Be- |
stimmung der Buchseite in Erwigung ziehen. Nehmen A
wir eine Oktavseite wie in diesem Buche. K

Obgleich wir das offene Buch mit den doppelten

Kolumnen als die eigentliche Buchseite annehmen, so
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werden wir sie doch beim Illustrieren des Buches als zwei

besondere Seiten behandeln miissen. Aber ob einfach oder

doppelt, jede hat ihre Begrenzung durch die Masse der

Schrift, welche die volle Seite oder Kolumne darstellt.

Diese giebt die Grosse der zu schmiickenden Flache an.

Die Zeichnung kann die ganze Fliche oder einen Teil

derselben bedecken, und es ist einer der Grundsitze der

ornamentalen Behandlung des Buches, jeden Teil des

Raumes, der nicht mit Schrift ausgefillt ist, als freies

Feld fiir die begleitenden und abschliessenden Ver-

zierungen anzusehen, so z. B. das Ende des Kapitels, das |

mehr oder weniger Raum frei lasst. _ |
Wenn wir nicht unsere eigene Type zeichnen, oder ’

die Schrift als Teil der Zeichnung behandeln, giebt uns der

Charakter und die Form der Typen eine Art Massstab

oder Richtschnur, um danach die Stirke der schwarzen

und weissen Effekte unserer begleitenden Zeichnung zu

bemessen. Man wird zum Beispiel im allgemeinen ver-

meiden, schwere, schwarze Flichen und dicke Striche mit

leichter, offener Schrift zusammenzustellen, oder leichte,

luftige Zeichnung mit schwerfilligen Typen. Selbst hier

muss man Ausnahmen machen, da lockere, durchsichtige

Federzeichnung zuweilen mit fetter Schrift zusammen eine

schone und reiche Wirkung ergiebt.

-‘_-F_'.' - > - - - '.'.. r— — -.--. - o e

i e e e e et Y

Meinem eigenen Gefithle — und Zeichnung muss
schliesslich immer Sache des individuellen Empfindens
bleiben —— entspricht es eigentlich, den rechteckigen

Charakter der Schriftseite in der Form der Zeichnung an-
zuerkennen, selbstbeieiner Vignette, wodie Verlingerungen
gewisser Linien bis zur unteren und seitlichen Grenze ge-
niigen, den Eindruck des Rechteckes wachzurufen. So in
dem Schlussstiick der Faerie Queene (Abb. 138).

Aber zuerst handelt es sich um den Vorsatz des
Buches. Hier haben wir die Aufgabe, zwei Seiten zu-
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138. WALTER CRANE.
AUS SPENSERS FAERIE QUEENE.
LONDON, ALLEN, 18g6.
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Hrttu_mur’r thaceth Ollyphent ;
Findey Scubamour distrest :
Hszayes the house or  Bus mane, |
Where Lroves spoyles ate prest.

139. WALTER CRANE,
AUS SPENSERS FAERIE QUEENE,
LONDON, ALLEN, 18g6.

Dekorative Illustration, 2. Aufl, 21
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sammen in anziehender und doch nicht aufdringlicher
Weise zu schmiicken. Eine Losung ist, ein sich wieder-
holendes Muster nach der Art der kleinen Zeugdrucke,
oder ein verkleinertes Tapetenmuster zu entwerfen und
zwar in einer oder in mehreren Farben. Eine leise An- '
deutung von Inhalt und Charakter des Buches ist hier
wohl am Platze, aber nichts, was mit der eigeéntlichen
Illustration in Wettbewerb tritt. Das Vorsatzpapier kann
man gewissermassen als Vorhof oder selbst als Rasenplatz
oder Vorgarten vor der Hausthiire betrachten. Man hat
nicht die Absicht, sich lange darin aufzuhalten, aber man .
sollte dort doch einen Wink erhalten, eine freundliche Ein- A
ladung, das Haus selbst (hier das Buch) zu betreten. Hier
kann auch das Ex-libris des Eigenttimers, sein Wappen,
wenn er ein Freund der Heraldik ist, seine Stelle finden,
als leise Mahnung zur Riickgabe geliehener Biicher.

Wenn wir es mit einem Buche leichterer Art zu thun
haben, etwa einem Buche, das als Geschenk fiir Weih-
nachten oder fiir Kinder bestimmt ist, konnen wir auf dem g
Vorsatz eine luftige, flatternde Schmetterlingsidee ein- |
fangen, ehe wir mit geziemender, doch etwas gehaltener
Neugier vor dem Vortitel Halt machen.

Haben wir den gelesen, so lasst sich annehmen, dass
wir mit ein wenig angehaltenem Atem vorwarts schreiten, i
bis wir an die Fliigelthiiren kommen, und Titelbild und i
Haupttitel ihre Herrlichkeiten vor uns aufthun. Selbst hier 'l
soll das ganze Geheimnis des Buches noch nicht enthiillt, H
sondern nur in spielender oder symbolischer Weise ange- {
deutet werden, besonders in den etwaigen Schmuckstucken

des Titelblattes, auf dem die Schrift die Hauptzierde abgeben
soll. Ein Titelbild kann ja, wenn es verlangt wird, mehr 1
malerisch behandelt werden, und es ist verstindig, sowohl i
bei dem Titelbilde wie bei dem Haupttitel den ganzen "
Raum der Seite zu fiilllen. Dann mag man, wenn eine
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reiche Wirkung erzielt werden soll, mit einschliessenden
Umrahmungen fast bis zum Rande des Papieres gehen,
indem man sich mit der Breite der Leisten nach der Breite
des Papierrandes richtet und die breitere Leiste immer
nach aussen legt.

Diese Regel ist in den Biichern der Kelmscott Press

befolgt, von denen hier die Eingangsseiten von The story

of the glittering plain abgebildet sind, die als typisch
gelten konnen. Obgleich Morris seinen Titel auf die linke
Seite stellt und kein Titelbild verwendet, so erzielt er doch
auf seinen grossen Titelblattern ein reiches, lebendiges Zu-
sammenwirken von Schwarz und Weiss, indem er in das
Mittelfeld kraftige, schwarze gotische Buchstaben stellt
oder, wie in dem Kelmscott-Chaucer weisse Reliefbuch-
staben auf in den Raum komponierte Blumenornamente
auflegt. Die Felder fiillt er im iibrigen mit leichtem
Blumengeflecht in offenen Umrissen aus und umschliesst
das Ganze wieder mit einem reichen Rahmen in Schwarz
und Weiss (Abb. 142, 143).

Ich darf hier wohl wieder auf meine eigenen Arbeiten

hinweisen. In den Zeichnungen zu der Faerie Queene sind
die ganzseitigen Illustrationen alle als Fillungen mit
figiirlichen IKompositionen oder als Bilder behandelt und in
phantastische Randzeichnungen eingeschlossen, in welchen
nebensichliche Handlungen und Personen des Gedichtes
vorgefithrt oder angedeutet werden, so etwa wie auf
mittelalterlichen Wandteppichen. Eine verkleinerte Ab-
bildung dieser Blatter ist hier beigegeben (Abb. 130).

Eine ganzseitige Darstellung, die auf solche Weise
eingerahmt und von den Textseiten getrennt ist, kann
bedeutend weiter ausgefilhrt werden und in der Wirkung
kraftiger sein als die Ornamente der Textseite. Viel
kommt auf den dekorativen Grundplan an. Bei Ver-
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142. WILLIAM MORRIS.
AUS THE STORY OF THE GLITTERING PLAIN.
KELMSCOTT PRESS, 1804.
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143. WILLIAM MORRIS UND WALTERJCRANE.
AUS THE STORY OF THE GLITTERING PLAIN.
KELMSCOTT PRESS, 1894.
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wendung geeigneter Schrift kann eine reizvolle, einfache
und doch kraftige Wirkung erzielt werden, wenn man
sowohl die figiirlichen Kompositionen, wie das eigentliche
Ornament nur im Umriss zeichnet.

Die berithmten Zeichnungen zur Hypnerotomachie
des Poliphilo von 1499 konnen als ein Beispiel dieser Be-
handlungsweise betrachtet werden, ebenso der Fasciculus
medicinae 1495, Aesops Fabeln 1493, und andere Biicher
venezianischer Drucker aus dieser oder fritherer Zeit, die
durch die Vortrefflichkeit ihrer Umrisszeichnungen und
die Feinheit und Anmut ihrer Ornamente allgemein
hekannt sind.

Eine der wirkungsvollsten schwarzweissen Seiten-
umrahmungen rein ornamentaler Art 1st die zum Ratdolt-
schen Pomponius Mela von 1478 (Abb. 38). Sie um-
schliesst eine Seite romanischer Schrift. Aus einem Kreise
in der Mitte der unteren Leiste, welcher zwei Schilde um-
schliesst, entspringen biegsame Rosenzweige mit Blattern
und Bliiten ; sie stehen weiss auf schwarzem Grunde. Es
ist ein ziemlich bekanntes, aber hochst wertvolles Blatt.

Das Anfangskapitel des Buches giebt dem Zeichner
Gelegenheit zur Erzielung einer dekorativen Wirkung
durch Verbindung des Ornamentes mit der Schrift. Er
kann als Kopfleiste eine friesartige, figiirliche Zeichnung
von etwa dem vierten Teile der Seite nehmen. Das
Gegengewicht dazu gebe ein kriftiger in ein Viereck
gesetzter Initialbuchstabe, der gehoben wird durch Zweige
einer Arabeske, welche von dem Buchstaben entspringt,
sich nach oben und unten iiber den Rand verbreitet und
die Kopfleiste mit dem Text verbindet. Die mit dem Initial
versehene Seite der Faerie Queene ist als Beispiel einer der-
artigen Behandlung gegeben (Abb. 141). Es empfiehlt sich,
den Titel oder eine Kapiteliiberschrift in der Kopfleiste an-
zubringen.
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Die Uebereinstimmung zwischen Schrift, Illustration
und Ornament wird natiirlich dann am vollkommensten
sein, wenn die Schrift als Teil des Ganzen mit ihm zugleich
vom Kiinstler entworfen und gezeichnet wird. Das er-
fordert aber ein gutes Teil mithsamer und sorgfiltiger
Arbeit, wenn nicht etwa das zu illustrierende Werk sehr
kurz ist, und wiirde thatsachlich eine Riickkehr zum Block-
blicherdruck sein.

Sogar bis in unsere Zeit hinein sind Biicher aus-
schliesslich mit der Hand hergestellt worden, und wenn
es nur auf Schonheit ankdme, konnten wir nichts besseres
thun, als dem Beispiel des Schreibers, Illuminators und
Miniaturmalers des Mittelalter zu folgen. Aber die Welt
verlangt viele Abdriicke (wenigstens in manchen Fallen),
und wenn der Kinstler leben will, muss er sich mit der
Druckerpresse ins Einvernehmen setzen. Es ware ja
reizend, wenn alle Biicher verschieden wiren — ein
goldenes Zeitalter fiir die Sammler! — Vielleicht wire es
auch in der gegenwartigen Zeit eine heilsame Einrichtung,
wenn Schriftsteller sich als Schreiber im alten Sinne aus-
bilden und ihre eigenen Werke in schonen Lettern nieder-
schreiben miissten!

Die Zeichner fritherer Zeiten haben der Form der
Buchstaben grosse Aufmerksamkeit geschenkt. Albrecht
Diirer giebt zum Beispiel in seiner Unterweisung der
Messung mit dem Zirkel und Richtscheit ein ausfithrliches
System zur Konstruktion von Antiquabuchstaben und
erzielt auf diese Weise ein schones Alphabet, das offenbar
nach alten romischen Inschriften kopiert ist. Ebenso kon-
strutert er auch die gotische Schrift.

Es ware wohl moglich, fiir die gegenseitigen Be-
ziehungen von Figurenzeichnung, Ornament und Schrift
ein ordentliches geometrisches System auszuarbeiten, aber
es liegt uns mehr an der freien kiinstlerischen Empfindung,
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die Zeichnung kommt in erster Linie; ihre Regeln und
Grundsitze werden nachher entdeckt, um ihre Richtigkeit
zu bekriftigen und zu bestitigen — wenn sie nur nicht so
oft Lebendiges zum Erstarren brachten!

Ich habe von der Behandlung der Kopfleisten und
Initialen am Anfange eines Kapitels gesprochen. Wenn
der Kinstler sich fir eine solche Anordnung entscheidet,
ist er mehr oder weniger verpflichtet, sie durch das ganze
Buch durchzufiihren und er thut gut, die Raumverteilung,
die Ornamente, den Charakter, die Behandlung und die
Grosse der Initialen an den entsprechenden Stellen in
Uebereinstimmung zu bringen. Das lasst ihm immer noch
geniigenden Spielraum fiir Mannigfaltigkeit bei der Erfin-
dung von Einzelheiten. Danach wiirde die halbe Seite ein
geeignetes Feld fir den Kiinstler sein. Stehen sich zwei
halbseitige Tllustrationen auf zwei Seiten gegentiber, so kann
man die Wirkung eines fortlaufenden Frieses erzielen,
was sehr niitzlich ist, wo es sich um eine Reihe von Figuren
handelt. Die leichte Unterbrechung durch den Buch-
riicken schadet nicht.

Derselbe Plan kann befolgt werden, wenn man mit
einer ganzseitigen Komposition aui die andere Seite hin-
ubergehen will, oder wenn die Seiten Gegenstiicke bilden
sollen.

Dann kommen wir zu dem Raume am Ende des
Kapitels. Ich kann meinesteils der Versuchung miemals
widerstehen, ein Schlussstiick zu entwerfen, wenn es sich um
ein voll illustriertes Werk handelt; aber viele unterlassen
es absichtlich oder freuen sich iiber den freien Raum, der
sie ein wenig ausruhen ldsst. Ich denke, das bringt den
Leser zu plotzlich zum Ende des Kapitels. Die Leere,
die Stille ist zu tot, man mochte sich {iber einen leisen
Nachhall freuen, iiber einen wiederkehrenden Gedanken,
der durch den Text angeregt wurde; das ist eine gute
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Gelegenheit fiir den Zeichner. Es ist iibrigens ein knapper
Raum ; man erwartet, dass der Betreffende genau das Rich-
tige im richtigen Augenblick sagt, nicht zu viel und nicht
zu wenig. Da werden schneller Witz und eine leichte
Hand dem Kiinstler zu statten kommen.
Seitenendigungen und Schlussstiicke kénnen {ibrigens
sehr verschieden im Aufbau sein, ihr Stil kann mit den
iibrigen Verzierungen iibereinstimmen. Gewisse Grund- '
formen konnen immer wiederkehren, aber, wahrend der |
|
|

Grundriss gleich ist, konnen wir in dem Oberbau so viel
Abwechselung anbringen, wie wir wollen. Da giebt es, wie

ich es nennen mochte, das Mauseschwanz-Schlussstiick,

das von der Breite der Kolumne ausgeht, immer schmiler |
wird und in einem Punkt endet. Die Buchdrucker haben .
es mit nach und nach verkiirzten Druckzeilen, die mit '
einem Wort oder Blattchen enden, erzielt. Ferner kann
man sozusagen auf einmal das Thor zumachen, indem man
ein festes Bild quer unter den Text stellt, oder den tibrigen
Raum der Seite damit fiillt. Das ist mehr die Art der
begleitenden Illustration, die selbstandig die Geschichte
weiterfithren mochte ; es diirfte wohl entweder ein schmaler,
friesartiger Streifen sein, oder eine Zeichnung von der
(Grosse einer halben bis dreiviertel Seite, je nachdem es der
Raum verlangt.

Dann haben wir noch die umgekehrte Dreileckform,
die Schild- oder Wappenform, die Guirlande, den Zweig,
das Blatt, den Punkt oder den Schnorkel.

Die Medaillonform oder das Siegel eignet sich hiufig
zum Abschluss eines Kapitels, wo eine eingeschlossene
Figur oder ein Symbol gewiinscht wird. Ein Grundsatz
fiir das Entwerfen freistehender Ornamente ist, die Teile
so anzuordnen, dass thre Endigungen eine anmutige, um-
schliessende Grenzlinie beriihren; ob nun dieser um-
schhiessende Rahmen thatsichlich vorhanden oder nur
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gedacht ist. Blumen-, Blatt- und Schildformen sind in
der Regel das Beste, aber frei gezeichnet, nicht peinlich
geometrisch. Der Wert einer gewissen Sparsamkeit in
Strichen kann nicht genug gewiirdigt werden, ebenso-
wenig die Notwendigkeit der Wiederholung in Linien und
Einzelheiten, der leitenden Motive in Linien und Flichen.
Es sind hauptsichlich solche feine Fadchen, an denen der
dekorative Erfolg und die harmonische Wirkung hingen,
und sie sind besonders eng verkniipft mit dem harmoni-
schen Verhiltnis zwischen Schrift und ornamentaler Illu-
stration, von dem wir gesprochen haben.

Man konnte Bande fiillen mit ausfiihrlichen Unter-
suchungen der vorhandenen Zeichnungen unter diesem
Gesichtspunkte. Aber wer kiinstlerisch 'fiihlt, zu dem
reden Zeichnungen in ihrer eigenen Sprache eindring-
licher, als irgend eine geschriebene Erklirung oder Be-
schreibung. Obgleich des Biicherschreibens kein Ende ist,
muss doch jedes Buch ein Ende haben, wenn der Schreiber
auch glaubt, mit dem Ende des Buches erst am Anfange
der Sache zu stehen.
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Linie und Form

VOTIl
I Walter Crane

Einzig autorisierte deutsche Ausgabe

mit ca. 160 englischen Original-lllustrationen.

Uebersetzt von Paul Seliger.

RPreis brosch. FL10,—, geb SR 2,—

e AR At danatin R 0s feat St de e e e feaf Se b el A AR Se R s e Gag

Mit der Dekorativen [lustration des Buches®, dem Werk, dass in

Deutschland schon eine so glinzende Aufnahme gefunden hat, gehort
JLinie und Form* zu den hervorragendsten theorctischen Werken des be-
riihmten englischen Falers und kunstgewerblichen Zeichners Walter Crane.
Das aus praktischen Vorlesungen hervorgegangene Buch ist fiir alle Pro-
bleme der Zeichnung von grundlegendem Charakter. Linie und Form finden

darin in ihrem gegenseitigen Verhiiltnis, besonders aber in dekorativer Be-

i 4 AL A e o

zichung, die umfassendste Wilrdigung, Das Werk ist eine Fundgrube fiir
die buchzeichnerischen Bestrebungen der Gegenwart, wie fiir alle kunstge-
werblichen Zeichner und dekorativen Kiinstler, Die Ausstattung ist eine so
gediegene, dass sie sich den besten englischen Originalleistungen dieser Art

an die Seite stellen darf.
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Ffolgende fiir jeden Freund modernen Buch- und Kunltge-
werbes lelenswerte lerke Nind kiirzlich im  Verlag von
Permann Seemann Nachfolger in Ceipzig erfchienen:

Walter Crane, Cinic und form.
Br. M. 10,—, gebs ML 12,—
Grundlagen des Zeichnens.
Br. N 12,—, aeb. M. 14—

Walter Crane, Cobden-Sanderfon, Lewis f. Day,

Emery {alker, illiam Morris u. a.

Runft und Bandwerk (Hrts and Crafts E€llays)

I. Di¢ dekorativen Riinfte.
1. Die Budyhunft.
HI. Reramik, Metallarbeiten, Glafer,
IV. Wohnungsausitatiung.
V. Gewebe und Stickereien.
Jeder Band in Biitten br. N 2,

Otto Grautoff, Die Entwicklung der neuen Buchkunit in
Deutfehbland. (dm Drudk.)

William Morris, Bunfthoffnungen und Kunftforgen.
{(Hopes and Fears for Art).

L. Die niederen Riinfte.
1. Die Kunft des Uolkes.
Il Die Schonheit des Lebens.
IV. Wie wir aus dem Beltehenden das befte machen konnen.
V. Die HAuslichten der HArdbitehtur in der Civilifation.

Jeder Band in Biitten br, M. 2,
Neues aus Nirgendland.
Utopifcher Roman. Br. N 6,—, geb. M. 7,30
Runltgewerbliches Sendlichreiben.
n Biitten br. M. 2,
Die Runft und die Schénbeit der Erde.
n Biitten br, M, 2

Pennell, Moderne Tlultration.
Br. M. 7,50, geb. M. 9,-

Ernlt Schur, Yom Sinn und von der Schdnbeit der japa-

nifchen Kunlt.
m. 2

Grundziige und Tdeen zur Husltattung des Buches.
m. 4—

Parapbralen iiber das Werk Melchior Cediters.
. 2,




B N L]

L

o e




DAV sy

b i

o e ey
. T

i
»;













	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]
	[Seite]

	Schmutztitel
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Vorwort
	Vorwort zur ersten Auflage.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Vorwort zur zweiten Auflage.
	[Seite]
	[Seite]


	Inhalt


	[Seite]

	Verzeichnis der Abbildungen.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Verzeichnis der Tafeln.
	[Seite]

	Register.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	I. Kapitel. Die Entwicklung des illustrativen und dekorativen Triebes von den frühesten Zeiten an. Die erste Periode dekorativer Buchillustration in den Handschriften des Mittelalters
	Seite 1
	Seite 2
	1. Metallschnitt aus dem Leiden Christi. Bamberg, Albrecht Pfister, um 1465-70
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 5
	Seite 6
	2. Aus Boccaccio, de claris Mulieribus. Ulm, Johann Zainer, 1473.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 9
	Seite 10
	3. Aus Boccaccio, de claris mulieribus. Ulm, Johann Zainer, 1473.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	4. Aus dem Buch von den sieben Todsünden und sieben Tugenden. Augsburg, Johann Baemler, 1474.
	Seite 15

	Seite 16
	5. Aus Rod. Zamorensis, speculum vitae humanae. Augsburg, Günther Zainer, um 1475.
	[Seite]
	[Seite]

	6. Aus dem Aesop. Ulm, Johann Zainer, um 1475.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 21
	Seite 22
	7. Aus der kölnischen Bibel. Köln, Quentel, um 1480.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 25
	Seite 26
	8. Aus Terenz, Eunuchus deutsch. Ulm, Conrad Dinckmuth, 1486.
	[Seite]
	[Seite]

	9. Aus Thwrocz, chronica Hungariae. Augsburg, Erhard Ratdolt, 1488.
	[Seite]
	[Seite]

	10. Aus dem Hortus sanitatis. Mainz, Jacob Meydenbach, 1491.
	[Seite]
	[Seite]

	11. Aus der Cronecken der Sassen. Mainz, Peter Schöffer, 1492.
	Seite 33
	[Seite]

	Seite 35
	Seite 36
	12. Aus der niederdeutschen Bibel. Lübeck, Stephan Arndes, 1494.
	[Seite]
	[Seite]

	13. Titelblatt zu Pelbartus, pomoerium sermonum de tempore. Augsburg, Joh. Othmar, 1502
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 41
	Seite 42
	14. Hans Burgkmair, Illustration zu „Die Meerfahrt zu vielen unerkannten Inseln", Augsburg, 1509.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	15. Hans Baldung Grün. Aus dem Hortulus animæ. Strassburg, Martin Flach, 1511.
	Seite 47

	Seite 48

	II. Kapitel. Die zweite Periode der Buchillustration seit der Erfindung des Buchdrucks im 15. Jahrhundert
	Seite 49
	Seite 50
	16. Hans Baldung Grün. Aus dem Hortulus animæ. Strassburg, Martin Flach, 1511.
	Seite 50

	17. Hans Baldung Grün. Signet Martin Flachs, Strassburg, 1511.
	[Seite]

	18. Hans Baldung Grün. Aus dem Hortulus animae. Strassburg, Martin Flach, 1511.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 53
	Seite 54
	19. Albrecht Dürer, aus der kleinen Passion. Nürnberg, 1512.
	[Seite]
	[Seite]

	20. Albrecht Dürer, aus der kleinen Passion. Nürnberg, 1512.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 59
	Seite 60
	21. Albrecht Dürer, aus der kleinen Passion. Nürnberg, 1512.
	[Seite]
	[Seite]

	22. Albrecht Dürer, Umrahmung. Nürnberg, Friedrich Peypus, 1513
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 65
	Seite 66
	23. Hans Wächtlin, Umrahmung. Strassburg, Mathias Schürer, 1513.
	[Seite]
	[Seite]

	24. (Albrecht Dürer?), aus der Historie S. Sebalds. Nürnberg, Hieronymus Hölzel, 1514.
	[Seite]
	[Seite]

	25. Hans Burgkmair, Titeleinfassung. Augsburg, Joh. Miller, 1516.
	[Seite]
	[Seite]

	26. Casper Closigl, Titelblatt. München, 1518.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 75
	Seite 76
	27. Albrecht Dürer, Umrahmung. Nürnberg, Friedrich Peypus, 1523.
	[Seite]
	[Seite]

	28. Hans Holbein, Illustration zur Apokalypse. Basel, Thomas Wolff, 1523.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 81
	Seite 82
	29. Hans Burgkmair, Illustration zur Weisskunig.
	[Seite]
	[Seite]

	30. Hans Holbein, Umrahmung. Basel, Adam Petri, um 1524.
	[Seite]
	[Seite]

	31. Hans Holbein, aus dem Totentanz. Lyon, 1538.
	Seite 87

	Seite 87
	32. Hans Holbein, aus dem Totentanz. Lyon, 1538.
	Seite 88

	Seite 88
	33. Hans Holbein. Illustration aus den Icones historiarum veteris testamenti.
	Seite 89

	Seite 89
	34. Hans Holbein. Illustration aus den Icones historiarum veteris Testamenti.
	Seite 90

	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	34 a. Signet von Conrad Kachelofen, Leipzig, Anfang des 16. Jahrh. Nach einer Vorlage von Martin Schongauer
	[Seite]
	[Seite]

	34 b. Signet Melchior Lotters. Leipzig, 1516.
	[Seite]
	[Seite]

	34 c. Signet Wolfgang Stöckels, Leipzig, um 1520. Nach einer Vorlage von Martin Schongauer.
	[Seite]
	[Seite]

	34 d. Signet des Johannes Petreius. Nürnberg.
	[Seite]
	[Seite]

	35. Aus Leonard Fuchs, de historia stirpium. Basel, Isingrin, 1542.
	[Seite]
	[Seite]

	36. Virgil Solis, Illustration zur Bibel. Frankfurt a. M., Feyerabend, 1563.
	[Seite]
	[Seite]

	37. Hans Burgkmair. Illustration aus Plinius, historia naturalis. Frankfurt a. M., 1582.
	[Seite]
	[Seite]

	38. Titelumrahmung aus dem Pomponius Mela, de situ orbis. Venedig, Erhard Ratdolt, 1478.
	[Seite]
	[Seite]

	39. Aus dem Aesop des Francesco Tuppi. Neapel, 1485.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 111
	Seite 112
	40. Aus Dante, commedia, Venedig, Petro Cremonese, 1491.
	Seite 112

	Seite 113
	41. Aus Giuliano Dati, lettera delle isole. Florenz, 1493.
	Seite 113

	Seite 114
	42. Aus dem Ketham´s Fasciculus medicinae. Venedig, Joh. und Gregorius de Gregoriis, 1493.
	Seite 115
	Seite 116

	43. Aus Bergomensis, de claris mulieribus. Ferrara, Laurentius de Rubeis, 1497. 

44. Aus dem Fiore di Virtu. Florenz, 1498.
	Seite 117

	44. Aus dem Fiore di virtu. Florenz, 1498.
	Seite 117
	Seite 118

	45. Aus dem Hieronymus, comm. in biblia. Venedig, Joh. und Gregorius de Gregoriis, 1498.
	Seite 119
	Seite 120

	46. Aus der Hypnerotomachia Poliphili. Venedig, Aldus Manutius, 1499.
	[Seite]
	[Seite]

	47. Aus der Hypnerotomachia Poliphili. Venedig, Aldus Manutius, 1499.
	[Seite]
	[Seite]

	48. Aus Bernardino Corio, Historia di Milano. Mailand, Alexander Minutianus, 1503.
	[Seite]
	[Seite]

	49. Aus Bergomensis, Supplementum chronicarum, Venedig, Gregorius de Rusconibus, 1506.
	[Seite]
	[Seite]

	50. Aus Frezzi, quadriregio. Florenz, Piero Pacini, 1508.
	[Seite]
	[Seite]

	51. Aus Gellius, noctes Atticae. Venedig, Joh. Tacuinus, 1509. Arbeit des Zoan Andrea Vavassore.
	[Seite]
	[Seite]

	52. Aus Quintilian, institutiones oratoriae. Venedig, Gregorius de Rusconibus, 1512.
	[Seite]
	[Seite]

	53. Aus Paulinus de Middelburg. Fossombrone, Ottaviano dei' Petrucci, 1513.
	[Seite]
	[Seite]

	54. Umrahmung zu Calepinus, dictionarium. Tusculano, Alessandro Paganini, um 1520.
	[Seite]
	[Seite]

	55. Portrait des Lodovico Dolce. Venedig, Gabriel Giolito, 1562.
	[Seite]
	[Seite]

	56. Aus dem Spiegel onser behoudenisse. Kulemburg, Joh. Veldener, 1483.
	[Seite]
	[Seite]

	57. Aus Ludolphus, leven ons heeren Jesu Christi, Antwerpen, Gebr. Leeu, 1487.
	[Seite]
	[Seite]

	58. Initial aus La mer des histoires. Paris, Pierre le Rouge, 1488.
	[Seite]
	[Seite]

	59. Aus der Histoire de Paris et de la belle Vienne. Paris, Jehan Trepperel, um 1495.
	[Seite]
	[Seite]

	60. Orontius Fineus, Umrahmung. Paris, Simon de Colines, 1534.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 151

	III. Kapitel. Die Zeit des Niederganges der Buchausstattung nach dem 16. Jahhundert und ihre Wiederbelebung in der Neuzeit
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	61. William Blake, aus den Songs of innonence, 1789.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 161
	62. William Blake, aus Phillip's Pastoral.
	Seite 161

	Seite 162
	63. - 68. Edwart Calvert, sechs Holzschnitte:
	63. Die Heimkehr
	[Seite]

	64. Die Überschwemmung
	[Seite]
	[Seite]

	65. Das Schlafzimmer
	[Seite]

	66. Die Dame mit den Raben
	[Seite]
	[Seite]

	67. Hirtenidyll
	[Seite]

	68. Der Bach
	[Seite]
	[Seite]


	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	69. Dante Gabriel Rossetti, aus Tennyson's poems. London, Moxon, 1857.
	Seite 173

	Seite 174
	70. Dante Gabriel Rossetti, Titelblatt. London, Smith, Elder & Co., 1861.
	[Seite]
	[Seite]

	71. Albert Moore. Aus Milton's ode on Christs nativity. London, Nisbet, 1867.
	[Seite]
	[Seite]

	72. Henry Holiday, Titelumschlag.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 181
	Seite 182
	73. Randolph Caldecott, Kopfleiste zu Bracebridge Hall. London, Macmillan, 1877.
	Seite 182

	Seite 183
	Seite 184
	74. Kate Greenaway. Titel zu Mother Goose. London, Routledge.
	[Seite]
	[Seite]

	75. - 76. Arthur Hughes, aus At the back of the northwind. London, Strahan, 1871.
	[Seite]
	[Seite]

	76a. Arthur Hughes, aus Good words for the young. London, Strahan, 1871.
	[Seite]
	[Seite]

	77. - 80. Robert Bateman, aus Art in the house. London, Macmillan, 1876.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 195
	Seite 196
	81. Heywood Sumner, aus Frances M. Peard, stories for children. London, Allen, 1896.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 199
	Seite 200
	82. Heywood Sumner, aus Frances M. Peard, stories for children. London, Allen, 1896.
	Seite 200

	Seite 201
	Seite 202
	83. Louis Davis, aus dem Englisch illustrated Magazine. London, 1892.
	[Seite]
	[Seite]

	84. C. M. Gere, aus dem English illustrated Magazine. London, 1893.
	[Seite]
	[Seite]

	85. Henry Ryland, aus dem English illustrated Magazine. London, 1894.
	[Seite]
	[Seite]

	86. Charles Keene, aus Once a week. London, 1859.
	[Seite]
	[Seite]

	87. M. J. Lawless, aus Once a week. London, 1862.
	[Seite]
	[Seite]

	88. F. Sandys, aus Once a week. London 1861.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 215
	Seite 216
	89. Walter Crane, aus Grimm's household stories. London, Macmillan, 1892.
	[Seite]
	[Seite]

	90. Walter Crane, aus The Sirens three. London, Macmillan, 1886.
	[Seite]
	[Seite]

	91. Walter Crane, aus Princess Fiorimonde. London, Macmillan, 1880.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 223

	IV. Kapitel. Die jüngste Entwickelung der dekorativen Illustration und das Wiederaufleben des Buchdrucks als Kunst
	Seite 224
	Seite 225
	92. Selvyn Image, aus The Scottish Art Review. 1889.
	Seite 225

	Seite 226
	93. William Morris und Walter Crane, Seite aus The glittering plain. Kelmscott Press, 1894.
	[Seite]
	[Seite]

	94. C. M. Gere, Zeichnung nach seinem Gemälde, die Geburt des heil. Georg.
	[Seite]
	[Seite]

	95. Arthur Gaskin, aus Andersen's Märchen. London, Allen, 1893.
	Seite 231

	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	96. Edmund H. New, Brücke.
	[Seite]
	[Seite]

	97. - 98. Inigo Thomas, aus The formal garden. London, Macmillan, 1892.
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 239

	Seite 239
	Seite 240
	99. Henry Payne, aus A Book of carols. London, Allen, 1893.
	[Seite]
	[Seite]

	100. F. Mason, aus Huon of Bordeaux. London, Allen, 1895.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 245
	Seite 246
	101. Gertrude M. Bradley, Festzug.
	[Seite]
	[Seite]

	102. Mary Newill, Porlock.
	[Seite]
	[Seite]

	103. Celia Levetus, Bücherzeichen.
	Seite 251

	Seite 251
	Seite 252
	104. C. S. Ricketts, aus Hero und Leander. The Vale Press.
	[Seite]
	[Seite]

	105. C. S. Rickets, aus Daphins und Chloe. The Vale Press.
	Seite 255

	Seite 255
	106. C. H. Shannon, aus Daphins und Chloe. The Vale Press.
	Seite 256

	Seite 256
	107. - 108. Aubrey Beardsley, aus dem Morte d´Arthur. London, Dent & Co.
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 259

	Seite 259
	109. Aubrey Beardsley, aus dem Morte D´Arthur. London, Dent & Co.
	Seite 260

	Seite 260
	110. Patten Wilson, Brücke.
	[Seite]
	[Seite]

	111. Laurence Housman, aus The House of joy. London, Kegan Paul, 1895.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 265
	Seite 266
	112. L. Fairfax Muckley, aus Frangilla. London, Elkin Mathews.
	[Seite]
	[Seite]

	113. - 115. Charles Robinson, aus A childs garden of verse. London, Lane, 1895.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	116. J. D. Batten, aus The arabian aights. London, Dent & Co.
	Seite 275

	Seite 275
	117. J. D. Batten. aus The arabian nights. London, Dent & Co.
	Seite 276

	Seite 276
	118. R. A. Bell, aus Shakespeare, a midsummer night´s dream. London, Dent & Co., 1895.
	[Seite]
	[Seite]

	119. R. A. Bell, aus The beauty and the beast. London, Dent & Co., 1894.
	[Seite]
	[Seite]

	120. R. Spence, Schlacht.
	[Seite]
	[Seite]

	121. Alfred Jones, Titelblatt.
	[Seite]
	[Seite]

	122. - 123. William Strang, aus Baron Munchhausen. London, Lawrence & Bullen.
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 287
	Seite 287

	Seite 287
	Seite 288
	124. Robert Burns, aus The Evergreen. London, Geddes & Co., 1895.
	[Seite]
	[Seite]

	125. - 126. John Duncan, aus The Evergreen. London, Geddes & Co., 1895.
	Seite 291
	Seite 292
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	127. Mary Sargant Florence, aus The crystal Ball. London, Dent & Co., 1894.
	[Seite]
	[Seite]

	128. P. Granville Fell, aus Cinderella. London, Dent & Co.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 299
	Seite 300
	129. Paul Woodroffe, aus Second book of nursery rhymes. London, G. Allen, 1896.
	Seite 300

	Seite 301
	130. Paul Woodroffe, aus Nursery rhymes. London, Bell, 1895.
	Seite 301

	Seite 302
	Seite 303
	131. M. Rysselberghe, aus dem Almanach. Brüssel, Dietrich, 1895.
	Seite 303

	Seite 304
	132. - 133. Howard Pyle, aus Otto of the silver hand. New York, Scribner.
	Seite 304
	[Seite]
	[Seite]

	134. - 135. Will. H. Bradley, Titel zum Inland Printer. Chicago, 1894.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	136. Will H. Bradley, Prospect zu Bradley his book. Springfield, 1896.
	[Seite]
	[Seite]

	137. Will. H. Bradley, Titel zu the Chapbook. Chicago, 1895.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 315
	Seite 316

	V. Kapitel. Die allgemeinen Grundsätze für das Zeichnen von Buchschmuck und Illustrationen. Anordnung, Einteilung und Behandlung derselben
	Seite 317
	Seite 318
	138. - 139. Walter Crane, aus Spencer's Faerie Queene. London, Allen, 1896.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 323
	Seite 324
	140. - 141. Walter Crane, aus Spencer's Faerie Queene. London, Allen, 1896.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	142. William Morris, Titel zu The story of the glittering plain. Kelmscott Press, 1894.
	[Seite]

	143. William Morris und Walter Crane, Seite aus The story of the glittering plain. Kelmscott Press, 1894.
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 331
	Seite 332
	Seite 333
	Seite 334
	[Seite]
	[Seite]
	I. Aus dem Evangelium des heil. Cuthbert. Angelsächsisch. 7. Jahrh.
	[Seite]
	[Seite]

	II - IV. Aus dem Arundel- Psalter. England 1339.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	V. Brief Philipps von Comines an König Richard II von England.
	[Seite]
	[Seite]

	VI - VII. Aus dem Bedford Gebetbuch. Frankreich. 15. Jahrh.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	VIII. Aus dem Roman de la Rose. England, Ende 15. Jahrh.
	[Seite]
	[Seite]

	IX. Aus einem Chorbuch. Siena. 1468 - 73.
	[Seite]
	[Seite]

	X - XI. Holzschnitte von Hokusai. Japan, 19. Jahrh.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


	Verlagswerbung
	[Seite]
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Rücken
	[Seite]


